Bundestag  fordert  Anerkennung  des  Heimatrechtes 

Ein  Erfolg  der  Landsmannschaften  bei  der  Beratung  der  Bonner  Verträge  im  Parlament 


Um  die  Oder-NeiBe-Frage 


dt.  Der  hat  den  Geceralvertrag  üi 

«weiter  Lesung  mit  erheblicher  Mehrheit  ange- 
Dommen,  die  dritte  Lesung  aber  überrasdtend 
«uf  den  Januar  vertagt.  Der  Kanzler,  der  bisher 
auf  einer  soiortigen  Ratifizierung  bestanden 
hatte,  weil  ein  Aufschub  die  Widcsamkeit  der 
Verträge  attgeblich  gefährlich  verzögere,  batte 
plötzKdt  einer  Vertagung  selbst  das  Wort  ge¬ 
redet  und  die  Koalitionsparteien  haben  beim 
Bundesverfassungsgericht  nun  ihrerseits  eine 
Feststellungsklago  eingereicht.  daB  es  keiner 
Zweidribtelinehrheit  zur  Annahme  der  Ver¬ 
träge  bedürfe,  wie  die  SPD  es  verficht. 

Weldie  Erwägungen  auch  die  eine  oder  die 
andere  Seite  geleitet  haben  mögen,  im  Volke 
wird  man  fürsiekednVerständnis  haben. 
Es  ist  ausschlieBIich  Sache  des  Parlamentes, 
polil'isdie  Entscheidungen  zu  treffen.  Bereits  mH 
der  Klage  der  SPD  war  die  politische  durch  eine 
verfassungsredtlHche  Initiative  ersetzt  und  dem 
Verfassungsgericht  Indirekt  die  Entscheidung 
zugcsdioben  worden.  Nachdem  mm  auch  die 
R^ierungsparteien  das  Karlsruher  Gericht  be¬ 
mühen,  ist  es  in  den  Streit  der  .Meinungen  fain- 
«inbezogen  worden.  War  die  Wahl  seiner  Mit¬ 


glieder  durch  die  Parteien  schon  eine  wenig 
^üdcJiche  Lösung,  so  ist  ein  Streit  erst  recht 
gefabrvoU,  der  nur  zu  leicht  zu  Zweifeln  an 
der  Rechtsentsefaeidung  de«  höchsten  Gerichts 
Anlaß  geben  kann. 

Wie  dem  aber  auch  sei,  ob  die  Verträge  gut 
oder  schlecht  sind,  bleibe  zunächst  einmal  da¬ 
hingestellt.  Ihre  verwirrend  vielen  Paragra¬ 
phen  und  Zusätze  geben  >edetifalJs  keine  Klar¬ 
heit  ui>d  in  der  Tat  kommt  es  allein  auf 
die  Auslegung  und  den  Geist  der 
Partner  an,  Äe  die  Verträge  auszulegan  und 
durchzuführen  haben.  DaB  Westdeutschland 
zur  Zeit  keine  grundsätzlich  andere  Politik  ver¬ 
folgen  kann,  ist  nicht  anzuzweiieln.  Man  kann 
die  Vertue  ebenso  wie  dae  Politik  schlecht 
finden,  sie  aber  gleichwohl  bejahen.  Auch  die 
OpposHion  weiß  ja  keinen  anderen  Weg  und 
wenn  Ollenbauer  auf  dem  Parteitag  erhärte, 
.wenn  wir  an  die  Macht  kommen,  werden  wir 
eine  andere  Methode  anwenden  und  einen 
anderen  Weg  einschdagen*,  so  bleibt  die  Frage 
offen,  welche  Methocl^  und  welchen  Weg  er 
meint.  Offenbar  existiert  bisher  kein  anderes 
Rezept. 


Grundsätze  der  Landsmannschaften 


Auln.:  A.  O.  Sctunldt 


„Heute  mußt  du  uns  erzählen...* 

Sie  haben  vielleicht  noch  weniger  Zelt  zum  Erzählen,  die  Väter  und  Mütter  unserer  ost- 
preuBischen  Gemeinschalt,  als  ohnehin  die  Menschen  unserer  Zeit.  Der  Berat,  der  Aulbau 
eines  neuen  Lebens,  nimmt  sie  zu  sehr  In  Anspruch.  Aber  wenn  die  Adventskerzen 
entzündet  werden,  spüren  wir  wohl  stärker  als  andere  Menschen,  wie  sich  heute  die 
weihnachtliche  Zell  mit  neuem  Sinn  erfüllt.  Das  sind  die  Stunden,  In  denen  Gedanken 
der  Aahänglidikeiit  und  Liebe  ans  beinahe  stürmisch  bedrängen,  Gedanken  an  alles,  was 
Heimat  Ist,  an  Haus  und  Hol  und  Landschaft  daheim,  an  Menschen  und  Tiere,  die  uns 
Freunde  waren,  an  die  Adventsmusik  der  Heimalkirche  und  die  Wege  im  verschneiten 
Wald.  Well  das  Lichterlest  der  Familie  sich  ankündigt,  erwacht  auch  der  Geist  der  Hei¬ 
mat:  wie  innig  beides  verllochlen  Ist. 

Das  sind  die  Abende,  an  denen  die  Eltern  Bilder  und  Bücher  von  ihrem  Ursprungsland 
hervorholen  und  zu  erzählen  beginnen.  Und  die  Kinder  hören,  sehen  und  fragen.  Es  gibt 
für  sie  rüchla  Schöneres  als  dieses  Erzählen.  Wir  wissen  es  alle  noch:  Man  vergißt  es  nie 
wieder,  was  zu  Hause  an  den  Advenlsabenden  erzählt  wurde. 


Polens  neuer  Mythos 

Warschau  und  die  Gesdildite  vom  bösen  Kreuzritterorden 


Ist  die  Konzeption  für  die  Neuordnung  im 
Westen  auch  klar  und  gibt  es  auch  heute  nie¬ 
manden  mehr,  der  etwa  einer  gemeinsamen 
europäischen  Partnerschaft  entgegen  wäre  oder 
ekler  Rückkehr  zur  Besatzungsherrscheft  das 
Wort  redeg  w^lte,  so  wissen  wir  doch,  daß  es 
erhobliche  sachndie  Mobrungsverschiedenbeiten 
gibt.  So  hat  der  Westen  eine  klare  Stellung¬ 
nahme  zur  Oder-Nelfle  bisher  vermieden,  ja 
Frankreich  sich  sogar  gegen  jede  Wiederver¬ 
einigung  ausgesprcidien.  Es  ist  indessen  dazu 
festzustellen,  daß  jede  echte  europäische  Lösung 
auch  den  Osten  einbeziehen  mufi. 
Deshalb  hat  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
bereits  am  20.  April  scharf  eine  Haltung  abge¬ 
lohnt,  die  der  Westen  offensichtlich  auch  heute 
noch  weitgehend  vertritt,  ungeachtet  der  Tat¬ 
sache,  daß  die  Alantikcharta  und  Selbstbe- 
stimmungsrecht  verletz*. 

.Dia  Landsmannschall*.  so  wurde  damals  gesagt.’ 
verfolgt  mit  Sorge  den  Notenwechsel  zwischen  der 
Sowjetunion  und  den  Weslmächlen,  insbesondere 
nachdem  in  der  lelzten  Sowlelnote  die  Anerkennung 
der  Oder-Nelflc-Llnle  als  Triedensgrenza  kategorisch 
gefordert  wurde.  Der  Bundesvorstand  ist  der  Auf¬ 
fassung,  daß  die  Westmichte  einer  Beantwortung 
nicht  aus  weichen,  sondern  die  Gelegenheit 
wahrnehmen  sollten,  sich  endlich  in  dieser  Frage  auf 
den  Boden  des  anerkannten  Völkerrechts  zu  stellen. 
Er  erwartet  tn  diesem  Zeitpunkt  von  den  West- 
mSchlen  eine  Deklaration,  daß  das  Selbst- 
bestlmmungsrecbt  der  Völker  und  die 
Grundsätze  der  Atlantikcharta  auch 
für  die  mittel-  und  osteuropäischen  Völker  ein¬ 
schließlich  der  vertriebenen  Deutschen  unveräußer¬ 
lich  zu  gelten  haben.’ 

Die  Verteidigungsfrage 

.Man  kann  eine  dauerhafte  europäische  Ordnung 
nur  auf  dem  Boden  des  anerkannten  Völkerrechtes, 
das  unteilbar  ist,  errichten.  Dazu  haben  sich  ciie 
Vertriebenen  in  der  .Charta  der  Heimatverlrm- 
benen'  feierlich  bekannt.  .Vlan  soll  sie  deshalb  nicht 
länger  auf  eine  klare  Antwort  warten  lassen’. 

Auf  der  anderen  Seile  wissen  wir  sehr  wohl, 
daß  ohne  einen  deutschen  Verleidigungebeltrag 
Weetdeutschland  Gefahr  läuft,  un  Falle  mnes 
Konflikte«  wehrlos  der  Wildkur  der  Machte 
ausgeliefert  und  Schlachtfeld  der  anderen  zu 
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werden.  Folgerichtig  wurde  daher  im  Oktober 
1951  auf  einer  Vertrefertegung  eine  Entschlie¬ 
ßung  gefaßt,  zu  der  wur  um  so  eher  berufen 
waren,  als  yrir  in  700  Jahren  in  unserer  öst¬ 
lichen  Grenzmark  erfahren  halben,  was  Krieg 
im  eigenen  Lande  bedeutet. 

.Wir  Ostpreußen  wissen*,  so  lautete  dis  Ent¬ 
schließung.  .daB  nur  eine  starke  Wehrmschl  den 
Frieden  sichern  und  die  Heimat  schätzen  kann. 
Selbstverständliche  Voraussetzung  für  die  Schaffung 
eines  Volksheeres  ist  die  staatliche  Gleich¬ 
berechtigung  bn  Rahmen  der  Pflichten  und 
Rechte  der  in  der  UNO  zusammengeschlossenen 
Völker*. 

Bedenken  gegen  die  Verträge  gibt  es  also  in 
der  Tal  geniug  imd  auch  der  Auswärtige  Aus¬ 
schuß  des  Bundestages  hat  sie  insbesondere 
zur  Frage  der  Grenzen  von  1937,  also  zur  Frage 
der  Oder-Neiße,  geltend  gemacht.  Die  Allüer- 
ten  haben  im  Vertragswerk  dSe  Regelung  ganz 
allgemein  einem  Fri^ensvertrag  Vorbehalten. 
Sie  sind  damit  ausgewicheo,  was  Bonn  groß¬ 
zügig  dahin  auslegt,  es  sei  .nicht  bloß  an  die 
Wiedervereinigung  mit  der  Sowjetzone  zu 
denken*. 

Das  Hcdmatrecht 

Der  Bundestag  hat  daher  bet  der  zweiten 
Lesung  u.  a.  eine  Entschließung  angencmimen, 
che  beim  Austausch  der  Ratifizietungsurkunden 
in  einer  Note  als  .Wille  des  deutschen  Volkes* 
überreicht  werden  soll.  Sde  besagt; 

(1.)  Dem  Friedenzvertteej  vorgreitendo  Verände- 
miHjcin  de$  deutschen  Stnalsgeblete»  werden  nicht 
anerkannt;  sie  haben  keine  Rechtagültlg- 
k  e  1 1.  Die  Wiedervereinigung  Deutschlands  darf 
sich  nicht  auf  die  Wiedervereinigung  der  deutschen 
Gebiete  diesseits  der  Oder-NelBe-Linie  mH  der  Bun¬ 
desrepublik  beschränken.  In  einem  frei  zu  verein¬ 
barenden  Friederuverlrag  sind  die  deutschen  Grenzen 
so  festzulegen,  daß  sie  die  Grundlage  für  einen 
dauerhafteil  Fi-icden  bilden.  Ein  dauerhafter  Frieden 
kann  nur  gegründet  werden  auf  die  Anerken¬ 
nung  der  allgemeinen  Menschenrechte, 
Fortsolrung  nächste  Seite 


Das  BundesveTtriebonenminlsterium  hat  dem 
Bundeskabinett  unter  Bezugnahme  auf  Artikel 
119  des  Grundgesetzes  den  Entwurf  einer  Ver¬ 
ordnung  zur  Durchführung  von  zunächst  150  000 
Umsiedlungen  Im  vorgesehenen  Programm  von 
300  000  zugeleitet.  Die  Zerlegung  des  gesamten 
neuen  Umsiedlungsprogrammes  erschien  zweck¬ 
mäßig,  da  die  nachstellige  Finanzierung  für  den 
Wohnungsbau  für  150  000  Umsiedler  als  ge¬ 
sichert  gilt  und  die  Mittel  sofort  verbaut  wer¬ 
den  sollen.  Auf  diese  Weise  hofft  man,  bereits 
ab  Sommer  1953  auf  die  Fertigstellung  der  not¬ 
wendigen  Wohnungen-  Da  die  Verhandlungen 
über  die  Finanzierung  der  Werfmungen  für  die 
restlichen  150  000  Umsiedler  spätestens  im 
Februar  oder  März  abgeschlossen  sein  dürften, 
kann  die  Unterbringung  auch  der  zweiten  Rate 
bis  Ende  1954  als  halbwegs  gesichert  angesehen 
werden. 

Für  die  ersten  rund  37  000  Wohnungen  wer¬ 
den  die  Mittel  aus  einem  bereits  vor  Monaten 
bereitgestellten  Vorfinanzinrungsbettag  z^ 
Lastenausgleich  in  Hohe  von  200  Millionen  DM, 


Die  polnische  Propaganda  hat  es  waihrlicb 
nicht  leicht,  für  den  Raub  Ostpreußens  glaub¬ 
hafte  Argumente  zu  ersiniien.  Da  die  Geopolitik 
und  die  Nationalitätcnstatistik  in  der  Beweis¬ 
führung  versagen,  muß  die  .Moral"  zur  Begrün¬ 
dung  des  Landraubes  herhaJlen.  Zu  dem  Zweck 
erfindet  man  auf  pohiiscber  Seite  den  Mythos 
vom  bösen  Ritterorden.  Er  wird  als  .fürÄter- 
licber  und  rücksichtsloser  HerrscheT"  gobrand- 
markt,  der  .mit  Verrat  in  der  Seele*  nach  Polen 
gekommen  sei,  als  .geldgierig*  und  .erobe- 
niagssüchtig*,  als  .grausam*  und  .brutal*,  als 
.Ränkeschmi^*  und  .Intrigant*,  als  .frech* 
und  .unersäiHlIch*,  als  .klassischer  Vertreter* 
des  deutschen  Drangs  nach  Osten*,  als  .listig* 
und  .böse*.  Man  könnte  diese  Litanei  eine 
ganze  Weile  fortsetzen.  Der  Ritterorden  ist  der 
böse  Wauwau  des  polnischen  Geschicbtsinythos, 
durch  den  alles  Unheil  über  die  so  fried¬ 


ferner  aus  Mitteln  der  Wohnraiunhilfe  de« 
Lastenausgleichsfonds  in  Höhe  von  75  Millionen 
DM  und  aus  ordentlichen  Haushaltsmitteln  für 
den  sozialen  Wohnungsbau  in  Höhe  von  25 
Millionen  DM  verwendet.  Damit  sollen  Nord¬ 
rhein-Westfalen  für  87  000,  Baden- Württemberg 
für  40  000,  Hamburg  für  6  000,  Hessen  für  9  000, 
Rheinland-Pfalz  für  6  000  und  Bremen  für  1  500 
aufzunehmende  Umsiedler  bauen.  Die  Verord¬ 
nung  sieht  vor,  daß  im  Rahmen  dieser  ersten 
Umsiedlungsrate  Bayern  35  000,  Niedersachsen 
50000  und  Schleswigi-Holstein  65  000  Heimat- 
verttiebeoe  abgeben.  Ausdrücklich  wird  betont, 
daß  bevorzugte  Heimatvertriebene 
umzusiedeln  sind,  die  heute  noch  in  Baracken 
und  Notunterkünften  wohnen.  In  Baracken 
leben  heute  nexh  rund  266  000  Heimatvertrie¬ 
bene:  107  000  in  Schleswig-Holstein,  102  000  in 
Niedersachsen  und  57  000  ln  Bayern.  Die  Be¬ 
wohner  der  kleineren,  von  örtlichen  Kommu¬ 
nalverbänden  unterhaltenen  Baracken  sind  in 
diesen  Zahlen  nicht  enthalten. 


liebenden,  ieiihtgläubigen  und  gottesfOrdHigen 
Polen  gekommen  sein  soll. 

Wortführer  dieses  Mythos  ist  Karol 
Gorski,  aus  dessen  1946  ln  Danzig  erschie¬ 
nenem  Buch  .Der  Kreuzritterstaat  in  Preußen* 
einige  Steilem  zitiert  seien.  Gorski  kann  es  dem 
Herzog  Konxad  vonMasowien  bis  heule  nicht  ver¬ 
zeihen.  daß  erden  Ritterorden  gegen  die  Preußen 
zu  Hilfe  rief  und  meint:  .Vielleicht  hätte  die 
polnische  militärische  oder  kulturelle  Überwälti¬ 
gung  die  preußischen  Stämme,  die  Polen  zu¬ 
neigten,  mit  den  Landschaften  an  der  Weichsel 
für  Immer  verbunden.  Der  Verlauf  dieser  er¬ 
folgreichen  (?)  kulturellen  Expansion  wurde 
aber  durch  die  politische  Unfähigkeit  der 
plastischen  Herrscher  unterbrochen  und  ver¬ 
eitelt  ...  Ihr  letzter  Epigone  war  Konrad  von 
Masowien.  An  die  Stelle  des  unfähigen, 
unachtsamen  Polen  trat  geschwind  ein  anderer 
—  der  Kreuzrilterordcn.  Er  gab  dem  Land  ein 
neues  Gesicht,  das  Preußen  700  Jahre  hindurch 
behalten  sollte.”  (S.  26).  Was  Gorski  über  die 
danvalige  Unfähigkeit  der  Polen  sagt,  können 
wir  voll  und  ganz  unterschreiben.  Aber  dieses 
polnische  Versagen  wird  in  seiner  Darstellung 
zu  einer  Schuld  des  Ordens.  Auf  Seite  36  lesen 
wir; 

•Die  Teilung  Polens  Un  Jahre  1772  und  die  zwei 
Folgenden  Teilungen,  die  der  Existenz  der  allen  Re¬ 
publik  ein  Ende  bereiteten,  die  Teilung  vom  Jahre 


Termin  nicht  verlängert 

Kriegssdiadeosrente:  Es  Ist  nicht  damit  m 
rechnen,  daft  der  Termin  zur  Einreichung  der 
Anträge  au(  Kriegsschadensrenlen  verschoben 
wird.  Alle  Anträge  auf  Krtegsschadensrente 
müssen  also  bis  zum  31.  Dezember  eingereicht 
seinl 


1815.  die  EroigiüssG  der  Jahre  1939—45  sind  die 
Folge  des  von  Konrad  begangenen  und  von  den 
Naddolgern  wiederholten  Fehlers.  So  rftcht  sich  die 
freiwillige  VemadiUssigung  des  Rechts  f?)  und  zu> 
gleich  der  Pflicht.  Es  gibt  in  der  Monschheiuge- 
schichte  keine  Dankbarkeit  und  Undankbarkeit,  son- 
dem  nur  die  harte  geschichtliche  NotwendigkotC 
Fehler  r&chen  sich,  treffliche  Lösungen  hüben  wohl* 


37000  Wohnungen  für  Umsiedler 

Finanzierungsplan  für  150  000  Umsiedler  von  Bonn  zunächst  gesichert 
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t&tigc  Folgt-’n.  Abor  nichts  ist  ewig  in  den  mtmmrh- 
Udien  Dingen,  auch  Gut  und  Böse  unterliegen  der 
Vernichtung.  Deshalb  kann  man  Fehler  in  der  Ge« 
schichte  unmer  berichUgon.  Nur  «izu  läßt  sich  nie¬ 
mals  wieder  gutmachen:  der  Verlust  der  Existenz.* 

Um  die  700jährige  deutsche  Geschichte  Ost¬ 
preußens  rüdegängig  machen  zu  dürfen,  beruft 
sich  Gorski  auf  das  .Recht'  (auf  wel(h-?s  Recht?) 
imd  die  .gesdüchtliche  Notwendigkeit".  Klingt 
uns  diese  Beweisluhrung  nicht  verdächtig? 
Hören  wir  den  Moralprediger. 

.Vom  Standpunkt  der  moralisrhcn  Fortentwicklung 
der  Menschheit  wer  der  Kreuzfitiersteet  der  Aus¬ 
druck  eines  Rückschritts,  der  sowohl  auf  die  Zeit¬ 
genossen  aU  auch  auf  die  Nachkommen  einen  de¬ 
struktiven  Einfluß  ausübte.  Die  Tatsache  der  krassen 
Aufgabe  der  IdoaJe  in  Verbindung  nut  funkelndso. 
wenn  auch  nicht  Immer  dauerhaften  Erfolgen  konnte 
nicht  ohne  tiefen  Einfluß  auf  die  Gemüter  bleiben, 
ln  denen  sie  die  Ueberzeugung  begründete,  daß  die 
HeucheM  im  Leben  eine  erfolgreiche  Weüe  UL  daß 
di«  Macht  über  dem  Recht  sieht.  Es  genügt,  die 
Stimmen  des  Entzückens  in  der  deutschen  Literatur 
Über  die  Kreuzrittoc  und  der  Verdammung  in  der 
polnischem  Literatur  zu  lesen,  um  sich  zu  überzeugen, 
wie  Uef  die  Uebergriffe  der  Kreuzritter  ihren  de¬ 
struktiven  Einfluß  auf  eine  hannonische  GeetalUing 
der  Beslehungen  in  Osieurope  ausgeübt  beben.  Die 
ungeheure  Messe  des  moralischen  Uebels  (1),  das  die 
für  den  Orden  verantwortlichen  Leute  auf  <Ue  balti¬ 
schen  Lende  gebrecht  beben,  hört  nicht  auf.  bis 
zum  heutigen  Tag  wirksam  zu  sein.  Ich  bin  der 
Aoelcht.  daß  er  alle  materialen  Dienste  überwiegt, 
die  der  Orden  jemals  und  jemandem  erwiesen  hat.* 

Fassen  wir  aJso  zuMinmon!  Am  Anteng  Ost¬ 
preußens  war  das  Böse,  nämlidi  der  Kretizritter- 
oTden.  Ostpreußen  moiß  polnisch  werden,  damit 
die  Moral  an  der  Ostsee  wiederfaegeetellt 
wird.  Und  das  nennt  man  .geschddiftiche  Not¬ 
wendigkeit*.  Wahrlich  ein  echt  polnischer 
Mythos  des  20.  Jahihundert».  Albertus 


Die  Hölle  von  Mokotow 

Ein  DeuUd)«r,  wBhrend  des  letzten  Krieges 
eis  Reservist  bei  der  Schutzpolizei  und  gegen 
Kriegsende  Oberleutnant,  1946  als  Gesdi&fts* 
fOhrer  eines  Betriebes  out  Grund  einer  Denun- 
zlening  verhaftet  und  an  Polen  ausgeliefert, 
kam  aU  .KTiegeverbredber*  nach  langer  qual¬ 
voller  Irrfahrt  mit  vielen  LeldenegefShrten  ln 
das  berüchtigte  Geftngnis  Woischsu^okotow. 
Nach  seiner  Heimkehr  schilderte  er  in  einem 
Bericht  die  Zustände  in  dem  Gefängnis: 

.Wir  kommen  in  die  politische  Abteilung*, 
schreibt  der  Heimkehrer,  .lauter  Einzelzellen, 
die  aber  mit  sieben  Monn  belegt  werden.  Fünf 
Monate  warten  wir  hier,  ohne  nur  einmal  an 
die  Luft  geführt  zu  werden,  ohne  Wäsche¬ 
wechsel,  bei  erbännlicher  Verpflegung,  die  in 
kürzester  Zeit  zu  vollkommener  Unterernäh¬ 
rung  führte:  dazu  ständige  Schikanen  bei  Tag 
und  Nacht.  Nach  fast  einjähriger  Gefangen¬ 
schaft  erfolgten  die  ersten  Vernehmungen.  Ein 
Jüngerer  Untersuchungsrichter  und  eine  Dol¬ 
metscherin  fragten  und  notierten.  Endlich  kam 
die  Verlegung  vc»  .Einzelzellen*  In  größeren 
Arbeitszellen,  die  für  22  Mohn  berechnet 
waren.  Hinein  kamen  im  Durchschnitt  100 
Mann.  WcKbenlang  lagen  wir  mit  1  ö  6  M  a  n  n 
In  einem  solchen  Raum.  Bei  Tage  schwerste 
Arbeit  und  Schläge,  bei  Nacht  über-  und  neben¬ 
einander  geschichtet,  deutsche  Häftlinge  und 
polnische  Berufsverbrecher.  Dann  kamen  die 
ersten  Terminvorladungen.  Nun  mußte  sich 
doch  die  Unschuld  der  meisten  Kameraden  her¬ 
aussteilen,  Die  ersten  kamen  von  der  Verhand¬ 
lung  zurück  und  wie  ein  eisiger  Alpdruck  ging 
cs  über  alle:  Zwei  Todesurteile,  einer  lebens¬ 
länglich,  zwei  15  Jahre,  drei  acht  Jahre,  und 
wo  man  auch  nicht  das  Geringste  (and,  drei 
Jahre.* 

Der  Heimkehrer  berichtet,  daß  beute  noch 
500  Deutsche,  darunter  auch  zahlreiche  Frauen 
in  Polen  darauf  warten,  daß  sie  Ihrs  Heimat 
Wiedersehen  dürfen.  Sie  wurden  fast  alle  mit 
nichtigen  Gründen  ausgeliefert  und  sind  ent¬ 
weder  von  polnischen  Gerichten  abgeurteilt 
oder  warten  darauf,  daß  man  ihnen  etwas  vor¬ 
wirft. 

Der  Heimkehrer  spricht  ln  seinem  Bericht 
auch  von  einigen  anstäitdigen  Polen:  .Wir 
hätten  deo  Glauben  an  die  Menschheit  in 
diesen  fünf  Jahren  verloren,  wären  nicht  auch 
Posten  dagewesen,  die  uns  die  schwerste  Arbeit 
erleichterten,  und  wäre  nicht  jener  hünenhafte 
Arzt  im  Spital  gewesen,  der  sich  ohne  Ansehen 
von  Person  ocier  Nation  jedes  Patienten  ge¬ 
wissenhaft  annahm  und  mehrere  Kameraden 
nach  jahrelangem  Siechtum  wieder  zur  Gesund¬ 
heit  verhalf.* 

.Das  schwerste  Los*,  heiBt  es  abschließend 
In  dem  Bericht,  .tragen  diejenigen,  denen  un¬ 
erbittliche  Härte  und  Haß  das  Todesurteil  ge¬ 
sprochen  haben.  Sie  sitzen  in  Warschau-Moico- 
tow  ln  der  Todeszelle  und  warten  ...  Sie 
warten  auf  die  Nachricht  des  Präsidenten  auf 
ihr  Gnadengesuch.  Inzwischen  sterben  sie  tau¬ 
send  Tode,  denn  jedes  Oeffnen  der  Zellentür 
kann  den  Aufruf  ihres  Namens  bedeuten  zu 
Ihrem  letzten,  kurzen  Weg.* 
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Das  Plenum  des  Bundesvertassungsgerlchts  in 
Karlsrahe  entschied  bei  der  Beratung  des  von 
BundespräsidenI  HeuB  angclordertcn  Gut¬ 
achtens  über  die  deutsch-alliierten  Verträge, 
daß  die  Beschlüsse  des  Plenums  auch  IDr  die 
beiden  Senate  des  Gerichtes  bindend  seien. 
Diese  Entscheidung  stellt  die  Politik  des  Bundes¬ 
kanzlers  in  Frage,  da  für  eine  bei  einem  Senat 
laufende  Feststellungsklage  seiner  Koalition 
Uber  das  Verlragswerk  eine  andere  Entschei¬ 
dung  als  die  des  Plenums  erwartet  wurde,  ln 
Regleningskreisen  wrurde  scharfe  Kritik  an  dem 
Karlsruher  Beschluß  geübt.  Um  eine  Slaatskiise 
aus  dem  Konflikt  Reglerungs-Verfassungsge- 
richt  zu  vermeiden,  hat  der  Bundespräsident 
auf  die  Erstattung  des  Gutachtens  verzichtet. 
Das  Verfahren  vor  dem  Plenum  des  Gerichtes 
wurde  eingestellt. 

Der  Bundeskanzler  empfing  die  General¬ 
obersten  a.  D.  Reinhardt  und  Stumpf  zu  einer 
Aussprache  Uber  das  Problem  der  Kriegsver¬ 
brecher.  Am  1.  April  1950  befanden  sich  noch 
3649  .Kriegsverbrecher*  In  Halt.  Zur  Zelt  sind 
es  noch  936,  von  denen  ein  Viertel  etwa  zur 
kämpfenden  Truppe  zählte. 

Der  Papst  emimnte  24  neue  Kardinale,  nnler 
Ihnen  Erzbischof  von  München,  Dr.  Josei 
WendeL 

Meldungen  Ober  einen  Sdhauprozeß  ln  Mlltel- 
deulschJand  nach  Prager  Muster  werden  demen¬ 
tiert.  Wie  es  heißt,  soll  Versorgungsminisler 
Hamann  vom  Stoatsslcherfaeitsdienst  verhaftet 


.Der  72lährige  Tiediler  Kolja  Bardon  hat 
Mich  Jn  den  Kallningraäer  Slaatl.  Möbel- 
Werkstätten  .Neues  Leben'  verpülditel, 
seine  gesamte  Jahreenorm  zu  Ehren  der 
sozialistischen  Oklober-Revotullon  vor- 
Iristig  bereits  am  20.  November  zu  erfül- 
Jen.  Er  gab  damit  etn  Beispiel  wahrhall 
lortschrlttllcher  Arbeitsmoral  ,  .  .* 

Diese  Mekhing  stand  nehen  anderen  asn  35. 
Jahrestage  der  sogen.  Oktober-Revolufcion,  in 
der  kommun islisdien  Oslberl-iner  Zeitung  .Vor¬ 
wärts*.  Es  ging  offenbar  —  im  «Monat  der 
Deutsch-sowjetischen  Freundschaft'  —  einmal 
melxr  darum,  die  EV>rdermig  der  sowjefzonalen 
Machähaber  noch  vorfristiger  Planerfällaog  zu 
unteraMuem.  Derartige  .Beispiele  wahrhaft 
fqtlKhMMkhQr  ArtMjitsmozal  sind  fn  cker  So- 
w^Gfflton^iäogsf  Ha  3er  TßgOSOrdtmng’.  _  _ 

'Aber  'blaiben  vrtr  einiaal  bei  Kolja  Mrdon^ 
dem  72  Jahre  alten  Tischler  iin  heutigen  Kali- 
ttincgroid.  Bardon  wohnt  nominell  in  einer  nach 
dem  Kriege  entstandenen  HolzbauslecHung  am 
Stadtrand.  (Dfe  Fertighäuser  kamen  auf  dem 
Reparafaons-Verrechnungswege*  aus  Thürin¬ 
gen.)  Nicht  dem  Rentner,  aber  dem  freiwilligen 
NoraaeoiüMier  Bardon  steht  dort  ein  eigenes 
Zimmer  von  15  Quadratmetern  zu: 
wenn  er  ober  praktisch  nur  an  seinem  arbeits¬ 
freien  Wochen'tage  dort  wohnt,  dann  vor  altera, 
weil  die  dreiköpfige  PasniUe- seines  arbeits- 
untäfalgen,  krie^versehrten  Sohnes,  dessen 
Frau  na  keiner  Aktlvfetenbrigade  gehört,  eben 
mehr  auf  sein  Zaramer  angewiesen  ist.  Koija 
Bardons  edgenitHche  HeiznstaU  ist  ohnehin  die 
Fabrik.  Sein  Essen  empfängt  er  —  vom  Früh- 
»tück  bis  zur  AbendmahizeM  —  in  der  Werks- 
kaiHdne.  Auch  würde  der  einstündige  An-  und 
Abmarschweg,  —  das  Stehen  in  der  immer 
überfüllton  StraBenbohn  eingerechnet  —  den 
Siebziigjäihrigen  unnötig  strapazieren.  Bardon 
aber  braucht  seine  ganze  Kiraft  für  den  .sozia- 
Uatischen  Wettbewerb*  .  .  . 

Da  sind  jetzt  beispteleweise  als  tägliche  Norm 
im  Befrieb  .Neues  Leiben*  je  Mann  vier  Stühle 
festgesetzt.  Die  Brigade  Masjenow,  zu  der  Bar- 
don  gehört,  schafft  jedoch  mit  12  Mann  60,  an 
manchen  Tagen  64,  auch  65  Stühle.  Und  das 
Ist  schlioflaich  kein  Wunder,  wo  doch  auf  einem 
Schild  über  Kolja  Bardons  Hobelbank  zu  lesen 
ist:  .Rattonalisa  tor'l  Des  steht  da  seit 


Schäuß  von  Sette  1 

msbeiondere  dei  Rechte»  der  persönUebaa  Frelhalt, 
unter  dem  auch  da»  Recht  umfaßt  wird,  ln  der  an¬ 
gestammten  Heimat  zu  leben  und  über  Staatsform 
und  Staatsangehörigkeit  aelbit  zu  bestimmen. 

(2.)  Varmögenawerte.  die  im  Saargebiet,  in  der 
aowjettach  besetzten  Zone,  in  den  deulsdien  Ge¬ 
bieten  östlich  der  Odcr-Nelße-Llnle  und  tai  Bereich 
der  Ostblockstaaten  gelegen  sind,  werden  von  Ar¬ 
tikel  2  bla  S  dieset  Teiles  des  Usberleltungsvertrsges 
nicht  betroffen  |d.  b.,  dis  Bcstimmungsn  Ober 
die  Anrechnung  von  Reparationen  linden  auf  die 
Vermögenswerte  der  Vertriebenen  und  Flüchtlinge 
keine  Anwendung). 

(3.)  Die  Bestimmungen  dar  Artikel  I  bla  2  dea 
Tallea  IX  des  ITeberlettungsvertrages  gelten  nur  bis 
zu  einer  Friedensregelung  mit  Deutschland  und  tie 
enthalten  daher  keinen  Verzicht  auf  gerechtfertigte 
Ansprüche  der  Vertriebenen 

Mit  dieser  EntschlteBung  berücksichtigt«  der 
Bundestag  unsere  Bedenken  zu  einigen  Formu¬ 
lierungen  des  Deutsch lanchrertrages  so  unmiB- 
veratändlich,  wie  wir  es  gefordert  hotten. 

Es  ist  klar,  daß  es  keinien  Vertrag  gibt,  de: 
allen  Forderungen  gerecht  wird  und  die 
ideale  Lösung  danstelR.  Es  ist  deshalb  auch 
ziemlich  einfallslos,  die  Verträge  bedingungs¬ 
los  bejahen  oder  bedingungslos  verneinen  zu 
wollen.  Auf  so  einfache  Formeln  läBt  sich  das 
Leben  nicht  bringen.  Auch  die  Bonner  Verträge 
werden  nicht  Ewigkeitswert  haben,  sondern  ent¬ 
sprechend  der  Eiitwickelung  abgewandelt  wer- 


worden  sein.  Der  Generalsekretär  der  SED 
Ulbricht  kündigte  an,  daß  Bauern,  die  sich  gegen 
die  Kollektivierung  wehren.  Im  Zuchthaus 
landen  würden.  In  Klein-Macbnow  In  Oslberlln 
wurden  von  der  SED  zahlreiche  Verhaftungen 
vorgenommen,  nachdem  die  Bevölkerung  gegen 
die  Sperrung  der  GrenzObergänge  nach  West¬ 
berlin  protestiert  hatte.  —  Bischof  DIbellus  hat 
an  den  Moskauer  Patriarchen  ein  Schreiben  ge- 
riclilel.  In  dem  er  sich  für  die  Lösung  der  Krlegs- 
gelangenenirage  elnselzt.  —  Der  Mlnlslerrat 
der  Montanunion  hat  den  Gerichtshof  der  Euro¬ 
päischen  Kohlen-  und  Slahlgemeinschift  er¬ 
nannt.  Deutscher  Vertreter  Ist  Senatspräsldent 
beim  Bundesgerichl  Dr.  Riese. 

General  Elsenhower  wellte  zu  einem 
überraschenden  Besuch  In  Korea,  nach  dessen 
Abschluß  er  sich  gegen  jede  Ausweitung  des 
Krieges  aussprach.  —  Ein  Indischer  Vermlfl- 
lungsvorschlag  zur  Beilegung  des  KoreakonfUk- 
les  ist  vom  Präsidenten  der  Vereinten  Nationen 
nach  Peking  und  Nordkorea  Obermlllelt  wor¬ 
den.  —  Senator  Taft  griff  den  neuen  Präsiden¬ 
ten  in  einer  scharfen  Erklärung  wegen  Er¬ 
nennung  des  demokratischen  Gewerkschails- 
fObrers  Dnrkin  znm  Arbeltsminisler  an.  — 
Hochkommissar  Donelly  reichte  seinen  Rück¬ 
tritt  ein.  Er  galt  bisher  als  Bolschafterkandldal 
für  Bonn. 

Die  Schweizer  Mont  Everest  Expedition  mußte 
In  8950  Meter  Höhe  iUnfzIg  Meter  vor  dem  Ziel 
umkebren. 


jenem  Tage,  an  dem  Bardon  sich  .fretwiUig* 
bereitfosd,  s^s  Nächte  jeder  Woche  aiuf  einem 
FeldbeU  in  der  Werkstatt  zu  verbleiben  sowie 
die  Arbelfegeräte  dreier  Kollegen  —  aJs*  kollek¬ 
tiven  Ausgleich  Im  deren  sefztteUeree  Tempo 
gewifisermaßen  —  .in  soziaMstieche  Pflege*  rni 
übernehmen.  Daß  er  ca  tat,  um  ruit  den  neuer¬ 
dings  un  .Kaliningrader  (jebiet*  verschäriten 
Arbeits-Dioziplinas^stinunungen  nicht  in  Kon¬ 
flikt  zu  komiDen,  das  steht  nlÄt  auf  dem  SchlhL 

Der  Arbeitstag  irmfaftt  480  Minuten,  von 
denen  keine  einzige  .unproduktiv*  verg^en 
darf.  Eine  Vetspäfung  von  einer  ViertelaUmde 
kann  nach  Arlikel  5  des  Gesetzes  bereits  edne 
Verurteilung  von  sechs  Monaten  .Beseeningi- 
arbeit*  am  gleichen  Arbeltsplcstz  zum  hoJbCT 
Lohn  nM  sich  bringen.  Ebenso  sind  Sachbeschä- 
9guj}ggg.  an-  .«oMatIgÜschsm  Eigentum*  von» 
Arbeiter  .aelbet  zu  Iwaoiblsn','  'unä..zwe€ 
denn,  wenn  die  Baschädlgung  nicht  «uf  sein 
Veischuklen,  sondern  auf  schlechtes  Mojtertal 
und  falsche  Anweteungen  zurückzuführen  ist. 

Bleibt  nur  cKe  Frage,  warum  der  72jähnge 
Tischier  Bardon  in  Kaliningrad  heute  überhaupt 
noch  artleitet?  Wo  dexh  —  laut  vielpropagier- 
tem  Aibeitsgesetz  —  jedem  Monn,  der  clae  60., 
und  jeder  Frau,  die  dos  55.  Lelbensjaihr  erreicht 
hat,  eine  Altersrente  automatisch  zusteht.  Ncm 
—  sehen  wir  uns  «bechlieBend  nur  einmal  die 
Ausfü-hrungsbestiimmungen  gerade  dieses  Ge¬ 
setzes  etwas  näher  an.  Da  hedfit  es  gleich  ein¬ 
gangs,  daß  Männer  25  und  Frauen  20  Jahre 
ununterbrochen  —  .außerhalb  eines 
Straflagers*  —  gearbeitet  haben  müs¬ 
sen.  um  in  ck?n  Genuß  einer  Rente  zu  kom¬ 
men.  Die  Rente  beträgt  bis  zu  4.3  Prozent  eines 
mit  300  Rubeln  begrenzten  Durchschndtfsein- 
kommens.  Das  sind  130  Rubel  tat  Höchstfall. 
Zieht  man  in  Befracht,  daß  auch  rsach  den  letzten 
PretaherabsetTUUiqen  ein  Kilo  Butter  noch  immer 
28  Rubel,  ein  Kilo  Zucker  12,40  Rubel  und  ein 
Paar  halbwegs  tragbarer  Schuhe  190 — ^200  Rubel 
in  Königsberg  kosten,  dann  kann  man  sich  leicht 
ausrechnen,  warum  Kolja  Bardon  es  verzieht, 
auch  noch  mit  72  Jabren  sein  Plansoll  .liemillig 
und  vorfristig*  zu  erfüllen. 

Jenseits  des  Eisernen  Vorhangs  nennt  ntan  so 
etwas  im  Zeichen  der  .Deut^-sowjetischen 
Freundschaft*  .waihrheift  tarfschTtttltche  ArbeHs- 
momd*  .  .  .  PA. 


den  müssen.  Bei  aller  talUischen  Meisterschaft 
des  Kanzlern  ttefl  che  Bundestagsdebatte,  vor 
aMem  am  letzten  Tage,  diese  Einsicht  wie  über¬ 
haupt  jede  großzügige  Konzeption  vermissen. 
Das  allgemeine  Niveau  war  dürftig.  Die 
Szenen,  die  sich  abspielten,  waren  unerfreu¬ 
lich.  Allzu  viel  Menschliches  offenbarte  sich,  wo 
Würde,  Weitsicht.  UeberVegenheit  und  weise 
Müde  am  PlcMz  gewesen  wären.  Eines  ober 
wurde  für  uns  immerhin  deutlich:  Wenn  es  sich 
bei  den  Verträgen  um  eine  echte  Neuordnung 
Europas  handeln  soll,  dann  hätte  es  nicht 
lenes  Paragraphenwirrwarns  bedurft,  mit  dem 
Westdeutschlajid  xunächst  gebunden  und  offen- 
sirhtUch  kurzgehalten  werden  soll. 

Hoffen  wir  twr.  daß  die  allgemeine  Verwir¬ 
rung,  so  bedauemewert  von  unseren  Parteien 
widergespiegelt,  sie  nicht  hindert,  endlich  zu 
einer  politischen  Grundhaltung  zu  finten. 
welche  davon  ausgeben  muß,  daß  Atlantik¬ 
charta  und  Selb  stb  SSt  1  mmun  ge¬ 
recht  ehe  Folgen  einer  demokratischen  Grund- 
tnschauung  sind,  welche  den  Geist  unserer  Zeit 
'lestimtnl  Jede  europäische  Gemeinschaft  wird 
uur  dann  bestehen  und  als  lebendiger  Orgnis- 
mus  wirken  können,  wenn  sie  diese  Grund¬ 
sätze  als  Voraussetzung  für  das  friedliche  Mit- 
-'inanderlebmi  der  Völker  anerkennt  und  den 
Osten  als  Teil  unserer  Welt  rechtzeitig  in  fcre 
Pläne  einbezieht.  Den  (Deten  abschreit^n  heißt 
Europa  abzuschreibea. 


Das  laute  Bein 

viele  Wi-f/e  gehl  der  begrcilliche  Trieb, 
die  eigene  Wohnung  von  der  Beschlag¬ 
nahme  zu  teilen,  sellsame  Wege  nulun- 
ler.  Dem  Hcnlnri  l.olise  In  l.andshergen 
Kreis  Nienburg,  dem  der  oslprcuüische 
Olenselzei  Aulschun  und  seine  Müller  In 
zwei  Zimmer  des  Hmises  eingewiesen 
wurden,  fiel  niefds  rncht  etn,  ois  da> 
Holzbcin  des  kneyseerlelzlen  Oslpreu- 
Ben:  das  Klappern  des  künstlichen  Bei¬ 
nes  würde  Ihn,  einen  nervösen  Mann 
emptindlich  stören 

Belnprolhesen  verursachen  keinerlei 
Geräusch,  und  Aulschun  triigl  normale 
Schuhe  mit  Gummisohlen  wie  jedermann 
Herrn  Lohses  Argument  ist  nicht  der 
Rede  wpr(  und  auch  nicht  der  Ent¬ 
rüstung.  Besser  ist  es,  seine  Nervosiläl  in 
allen  Ehren,  zu  lachen.  Aber  das  dicke 
Ende  komm!  und  das  Lathen  vergeht.  Dh 
Schlichlungsstelle  lür  Wohnungssachen 
des  Landkreises  Nienburg  schloß  sich 
Lohses  Aullassung  an.  Lolise.  so  urteilte 
sie,  würde  durch  das  Klappern  des  Bei¬ 
nes  gesundheitliche  Schädigungen  er¬ 
leiden.  Lohses  Haus.  1ö3ß  errichtcl  und 
sehr  massiv,  bleihl  lür  Aulschun  ver¬ 
schlossen  Aulschun  und  sein  Bein  wur¬ 
den  nicht  gehört. 

Man  Isl  geneigt,  an  soviel  Verhohrlhell 
nicht  zu  glauben.  Jedoch  das  Vrlell  be¬ 
steht,  und  dem  Kriegsverlelilen  bleihl 
nichts  anderes  übrig,  als  wieder  einmal 
gegen  die  Behörde  ins  Gelechl  zu  ziehen. 
Man  hat  nur  die  Wahl  angesichts  solcher 
Urteile,  wider  Willen  In  Kamplslellung 
zu  gehen,  oder  — 

—  oder  den  Glauben  an  das  Pech!  zu 
verlieren,  wie  der  82jährlge  OsIpreuBe 
Gustav  G.,  der  völlig  erschOpIt  Ins  Kran¬ 
kenhaus  Holzminden  gebracht  wurde  und 
wenig  später  starb  Er  war  lagelang  aul 
den  Straßen  hcrumgelrrl,  well  in  seinem 
heimwehkranken  Gemüt  nur  noch  der  Ge¬ 
danke  lebte;  Nach  Hause,  nach  Königs¬ 
berg.  Er  halte  den  Weg  nicht  gelunden. 


Flucht  in  die  Unwirklichkeit 

Es  ist  in  unseren  Tagen  viel  von  gesamtdeut¬ 
scher  Verantwortung  die  Rede,  von  der  Mittler¬ 
rolle  zwischen  West  und  Ost.  von  Neutrali¬ 
sierung  und  der  Ausklammerung  Deutschlands 
Es  mag  denen,  die  davon  sprechen,  durchaus 
ehrlich  um  ihre  Argumente  sein,  aber  das  macht 
das  Peinliche  nicht  weniger  peinlich.  Hier  sind 
nämlich  plötzlich  die  Kronzeugen  für 
Moskaus  höchst  eindeutige  politische  Propa¬ 
ganda.  Sie  werden  fleißig  zliyi.  .rie  welclejr 
gehStsdrelt  und  gehören  gewisdermaßen  zu  den 
Sturmgeschützabteilungen  der  roten  Front  gegen 
den  .westlichen  Kriegstreiber*.  Neuei^ingt 
haben  sie  sich  in  einer  .Gesamtdeutschem  Partei* 
ni  sanmiengesch  lossen. 

Herr  Heinemann  und  Pro»  Wessel 
haben  gemeinsam  mit  anderen  Friedensfreunden 
mehr  oder  weniger  bekannten  Namens  —  unter 
denen  Pfarrer  Mnchalski  nicht  fehlen  darf  — 
die  Partei  gegründet  und  wollen  nun  ihre  Inte¬ 
gration  im  Niemandsland  zwischen  Ost  und 
West  vollziehen.  Aus  dem  Manifest,  das  aus 
diesem  Anlaß  verkündet  wurde,  seien  einige 
Sätze  zitiert,  die  zu  kennen  nützlich  Ist: 

.Wir  fordern  di«  sofortige  Beseitigung  dar  Auf¬ 
rüstung  zweier  deutscher  Armeen  ln  West-  und 
Ostdeutschland.  Um  einer  wetteren  unheitvollen 
Verhärtung  der  Gegensätze  zwischen  Ost-  und  West- 
deutschlend  eutgegenzutreten,  steht  die  Gesamt¬ 
deutsche  Volkspartel  den  Regierungen  und  Parla¬ 
menten  In  Bonn  und  Berlin-Ost  sowie  den  vier  Be- 
salzungsmäditen  für  die  Ausarbeitung  konkreter 
Vorschläge  zur  Lösung  der  deutschen  Frage  zur 
Verfügung.  Wir  erwarten  von  den  Siegermächten 
sofortige  Schritte  zur  vollständigen  Wlederveretat- 
gung.  auf  die  wir  ein  unverbrüchliches  Recht  haben. 
Wenn  wir  gewährleisten,  daß  wir  keinem  unserer 
Nachbarn  zur  Gelahr  werden,  können  wir  damit 
rechnen,  daß  alle  Nachbarn  aus  Ihrem  eigenen  Le- 
bensintercese  unseren  Bestand  garantieren.* 

Die  politische  Naivität  so  weit  zu  treiben,  w1« 
e«  hier  geschieht,  übrigens  mit  Argumenten,  die 
geradezu  wundervoll  bestechend  wirken,  verrät 
einen  kaum  überbietbaren  Grad  von  Irrationa- 
litäL  Erstaunlich  ist  nur.  daß  ein  Mann  wie  Dr. 
Wlrth  nicht  mit  einbezogen  wurde  und  daß 
auch  Herr  N  1  e  m  ö  1 1  e  r  fehlt.  Nachdem  er  aber 
soeben  In  der  Schweiz  vor  seinen  verblüfften 
Zuhörern  erklärt  hafte,  .wir  Christen  *ind 
nicht  an  der  Politik  Interessiert, 
tnsofem  die  Politik  bestimmte  Ziele  und  Pläne 
mit  der  Welt  hat,  denn  einmal  wird  die  Well 
ohnehin  auseinanderkrachen*,  ist  es  vielleicht 
noch  zu  verstehetL  Andererseits  steht  der  Christ 
nach  seinen  Worten  .zwischen  Ost  und 
West*  und  das  ist  ja  denn  auch  der  Standort  der 
Heinemann,  Wessel  und  Wirlh 

In  der  Tat  slAt  der  Christ  ober  nicht 
zwischen,  sondern  I  n  Ost  oder  West  und  er 
kommt  daher  gar  nicht  darum  heriun,  Stellung 
zu  beziehen  und  sich  an  der  Politik  sehr  lebhaft 
zu  interessieren.  Oder  will  Herr  Niemöller  von 
der  Theologie  her  ins  Irrationale  flüchten,  wie 
es  die  Gesamtdeutsche  Volkspartei  vom  Politi¬ 
schen  aus  tut? 


Unsere  Weihnachtsnummer 

wird  in  einem  Umfang  von 
24  Seiten  ersdieinen;  sie  soll 
am  Freitag,  dem  19.,  und  Sonn¬ 
abend,  dem  20.  Dezember  ge¬ 
druckt  und  versandt  werden. 


Wahrhaft  fortschriltliche  Arheitsmoral 

Aus  dem  Alltag  eines  Kaliningrader  Arbeitsaktivisten  in  Königsberg 


Grimdsähe  der  Landsmannsdiaften 
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an  der  Alle 


Von  Df.  Otto  Loefirke,  Bürgermeister  der  Stadt  Bartenstein  von  1922  bis  1933 


Kehrte  der  Berteefteiner  Mrger  toq  einer 
Reise  aus  der  Radilung  von  Königsberg  heim, 
•o  erwartete  Hm  vor  der  Einfahrt  m  den  heimat¬ 
lichen  Baihnhotf  eine  Freude:  so  wie  der  Zug 
über  die  AUe-Brücke  rollte,  bot  sich  ihm  ein 
•eihr  anziehendes  Bild.  Zur  Linken  sah  man  den 
liebUchen  Strom  durch  die  Anlagen  des  Elisa¬ 
beth-,  des  Schützen-  und  des  I  iindenburgpar- 
kes  dahinziiehen,  zur  Rechten  leuchteten  aus 
dem  duiHclen  Grön  alter  Bäume  die  roten 
Manem  des  Landratsamtes,  und  rechts  davon 
erhob  sich  das  Mahnmal  der  Gefallenen  des 
Braten  'Wel'tkrieges. 

Das  Landratsanrt  stand  auf  der  einstigen 
Bur^öhe;  es  wurde  1902  errichtet.  Etwa 
siebenhundert  Jahre  früher  hatten  die  Ordens- 
rititer  hier  ihr  erstes  .festes  Haus*  gebaut, 
unter  dessen  Schutz  sich  däe  Siedler  nach  und 
nach  sammelten.  Hurvdert  Jahre  später  war  es 
an  der  Zeit,  der  wohl  noch  recht  kümmerJicfaen 
Siedlimg  die  Sladtrechte  zu  verledhen.  Von  der 
Burg  ist  nichts  weiter  vorhanden  als  etn  nach 
außim  umgestützter  Maaierrest  hinter  dem 
Kreishause.  Was  könnte  er  erzählen  von  den 
Ereignissen  in  alten  Zeiten,  von  der  vierjähri¬ 
gen  Belagerung  lun  1260  und  dem  Opfertode 
eines  blind«»  Bruders,  von  der  Zerstörung 
der  Burg,  che  sich  aus  einer  Schutzburg  in  eine 
Zwingburg  verwancJelt  hatte,  durch  die  Barten¬ 
steiner  Bürgerschait  im  Jahr  1454  .  .  .  Doch 
wie  lange  ist  das  alles  h«  .  .  .  Der  Hrügel  hie6 
Im  VoBcsmund  immer  noch  der  Schlofiberg. 

Zum  Heilsberger  Toi 

Uns  aber  umpting  Irische  Gegenwart,  wenn 
wir  vom  Bahnhof  ln  das  Städtchen  hineongingen. 
Anf  dem  Bahribolsplatz  müssen  wir  einen 
Augenblick  verweilen!  dort  stand  am  17.  Sep- 
teniber  1927  unser  alter  Reichspräsiden«  von 
Hindcnbutg  und  empfing  die  b^eislerte  Be- 
grüBung  der  Stadt.  Und  nun  gehen  wir  ins 
Städtchen,  vorüber  an  dem  schmucken  Postamt 
und  dem  stattlichen  Reichbahnb«riebsamt.  Wir 
biegen  rechts  in  die  Rastenburger  Straße  ein. 
Da  steht  das  Lyzeum  (in  letzter  Zelt  Mittel¬ 
schule)  und  gegenüber  —  wie  könnt'  es  anders 
seinl  hinter  dunklen  Kastanien  halb  versteckt 
und  altersgrau  das  staatliche  hunuuMstische 
Gymnasium.  Dann  kommt  das  imponierende 
weiBe  Rathaus  mil  seiner  breiten  Preiheppe 
und  dem  Balkon,  von  drei  Ordensrittenfiguren 
geschmückt.  Ach,  das  Rathaus!  Das  ha«  seine 
eigene  Geschichte,  absr  davon  reden  wir  sin 


paar  Mtnuten  später,  wenn  wir  auf  dem 

Markt  sincL 

Auf  unseren  Markt  waren  wir  Bartensteinet 
stolz.  Mit  Recht,  denn  größer  war,  glaube  ich. 
nur*  der  von  Treubuig.  Aber  einen  so  schönen, 
würdigen  Abschluß,  wie  den  durch  unser 
Heilsberger  Tor,  gab's  wohl  selten  auf  einem 
Markt.  Und  wenn  manchmal  aus  dem  Fenster 
des  Tores,  in  dem  das  Obdachlosenasyl  unter- 
gebracht  war,  ein  Tippelbruder  eine  Rede  an 
das  Volk  MelL  dann  empfand  man  das  als 
durchaus  zugehörig.  Ja,  d«  Markt  —  da  konnte 
Jeder  Stein  eine  GescMchte  erzählenl  Er  war 
nicht  immer  so  groß  gewesen,  im  Gegenteil,  « 
war  ursprünglich  recht  klein,  Henning 
Schdndekop,  des  Ordens  reisiger  MarschaU,  gab 
1356,  vierzehn  Jahre  nach  Verleihung  der  Stadt- 
rechte  durch  Hochmeister  Luther  von  Braun¬ 
schwelg,  der  Jungen  Stadt  das  Recht,  zwanzig 
Fleischbänke  an  der  Königsberger  Straße  (auf 
dem  späteren,  kleineren  Teil  des  Marktplatzes) 
zu  errichten;  dort  fanden  auch  die  Ratssitzun¬ 
gen  statt.  Der  Raum  ringsum  war  der  Markt, 
der  nach  dem  Heilrtrerger  Tor  zw  gelegene, 
wesentlich  größere  Teil,  war  dicht  mH  Häusern 
bebaut. 

Im  alten  Rathaus  ha«  sich  die  städtische  Ver¬ 
waltung  bis  1819  abgespiell  Einanal  brannte 
der  RaUteusturm  ab,  dann  wurde  das  schon 
recht  gebrechliche  Gebäude  von  einem  Orkan 
derart  beschädigt,  daß  es  abgebrochen  werden 
mußte.  Wo  die  städtische  Verwaltung  in  den 
Jahrzehnten  danach  geblieben  ist,  weiß  man 
nicht;  erst  1859  wurde  an  Stelle  des  alten 
Schützenhauses  ein  Schul-  und  Gemeindehaus 
audgebaut.  Im  Erdgeschoß  war  die  Schule  unter- 
gebracht;  der  obere  Teil  enthielt  einen  Festsaal 
und  Räume  für  die  Stadtv«ordneten.  In  ckesetn 
Bau  hauste  die  städtische  Verwaltung  mehr 
schlecht  und  recht  bis  1924.  In  jenem  Jt^e  ge¬ 
lang  es  endlich,  che  städtischen  Behörden  m 
das  stattliche  Haus  an  der  Rastenburger  Straße 
zu  verlegen. 

Ein  Sturm  batte  das  alte  Rathaus  hinweg- 
gelegt;  «ne  gewaltige  Feuersbruns«  legte  18M 
den  Häuserblock  vor  dem  Heilsberger  Tox  in 
Schutt  und  Asche,  und  da  die  Regierung  den 
Wiederaufbau  der  alt«i  Häuser  nicht  gestat¬ 
tete,  entetand  der  weiträumige  Marktplatz  mit 
dem  Blick  atif  das  HeiJsberger  Tor,  das  eigent¬ 
liche  .Geeicht*  von  Bartenstein.  Das  Heils- 
benger  Tczr  ist  der  letzte,  noch  vorhandene 


Durchgang  der  alten  Stadtmauer.  (Er  bst  auch 
den  Zweiten  Weltkrieg  übmdauert.)  Zwei 
andere  Tore  sind  längst  verschwunden,  aber 
von  der  alten  Mauer  sind  ncxh  Reste  ln  ver¬ 
schiedenen  Häusern  enübaHen.  ln  einen  der 
alten  Stadttürme  hat  man  eine  Wohnung  ein¬ 
gebaut;  aut  den  Ihmdamenten  eines  anderen 
wurde  ein  Wohnhaus  errichte«,  das  bis  ln  die 
Jüngste  Zeit  hinein  im  Volksmunde  den 
Namen  .Uletorm*  (Eulenturm)  behielt,  und, 
wenn  ich  recht  unterrichtet  bin,  einen  heimat¬ 
lichen  Dichter  zu  einem  Bartensteiner  Heimat- 
loman  in  plattdeutscher  Sprache  angeregt  hat. 

Der  Vertrag  von  Bartenitsin 

D«  Maitctplatz  könnte  so  manches  erzählen, 
bn  Eckhaus  an  der  Konigsberger  Straße  soll 
Heinrich  ReuB  von  Plauen  gowc^t  haben.  Kun¬ 
dige  wollen  wissen,  daß  von  diesem  Hause 
aus  ein  unterirdischer  Gang  zu  der  alten  Burg 
geführt  hibe.  Gehen  wi'  ein  Stückchen  weiter 
in  die  Königsberger  Straße  hinein,  so  sieben 
wir  baW  vor  der  schönen,  alten  Apotheke.  An 
ihren  Fenstern  zeigte  sich  Königin  Luise,  als 
sie  mit  ihrem  Gemahl,  König  Friedrich  Wil¬ 
helm  III.,  1806  in  Bartenstein  weilte,  hn  Hause 
des  Superintendenten  wohnte  Zar  Alexander  I. 
Hier  wurde  am  26.  April  1806  der  Vertrag  zu 
Barlenstein  unteizcichneti  er  war  ein  Bündnis 
zwischen  König  Friedrich  WilbeJm  HI.  und  Zar 
Alexander  gegen  Napoleon.  Der  preußische 
Minister  Gra<  Hardenberg  setzte  ciarin  dea 
Artikel  V  durch,  der  eine  neue  Verfassung 
Deutschland  ankündigte,  .de  die  Unabhängig¬ 
keit  Deutschlands  eine  der  wesentlichsten 
Grundlagen  der  Unabhängigkeit  Europas  Ist*. 
In  diesem  Vertrag  lag  der  Keim  zu  d«  —  nach 
dem  Sturze  Napoleons  geschlossenen  —  .Heili¬ 
gen  Allianz*,  der  Versuch  der  legitimen  Für¬ 
sten  Europas,  cEe  Streitigkeiten  der  Staaten  im 
guten  Einvernehmen  ohne  Waffenentscheidung 
zu  regeln. 

Die  Stadtkl rc  h« 

Von  der  Superintendentur  sind  es  nur  ein 
paar  Schritte  bu  zum  schönsten  Kleinod,  das 
Bartenstein  birgt,  bis  zu  seiner  Sladtkirche.  Sie 
ist  das  erhab«iste  Bauwerk  der  Ordenszeit  in 
Bartenstein  und  sie  beherrscht  mit  ihrem  wuch¬ 
tigen  Turm  und  dem  gewaltigen  Dach  das 
ganze  Stadtbild.  Die  Raumwiritung  im  Innern 
ist  gewaltig.  Als  Baubeginn  wird  Jahr  1332 
angegeben;  wahrscheinlich  stammt  die  kleinste 


der  vier  voihandensn  Glocken  noch  aus  dieser 
Zeit.  Das  herrliche  Geläut  unserer  Glocken 
bleibt  jedem  Bartensteiner  unvergessen.  Da* 
froonme  Mittelalter  begnügte  sich  nicht  mit 
dieser  einen  Kirche;  es  gab  in  Bartenslein  noch 
vier  weileie,  von  den«i  allerdiiigs  zwei  vom 
Erdboden  verschwunden  waren.  Die  vor  der 
Stad«  gegelegene  Kirche  St.  Johannis  kennen 
wir  ncich  alle  ln  ihrer  herben  Einfachheit.  Die 
vierte  Kirche  stand  am  Platz  des  Hospitals.  Auch 
sie  wurde  abgebrochen,  aber  den  alten  Altar- 
scfaein  konnte  man  noch  ün  Betsaal  des  Hos¬ 
pitals  betrachten. 

Das  Hospital  war  «üm  Stiftung  eines  Ordens¬ 
bruders.  Ich  habe  es  immer  als  eine  Stätte  des 
Friedens  und  als  eine  Insel  im  Meere  des 
Lebens  empfunden.  Es  Jag  inmitten  des  uralten 
Friedhofes,  d«  seit  Jahrzehnten  nicht  mcHu 
benutzt  wurde,  und  den  wir  in  einen  anmutigen 
kleinen  Park  verwandelt  hatten,  ln  der  alten 
Kapelle  fand  das  Heimatmuseum  unter  liebe¬ 
voller  Pflege  ein  würdiges  Heim. 

Vom  Hospital  mit  seinen  Erinnerungen  an 
die  Ordenszelt  führt  uns  ein  kurzer  Weg  zu 
den  Stätten  jüngster  Vergangenheit,  bis  zu  der 
Mockerau.  Das  war  die  Gegend,  in  der  di« 
Stadtgemeinde  in  zielbewiißter  Arbeit  ein 
Kleinwohnungsviertel  geplant  und  angelegt 
hatte.  In  der  Ueberzeugung,  daß  mit  Siedlungs- 
bauten  der  fühlbaren  Wohnungsnot  nicht  bei¬ 
zukommen  sei,  hatte  man  hier  eine  Anzahl 
Reihenhäuser  mit  Kleinwohnungen  gebaut,  in 
denen  viele  Familien  ein  zwar  bescheidenes, 
aber  behagliches  Unterkommen  fanden.  Und  ein 
letzter  Gang  führt  uns  zur  Memeler  Straße, 
wo  sich  der  repräsentative  Neubau  der  beidem 
VoBcsschulen  erhebt. 

Di«  600-Jahr-F«l«r  1932 

Auf  der  Enge  der  Straßen  wandern  wir  ins 
freundliche  AUetal.  Am  Krankenhaus  schreiten 
wir  vorbei  und  steigen  ziun  Weltkriegs-Denk¬ 
mal  empor.  Da  liegt  die  Stadt  zu  unseren 
Füßen!  Wir  erinnern  uns  an  die  farbenfrohen 
Bilder  der  Junltage  1932,  in  den«)  die  Stadt 
ihren  600.  Geburtstag  («erte.  der  mit  der  Ein- 
weihung  ihres  Krieger-Ehremnals  verbunden 
wurde.  An  jenem  Tag  roarschierleii  die  Verein« 
mit  ihren  Barmern  imd  Fahnen  auf,  und  Festes¬ 
freude  durchzog  alle  Herzen.  Die  Glocken  un¬ 
serer  Kirchen  begleit«en  die  Reden  und  Verai»- 
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Bartensteln  aus  der  Vogelschau 
•  .  j  et^MtirArn  Hip  Mlffe  wItö  voTi  dotn  QToßtn  Mofkipiott 
Das  Lullhlld  ohen  zeigt  ‘‘^"nfln^'^deTvoriaen^hrhunderts  das  Rathaus  stand.  Den 
beherrachl,  aul  dem  bis  zum  Anlang  f  j  jg  tredils  unten  aul  dem  oberen 

Abschluß  einer  Schmalseite  bildet  as  der' Lultoulnahme  unlen  slehl  die  aus 
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Das  Hellsberger  Tor 

Das  Wahrzeichen  der  Stadl  Bartenslein  war  von  leher  das  Hellaberger  Tor.  da*  den 
Marktplatz  abschloß  Unsere  Aulnahme  zeigt  das  Tor  noch  vor  der  Restaurierung.  Es 
Obertral  die  anderen  Tore  —  das  1872  abgebrochene  Leunenburger  Tor  und  das  1876 
abgetragene  Königsberger  Tor  —  an  Größe  und  Formschönheit,  und  vielleicht  Ist  »s  des¬ 
halb  damals  von  der  Spitzhacke  verschon!  geblieben.  Auch  den  Tiisammenbrudi  von  1945 
bat  es  überslanden. 


Mille  zu  erkennen.) 
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•tütun^er  vor  dem  q«6ctmvüdrt«i  Ratiuiua  mdl 
ihren  ehemen  Stimmen. 

Sinnend  geben  wir  iim  rauechenden  AllaflaB 
•ntlang  dordi  den  EhMbelh-Park.  Er  wurde  so 
genannt  rweh  der  veretorbenen  Gattin  de* 
Landrats  Heinrich  von  Gottberg,  der  der  Stadt 
das  Gelände  zur  Anlage  dieses  schönen  Parks 
geschenkt  hatte.  Auch  der  Schützenpark,  der 
vreitgedehnte  Hindenburgpark,  die  Louis- 
Meyer-Brücke  und  der  steinerne  Ratstisch 
werken  frcsundliche  Erinnerungen.  Als  die  Müh- 
lenifirnM  Meyer  ihr  fünf/igjähriges  Bestehen 
feorte,  beging  sie  das  .Jubiläum  niÄit  mrW  einem 
üppigen  Fest,  sondern  sie  schenkte  der  Stadt 
zehntausend  Mark  tum  Bau  dieser  Brücke,  und 
als  die  Summe  ivirht  ausreichte,  well  die  Pio¬ 
niere  ihre  Sache  ein  bißchen  zu  gründlich  ge¬ 
macht  hatten,  gab  sie  noch  weitere  dreitausend 
Mark  hineu.  Ucher  die  Brücke  hrinflber  wan- 
derte  man  zum  Stadtwald  uivd  hinauf  zur 
Goebhe-Bank. 

In  den  letzten  Friedens  |ahr«a  erhielt  die 
Stach  eine  Garnison,  die  Kasemenbauten  und 
andere  Voihaben  brachten  ihr  eine  etwas  fie¬ 
berhafte  Blüte,  aber  dann  kamen  der  Kriog  uivd 
—  das  Grauen.  Was  die  unglückseligen  letzten 
Bewohner  der  Stadl  in  den  Tagen  Oes  Januar 
1945  erHMen  haben,  iVbensteigt  alles  mensch¬ 
liche  Vonslellungsvennögen. 

WHr  wollen  uns  das  Bild  des  Hebenswerten 
Städtchens  nkht  verdunkeln  lassen,  so  lange 
wir,  dBe  wir  darin  schritten,  lebeni  es  wird  auch 
ln  nneerem  Herzen  welteihestehen. 


Foto:  MarOui« 

Der  Bartel 

.Unser  Bartel“  tagten  die  Bartenatelner 
mit  einer  Betonung,  ln  der  gutmütiger 
Spott  und  eine  gewisse  Zärtlichkeit 
vereinigt  waren.  Diese  klobige  Slelnllgur 
aus  grauer  Vorielt  hatte  ein  würdiges 
weibliches  Oegenstück,  die  Gustabalde. 

Was  der  Bartel  auch  Immer  darstellen 
mochte;  für  die  Freuden  des  Lebens  be¬ 
kundete  er  durch  das  Vorwelsen  eines 
Trinkhornt  »ein  Versländnisl  Wer  dieses 
ungelüge  Gebilde  einst  aus  dem  rohen 
Stein  gehauen  hat,  was  es  bedeuten  und 
wozu  es  ursprünglldi  dienen  sollt»,  Ist 
nie  überzeugend  erklärt  worden.  ^Iite 
Existenz  genügte,  um  Im  Volksmund 
allerlei  Mären  auikommen  zu  lassen, 
die  Indessen  der  ernsthaften  Porsdtung 
nicht  Stand  hielten.  Graf  von  Anhalt,  der 
In  der  Mille  des  achtzehnten  Jahrhun¬ 
derts  die  Barlenslelner  Garnison  beleh- 
llgle,  trieb  »einen  Ulk  mit  dem  biederen 
Bartel,  Er  benutzte  Ihn,  um  Geld  lür  eine 
Bibliothek  zu  sammeln.  Unbekümmert  er¬ 
nannte  er  das  verwitterte  Steinbild  als 
.St.  Bartholomäus“  zum  Schutzpatron  der 
Sladl.  Der  Oral  war  ein  findiger  Kopf. 

Br  dichtete  der  zelbst  erfundenen  Heili¬ 
genfigur  eine  wundersam  lautende 
Fabel  an,  die  mit  zierlichen  Lettern  auf 
blülenzartes  Papier  gedruckt  wurde;  fer¬ 
ner  veranlaßte  er,  daß  das  Steirtblld 
aui  porzellanene  Plelfenköple  und  Tassen 
gemalt  wurde.  Diese  Erzeugnisse  seiner 
Phantasie  ließ  er  unter  der  Bevölkerung 
vertreiben.  Sr  erreichte  auch  sein  Ziel; 
das  Geld  kam  ein,  und  Barlensieln  er¬ 
hielt  eine  Bibliothek.  So  hatte  der  gute 
Bartel  —  wenn  auch  mehr  passiv  —  als 
Kullurlärdeter  gedient.  Vielleicht  hafte¬ 
ten  Ihm  doch  noch  Zauberkräfte  einer 
längst  eniihronlen  heidnischen  OotthetI 
ant  Die  Gelehrten  wollen  Ihm  freilich 
nur  die  Polle  eines  einfachen  Grenz¬ 
steins  zuerkennen.  Aufn.t  Foto  Maihturg 


Die  RevSIkeruni  des  Kreises  Rsrteniteln 
Der  Kreis  Bsrtensteln  nahm  eine  Bodenfllche 
von  881.«  Quadrat leiloTietem  etn.  Auf  diesem 
tatet  lebten  am  17.  Mal  1*30  SO  4«  Personen  ln  78 
CJemelnden,  Die  Stedt  Bartenstein  tarnte  zu  cBeym 
Zeitnainkl  lasiz  Blnwotmer  Cie  anderen 
Stäche  des  Kreises  wiesen  die  foltcenden  Bevd^e- 
nmgszahlen  »uf;  Frledland  «17  K.,  Södppeotaell 
M34  E  und  Domnau  2906  E.  Größer®  Gefneinden 
waren:  »dtftrtbnieh  (1139  tC.).  OolMrajen  (WO  E.),  Dt^ 
Wllten  (739  E.l,  Landskron  (7ZS  E.),  I.ankenclotT 
(«*  B).  Bftttcheradorf  (S»  E.).  Wobnsrlor«  (M8  E.). 
Falkensii  (56Z  E ),  Damersu  (9S1  E.),  Sto^^ 
(M4  E.).  WWerkelm  (543  E.),  KraftshJwen  (838  E.). 
Alleneu  (538  E.)  und  Sehnven  (503  E.). 


Dom  na u  eine  Gottesau 


lieber  den  Namen  Domnau  gibt  es  zwei  Les¬ 
arten.  Nach  der  einen  Ueber'.ieferung  ist  der 
Ort  hach  einem  Ritter  Dompen  genannt.  Des 
Dompen  Aue  oder  Dompenau  hieß  es,  wenn 
man  von  dem  kleinen  Orte  sprach,  bis  man  spä¬ 
ter  Ooninau  daraus  machte.  Die  unserem  Her¬ 
zen  mehr  zusagende  Ueberlieferung  bezeichnet 
unser  Domneu  als  Domini  Aue,  des  Herren  Aue 
oder  Gottes  Aue.  Domnau  war  und  ist  und  bleibt 
uns  Gottesaul 

Die  Stadt  ist  als  eine  der  ersten  vom  Deut¬ 
schen  Ritterorden  gebaut  worden.  Das  genaue 
Gründungsjahr  ist  leider  unbekannt.  Einem  un¬ 
gefähr  errechnelen  (Ilründungsjahr  folgend, 
sollte  eigentlich  nach  dem  Kriege  die  7(X)-JahT- 
Feier  der  Stadt  begangen  werden.  Beim  Vorstoß 
der  Ordensritter  entsland  auf  dem  kleinen 
Berge,  der  heule  unsere  Kirche  trägt,  ein  zu¬ 
nächst  kleinerer  Bau,  der  Gotteshaus  und  Flieh¬ 
burg  zugleich  war.  Unter  dem  Schutze  der  fast 
eineinhalb  Meter  starken  Mauern  siedelten  sich 
früh  Handwerker  und  Handelsleute  an.  Die 
Stadt  Ist  nie  sonderlich  groß  gewesen  und  hat 
durch  Jahrhunderte  kaum  mehr  als  tausend  Ein¬ 
wohner  gezählt  Mehrfach  ist  bei  Kriegen  und 
überraschenden  Ueberfällen  ein  Teil  der  Stadt 
zerstört  worden,  der  dann  aber  gleich  wieder 
sduvell  unter  Mithilfe  aller  Einwohner  aufge¬ 
baut  wurde.  Auch  von  dem  Wirken  der  Pest 
wird  noch  in  allen  Ueberlieferungen  und  Kir¬ 
chenbüchern  berichtet 

Im  Jahre  1590  wurde  in  der  Georg 

Weissei  geboren,  der  durch  seine  Glaubenslie¬ 
der  den  Ort  seiner  Geburt  bekannt  und  seine 
Heimat  reich  gemacht  hat  und  noch  heute  zu  den 
großen  Liederdichtern  unserer  Kirche  gerechnet 
wird.  Sein  bekanntes  Adventslied  .Macht  hoch 
die  Tür,  die  Tor  macht  weit  . . .’  wird  sicher  in 
dieser  Adventszeit  wieder  überall  gesungen. 
Das  herrliche  Glaubenslied  .Such,  wer  da  will, 
ein  ander  Ziel  . .  .*  wurde  von  Georg  Weissei 
1623  zu  seinem  Amtsantritt  an  der  AUroBgär- 
ter  Kirche  In  Königsberg  gedichtet.  Umstritten 
ist  die  Urheberschaft  verschicdenei  Verse  des 
Liedes  ,0  Tod,  wo  Ist  dein  Stachel  nun?".  1635 
ist  Domnaus  größter  Sohn  gestorben. 

Vor  den  Befreiungskriegen  wurde  Domnau 
Zeuge  zweier  Schlachlen,  die  ln  seiner  Nähe  ge¬ 
schlagen  wurden  und  auch  die  Stadt  berührten 
und  noch  lange  bewegten.  Am  7.  Februar  hör¬ 
ten  die  Domnauer  eien  Kampfeslärm  bei  Pr.- 
Eyiau,  wo  das  kleine  preußische  Korps  des  Ge¬ 
nerals  Lestoeq  die  Russen  vor  der  Vernichtung 
bewahrte,  dem  Korsen  erheblich  zusetzte  und 
dem  als  unbesieglich  geltendien  Napoleon  im¬ 
merhin  eine  unentschiedene  Schlacht  lieferte. 
Bald  darauf  erfolgte  der  bekannte  Bartensteiner 
Vertrag,  ln  dem  sich  Rußland  zur  Wiederher¬ 
stellung  Preußens  verpflichtete.  Einige  Wochen 
später  tobte  wieder  in  Domnaus  Nähe  der 
Kampf,  als  Napoleon,  aus  Osterode  kommend, 
ein  blutiges  Treffen  gegen  die  Russen  bei  Hells¬ 
berg  schlug  und  dann  erst  nach  schwerem  Rin¬ 
gen  die  Preußen  und  Russen  bei  Friedlamd  über¬ 
wand.  Der  Tilsiter  Friede  besiegelte  bald  dar¬ 
auf  Preußens  .Untergang*.  Auch  Domnau  batte 
damals  unter  bemder  EincpiaTtierung  und  un¬ 
ter  hohen  Kontributionen  zu  leiden. 

Man  faiDd  in  Stadt  und  Land  noch  alte  Men¬ 
schen,  die  von  den  Vorfahren  zu  erzählen  wuß¬ 
ten,  wie  Preußen,  Russen  und  Franzosen  vor 
und  nach  den  Schlacht  bei  Pr.^^Eylau  und  Pried- 
land  durch  Domnau  und  seine  Umgebung  zo¬ 
gen  wie  Verwundete  vor  den  Franzosen  verbor¬ 
gen  wurden  und  dann  der  heimliche  Widerstand 
gegen  den  verhaßten  Korsen  geschürt  wurde. 
Manche  alte  Waffe  fand  sich  auf  den  Höfen  und 
ln  den  Stuben,  die  Freund  und  Feind  einst  am 
Wegesrand  llegengelassen  oder  aus  der  sterben¬ 
den  Hand  gelegt  ^tten. 

Um  die  Jahrhundertwende  war  voiüberge- 
hend  das  Landratsemt  in  Domnau  unterge¬ 
bracht.  Die  Stadt  bat  im  Ersten  Weltkriege  »ehr 
gelitten.  Bis  auf  einige  kleine,  winäüige  Gassen 
war  die  Stadt  zerschossen  oder  niedergebrannt. 
Mancher  trauliche  Winkel  verschwand,  um  dann 


modernen,  praktischen  Bauten  Platz  zu  machen. 
Unter  zähem  Einsatz  aller  Bewohner  und  mit 
großzügiger  Unterstützung  der  Patenstedt  Ber- 
lin-Schöneberg  begann  bereits  im  Kriege  der 
Wiederaufbau  der  Stadl,  der  wenige  Jahre  spä¬ 
ter  beendet  war. 

Bei  aller  Kleinheit  und  Beschaulichkeit  — 
Domnau  zählte  beim  Zusammenbruch  etwa  2000 
Einwohner  —  war  die  Stadt  doch  dank  der  Ini¬ 
tiative  der  Stadt  Väter  mit  eigenem  Wasserwcrlc 
und  Schlachthaus  versehen,  hatte  eine  Molkerei 
und  einen  Bahnhof  zur  Verfügung  und  konnte 
gepflegte  Anlagen  und  Straßen  aufwelscn.  Die 
große  Mühle  Sdierwltz  war  der  einzige  größere 
Betrieb. 

Stadtsdnile  und  Mittelschule  boten  unter  der 
tü^tigen  Leitung  des  Rektors  Jordan  eine  gute 
Ausbilduogsmöglichkeit  für  die  Stadl-  und  Land¬ 
kinder.  Neben  der  Schule  lag  das  Kaiser-Fiied- 
rich-Heim,  das  allen  und  gebrechlichen  Men¬ 
schen  Aufnahme  und  Hilfe  gewährte.  Post. 
Amtsgericht.  Rathaus  und  Apotheke  lagen  fast 
nebeneinander  In  der  Mitte  der  Stadt.  Das 
Schloß  de«  Grafen  Kalncin,  in  welchem  bis  zum 
Zusammenbruch  der  weibliche  Arbeitsdienst  un- 
texgebraefat  war,  bildete  ein  beliebtes  Ausflugs¬ 
ziel  für  jung  und  alt.  Durch  die  alten  Garten¬ 
anlagen  des  Schlosses  führte  der  Weg  zu  dem 
idyllisch  gelegenen  Mausoleum  im  Walde. 

Wirklich  wie  eine  Gottesau  lagen  Stadt  und 
Land  unter  dem  Betrachter,  der  vom  alten  Turm 
der  Ordenskirche  in  die  Nähe  und  in  die  Welte 
schaute.  Am  Horizont  im  Norden  gewahrte  man 
bei  klarem  Wetter  die  Türme  der  Stadt  Königs¬ 
berg,  die  uns  ln  vierzig  Kilomeler  Entfernung 
grüßten.  Im  nähern  Bildcfeld  lagen  die  Güter 
und  Bauerndörfer,  die  ln  der  Stadt  ihren  Mlllel- 
punkt  sahen.  Ganz  in  der  Nähe  stand  zwischen 
den  alten  Bäumen  des  Parkes  das  schöne  Schloß 
GroB-Saalau  mit  seinen  prächtigen  Hirschen  vor 
dem  Aufgang.  Hell  leuchteten  ein  wenig  zur 
Rechten  hinter  Wiesen  und  Feldern  die  Häuser 
von  Gr.-Klitten,  dazwischen  erhob  sich  auf  einer 
Anhöhe  am  Waidesrand  das  verträumte  Spor- 
geln.  Den  Abhang  hinab  wanderte  der  Blick 
über  die  Gräber  des  Gottesackers  auf  das  Dom- 
nauer  Schloß,  das  fast  zwischen  den  Bäumen 
versteckt  war.  Daneben  träumte  der  Teich,  auf 
dem  Im  Sommer  die  Schwäne  zur  Freude  aller 
schwammen.  Hinter  dem  Teich  lagen  verschie¬ 
dene  aufgesiedelte  Güter;  die  Schule  in  Gert¬ 
lack  leuchtete  in  frischen  Farben.  Die  Höfe  vor 
und  um  Gallitten  und  das  Gut  Garbnicken  be¬ 
schlossen  dann  den  Rundblick.  Unterhalb  des 
Turms  lag  der  Marktplatz,  auf  dem  an  Wochen¬ 
tagen  meist  geschäftiges  Treiben  herrschte 

Wie  eine  Herrscherin  und  Behüterin  lag  die 
Kirche  und  schaute  über  die  Stadt.  Sie  war 
schlicht  und  wuchtig  gebaut  und  atmete  etwas 
von  den  Jahren  ihrer  Entstehung  und  dem  Ge¬ 
schick  der  Jahrhunderte.  Auf  Ihren  starken 
Mauern  erhob  »ich  der  weit  sichtbare  Turm  im 
Ordensstil.  In  der  Vorhalle  hing  die  Tafel  mit 
den  Namen  der  gefallenen  Helden  des  Ersten 
Weltkrieges.  Beim  Eintritt  in  die  Kirche  fiel  der 
Blick  geradeaus  auf  den  Altar,  zur  Linken  auf 
die  Kanzel,  die  beide  im  Barockstil  gebaut  wa¬ 
ren.  An  den  Emporen  sah  ntan  die  Bilder  der 
Jünger  Jesu  und  Ausschnitte  aus  der  biblischen 
Geschichte.  Dort  bängten  wir  die  Kränze  auf  für 
unsere  gefallenen  Gemeindeglieder  aus  dem 
letzten  Kriege.  Um  die  Kirche  herum  lagen  un¬ 
ter  alten  Linden  die  Gräber,  die  gleichsam  vom 
Gotteshaus  behütet  und  beschützt  wurden.  Ne¬ 
ben  dem  Oittesacker  standen  Pfarrhaus  und  Ge¬ 
meindehaus. 

Als  in  der  Frühe  des  1.  Februar  1945  die  er¬ 
sten  Russen  die  Stadt  betraten,  hielten  Grauen 
und  Not,  Tod  und  Vergewaltigung  ihren  furcht¬ 
baren  Einzug.  Das  Gotteshaus  wurde  ausge¬ 
räumt  und  geleert,  es  war  Speicher,  Turnhalle 
und  Stall.  Ueber  die  Gräber  weidete  später  das 
Vieh.  Die  Menschen  wurden  rum  Teil  ver¬ 
schleppt,  ein  großer  Teil  verhungerte  und  wurde 
verscharrt.  Aus  der  Gottesau  wurde  eine  To- 
desau,  aut  der  die  letzten  Uebeiilebenden  im 
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Schlicht  und  doch  kraftvoll 

wirkte  die  Kirche  von  Domnau,  die  aus  der 
Ordenszelt  stammte. 

Herbst  1948  ausgewiesen  wurden.  Schwelgea 
und  Grauen  liegen  nun  über  Stadt  und  Land. 

Von  den  früher  etwa  6000  Seelen  der  Kit- 
(hengemeinde  Domnau  (Si  <dt  und  etwa  dreißig 
Dörfer  und  kleine  Ortschaften)  sind  etwa  4500 
Seelen  In  der  jetzigen  neuen  Heimat  erfaßt 
Etwa  700  Familien  wohnen  In  der  Weitzone, 
etwa  200  Familien  leben  in  der  Mittelzone.  Die 
Gemeinde  trifft  sich  in  jedem  Jahre  in  Ham¬ 
burg;  Hunderte  halten  dann  Rückschau  und  seh¬ 
nen  sich  wieder  nach  der  allen  Heimat. 

Gott  schenke  es.  daß  wir  wieder  nach  Dom¬ 
nau  zurück  können,  daß  der  Ort  mit  dem  Kranz 
seiner  Feilder  und  Wälder  wieder  das  werde, 
was  er  uns  war,  ln  der  Erinnerung  bleibt  und 
dann  wieder  wird,  eine  rechte,  uns  von  oben 
geschenkte  Goltesau.  Domau:  (llottesaul 

Pfarrer  H.  H.  Engel  Domau, 
z.  Z.  Lauenburg  oa  der  Elbe 

Kunstschätze 
im  Heilsberger  Tor 

ln  Bsrtenstein,  der  Stadl  tm  Hansa  Ostpreußens, 
konnts  man  slnlge  bedeutend»  Kunstwerke  betrech- 
teo.  la  der  alten  SUdUcIrdse  stand  eine  von  den 
Blblnger  Meiilar  Werner  um  1650  gebeute  Barode- 
orgel,  eine  der  ältesten  ln  OsIpreuBeni  Ihre  Klinge 
fOllteo  dee  dreiteilige  Schiff  dee  Ckitteahsusee.  Ein 
iteinemee  maoumentalec  Kreuz  mit  dem  Leibe  dee 
Henri,  des  die  Statuen  der  Gottesmutter  Maria  und 
des  LlebHngsjOngers  Johanne»  umgaben,  hing  In 
einer  Seitsnnische  der  Kirche,  deren  Innenraum  eia 
kunilvolles  Sterngewölbe  nach  oben  zu  sbichlöB. 
Erhalten  vrsr  euch  der  Flügelnltar  der  alnitigea 
Hetltgeogetstkirche.  In  »einem  Hauptfelde  war  pla- 
ttlich  die  Kreuzigung  Chrlsll  dargeatellt  inmitten 
einer  bewegten  Gruppe,  die  Maria,  Johannas  und 
röoilicha  Krieger  bUdetan.  Die  SeltMifelder  und  Ftfl- 
galtüran  catgten  —  von  Malerhand  auageführta  und 
mehrfach  vergoldete  —  Begebenheiten  aus  der  Le- 
banegeachlchte  Jeau  und  der  HeiHgen.  Diese*  kost¬ 
bare  Kunslwe(k  war  im  Heimatmuseum  aufgeatellt. 

Bl  gab  gewIB  keine  sinnvollere  Stätte  für  dis 
KunaUchätze  und  historischen  ErinnerungestOcke  der 
Stadt  Bartenstein  als  das  Heilsberger  Tor;  nach  der 
Renovierung  das  Tors  waren  die  AusateUungHtOcka 
aus  dem  eiten  Hospitel  hierher  gebracht  worden, 
ln  mOhevoller  Arbeit  und  mit  unermOdllchem  Elfer 
bat  Rektor  Hans  Pens  arge  den  Funden  nechgeepflrt, 
sie  geordnet  und  für  Ihre  Aufstallung  gesorgt.  Ihm 
Ist  es  zu  danken.  dsB  Bartonstein  eines  der  reich¬ 
haltigsten  Heimatmuseen  in  Ostpreußen  beeaß. 
Neben  Urkunden,  vorgeachlchlllchen  Funden.  Waficn 
und  Modellbsuten  halfen  zumal  kleine  Schaubühnen 
den  Besuchern,  einen  Eindruck  vom  Werden  der 
Stadt  ln  vergangenen  Zelten  zu  gewinnen.  Zumal 
die  heronwochsande  Jugend  betrachtete  gerne  diese 
mit  Zinnfiguren  und  plaatischen  Dekorationen  ge- 
■telilen  Dioramen.  Doi  größte  von  Ihnen  war  eins 
Gefechlodarslellung  aus  dem  Ersten  Weltkrieg.  Am 
28.  August  1914  hielt  die  erste  Kompanie  des  Bar- 
Mnatelner  LandsturmbslaUlons  im  Verein  mit  einem 
Bataillon  de»  Infontorie-Reglmenle*  33  von  den  Mor¬ 
genstunden  bis  zum  späten  Nachmittag  eine  angref- 
fende.  14  0(X)  Mann  starke  rutslscha  Division  auf. 

An  diese*  tapfer*  Aueharren  der  Barlenstelnsr 
LandBlurmmänner  und  den  Opfertod  der  SAhne  dar 
Stadt  gemahnt*  dos  von  Prot.  Friedrich  Lahr»  gs- 
schaffene  Ehrenmal.  Et  ragte,  auf  |tder  Seite  ein 
sieben  Meter  hohes  Schwert,  säulenortlg  empor. 

Barlenslelner  Biiller 

Beieende,  die  in  unbeschwerteren  Zelten  vom 
Norden  bu  den  Alpen  fuhren,  strichen  »ich  dt* 
Brötchen  Im  Speiaewseen  de»  0-Ztwr*s  mit  Parten- 
»tolner  Butter.  I>le  Güte  dieser  Markenbutter  wurde 
rrieht  nur  von  den  KOntosberier  Hausfrauen  pe- 
e^tit:  die  Mitropairetellacheft  gehAnc  zu  den 
«Osten  croaeren  Kunden  der  MntkerelAenosMn- 
schoft  Bartenateiln.  Molkerei  dl  rektor  Hermenn 
Jacob  und  dem  Vorallzenden  des  VorsUndea  der 
Genoearntchan  Dr.  EnReVbrecht-BrwIenen  und  de» 
AuWehtsreta  Wcnk-Roth«örken  verrtonklo  die  Ge- 
naaKnM9taRainolker«i  ihren  etellen  Aufstee«  Inner¬ 
halb  wen4««r  Jahrs.  —  Weitere  bedeutendere  De- 
trtehe  la  Bartenstein  waren  die  Ma»c9ilncnfabnk 
Johnen  und  Reschke  und  die  Wollopltmerel  DOrin«. 
die  vierhundert  Arbeltakräfte  bcachSfti«* 

und  Bich  durch  üire  QuallUmerreuznlsse  einen  «•- 
achteten  Namen  errungen  hotte. 


Die  Kirche  in  Domnau 

Das  Innere  der  Kfixite  mH  seinen  barocken  Kunstdenkmälern  wurde  restlos  ou«- 
geplütulerii  die  Kirche  diente  u.  o.  als  Pterdeatall. 


Aufnahme:  P.  Schwiilay 

Das  OstpreuBenwerk  in  Friedland 

Dieses  GroBkrallwerk,  in  cten  Jahren  natfi  dem  Ersten  Weltkrieg  erbaut,  wurde  durch 
die  Stauung  der  Alle  betrieben. 


Ein  Stadtname  als  Zeichen  des  Friedens 


Alt«  MeiInneJ«  wie  der  Wellbes^g  aeben  der  Die  Kfallminen  Folgen  dieses  unheilvollen 
•vengelisdien  Kiiche,  der  .Heilig«  Wild*  und  Krieges  waren  lange  Jahre  zu  spüren.  AJhnäh- 
viele  Flunkimen  in  der  Umgebung  der  Stadt  lieh  fand  sich  wieder  ein  bescheidener  Wohl- 
Friedland  lassen  vermuten,  daß  hier  früher  eine  stand.  1819  wurde  Friedland  Kreisstadt.  In  der 
alte  Preußenburg  gestanden  hat.  Man  nimmt  an,  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhundert  war  sie 
daß  sich  an  dieser  Stelle  die  im  Jahre  1249  zwanzig  Jahre  lang  die  Garnison  der  12. 
urkundlich  erwähnte  heidnisdre  Kultstätte  Labe-  Ulanen.  Straßen  wurden  gebaut.  1893  der  Schle- 
gow  befunden  hat,  die  Hochmeister  Karl  von  nenstrang  nach  Tapiau  gelegt,  1901  die  Bahn- 
Trier  als  eine  Versicherung  des  Friedenswillens  etredee  Gerdau«n — Königsberg  und  1910  di« 
gegenüber  der  Urbevölkerung  in  .Priedelenlh*  Strecke  Wehlau — ^Hartenstein  eröffnet. 


A.ulnahme:  Ruth  Hallem^eOcn 


Winterliche  Landschaft  bei  Friedland 
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umbenannte. 


Mit  zunehmendem  Wohlergehen  verschönerte 


Wie  der  Chronist  Christoph  Hartknodh  be¬ 
richtet,  wurde  Priedelenlh  um  1312  zu  einer 
befestigten  Stadt  ausgobaut,  die  durch  die  Alle 
und  den  langgestreckten  Mühlenteich  geschützt 
war.  Im  Südwesten  umschloß  eine  feste  Mauer 
mit  dem  Doannauer  Tor  die  Stadt,  im  Nordosten 
eine  gleich  dicke  Mauer  mit  dem  Mühlentor. 
Friedland  wurde  für  den  Orden  ein  wichtiger 
Stützpunkt  zur  Sicherung  der  Handelsstraßen 
Angerburg  —  Königsbeig  und  Bartenstein  — 
Wehlau.  Als  Zufluchtsort  ln  unsicheren  Zelten 
diente  auch  die  Kirche,  ftj  deren  Wetterfahne 
man  noch  tan  Jahre  1945  die  Jahreszahl  1313 
lesen  konnte.  1395  schenkte  Hochmeister  Wm- 
ridi  von  Kniprode  der  Stadt  den  HegewalcL 

Was  der  emsig«  Fleiß  der  Bürger  auJbaute, 
wurde  durch  einfallende  Kriegsscharen  in  den 
Kämpfen  des  Ordens  mit  Polen  aftroals  zerstört. 
Herzog  Albrecht  bemühte  sich,  die  Wunden  der 
Kiiegszeiten  zu  heilen.  In  aller  Stille  hielt  1528 
die  Reformation  in  .Friedelenth*  —  wie  die  Stadt 
zu  Jener  Zelt  genannt  wurde  —  ihren  Einzug. 
1553  vernichtete  ein  veiheerender  Brand  die 
ganze  Stadt  mit  Ausnahme  der  Kirche.  Beim 
Wiederaufbau  entstand  im  Jahre  1570  auch  das 
.Hirtenhaus*,  das  sich  noch  1945  neben  der 
Turnhalle  behauptete.  1736  hatte  die  Stadt  1680 
Einwohner.  In  ihren  Mauern  und  auf  den  nahen 
Gefilden  fand  das  Kampfgeschehen  des  Unglück¬ 
lichen  Krieges  einen  schümmen  Abschluß.  Seit 
Januar  1807  zogen  die  Truppen  beider  krieg- 
führenden  Parteien  durch  die  Gegend  und  sie 
raubten  den  Bewohnern  sämtliche  Lebensmittel. 
Am  14.  Juni  1807  schlug  Napoleon  die  russische 
Annee  entscheidend.  Er  befehligte  seine 
Truppen  von  einer  Empore  im  Gulspark  von 
Postehnen  aus.  Der  russische  Oberbefehlshaber. 
General  Bennigsen,  hatte  sein  Hauptcpiartier 
ln  der  Stadt  aufgeschlagenj  er  leitete  von  hier 
aus  die  Endschlacht,  die  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Stadt  und  in  ihren  engen  Straßen  tobte. 
Das  preußische  Korps  nahm  an  ihr  nicht  teil. 
Die  Stadt  brannte  an  allen  Enden,  und  ihre 
Bewohner  mußten  zu  allen  Aengsten  noch  eine 
schonungslose  Ausplünderung  durch  die  Sieger 
über  sich  ergehen  lassen. 


i>rr  bchuO  auf  ueii  Atlltsr 

Xe  Sisdl  FrleOlanä  soU  laia  durch  Kodmvel^r 
irl  von  Trier  Ihr  Wappen  erhalten  haberi.  Be- 
tat  Ihr  Siegel  abor  erat  WO:  Auf  goldenem 
unde  steht  ein  Mauer  Karpfen,  ln  deesCT 
icken  ein  roter  Adici  verltralit  lat.  ixe  sage 
tahlt,  daß  «in  mächtiger  Adler  —  nach 
rcn  leaart  ein  Ceter  —  die  Umgebung  ^ 
vtei<^>»  imilöier  m«chte.  Em^m  f*rto<13ilria^ 
r  jtelarMZ  «•  »ber.  den  Vogel  mW  der  ArmbniÄ  lu 
•tfen  Er  erlegte  den  Raubvogel  aber  weht,  yn- 
m  achoO  Ihm  nur  den  rang  ab,  der  elnw  soe^ 
fnngvnen  Karpfen  feathlolt,  rang 
ten  au  loden;  der  Adler  aber  «uchta  da«  WeiW. 
ledergekommen  l«t  «r  nicht. 


sich  auch  das  äußere  Bild  Friedlands.  Der  stieß  bis  Friedland  vor.  Viele  Städte  und  Dörfer  das  1924  errichtete  Kraftwerk  zu  werten.  Die 


Schillerpark  und  reizvolle  Spazierwege  am 
Mühlenteich  und  an  der  Alle  wurden  angelegt. 
1913  feierten  die  Bürger  in  großem  Rahmen  das 
sechshundertjährige  Bestehen  ihrer  Stadt,  nicht 
ahnend,  daß  bereits  ein  Jahr  später  der  erste 
große  Weltbrand  entfacht  werden  würde.  Die 
russische  NJemen-Annee  unter  Rennenkampf 


gingen  in  Flammen  auf.  Priedland  wurde  vor 
dem  gleichen  Schicksal  bewahrt,  als  die  Russen 
sahen,  daß  die  Gräber  ihrer  in  der  Schlacht  vexm 
14.  Juni  1807  gefallenen  Krieger  pietätvoll  ge¬ 
pflegt  worden  waren. 

Als  ein  bedeutsames  Zeichen  der  Aufwärts¬ 
entwicklung  nach  dem  Ersten  Weltkriege  ist 


Alle  wurde  zu  einem  dreißig  Kilometer  langen 
See  angestaut,  die  Wasserkraft  wurde  zur  Strom¬ 
versorgung  des  größten  Teils  der  Provinz  Ost¬ 
preußen  nutzbar  gemacht.  In  Verbindung  mit 
dieser  gewaltigen  Anlage  entstanden  das 
Elektrizitätswerk  und  das  Wasserwerk,  1926 
baute  die  Stadt  das  schmucke  Rathaus.  Seine 
Stirnseite  zierten  die  überlebensgroßen  Stand¬ 
bilder  der  drei  Märaier,  denen  Friedland  sein 


Bestehen  und  seine  Erhaltung  verdankte;  Hoch¬ 
meister  Karl  von  Trier,  Herzog  Albrecht  und 
Feldmarschall  von  Hindenburg. 

Die  Zahl  der  Wohnhäuser  in  Friedlanjl  stieg 
von  250  im  Jahre  1908  auf  450  innerhalb  eines 
Zeitraums  von  fünfundzwanzig  Jahren,  die  der 
Haushaltungen  von  725  auf  1135.  Die  Einwoh¬ 
nerschaft  betrug  4  335  Seelen  im  Jahre  1933. 

S— w 
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Bartensteincr  Bibelzitatc 


Mltgetellt  von  Dr.  Otto  Loohrk« 

Ueber  des  Thema  .Landrat  und  BOrgermtlster* 
könnte  man  ein  Buch  schreiben.  Meist  reden  die 
Landräte  gern  etwas  in  die  stiidtische  Verwaltung 
hinein  (das  heißt  anno  dazumal  was  das  so),  und  da 
ihnen  das  nicht  zusteht,  l&ßt  sich  der  Bürgermeister 
das  nicht  gefallen.  Dann  wird  eben  .papiergekr  egt”, 
und  mehr  oder  minder  scharfe  Briefe  fliegen  bin  und 
her.  Ich  stand  mich  trotzdem  mit  dem  Landrat  Hem* 
rieh  von  Gottberg  nicht  schlecht,  obwohl  «r  ln  mir 
wohl  immer  nur  so  eine  Art  schlecht  geiShmtoa 
Raubtier  sah.  das  man  auf  die  Menschheit  loagelaa- 
sen  hatte.  Aber  er  verstand  Spaß,  auch  im  Amt.  Da 
hatte  er  mir  wieder  mal  so  einen  biiaigen  Brief 
geschrieben,  der  meinen  Zorn  erregte.  Kurz  ent- 
sdilossen  schrie  ich  auf  das  Blatt:  , Urschriftlich  zu* 
rück  an  den  Herrn  Landrat.  l.  SamuelU  Kap.  14 
Vers  43*.  —  Das  ganze  Landratsamt  geriet  darob  — * 
so  hat  mir  Gattberg  später  erzählt  —  in  Aufregung, 
denn  eine  Bibel  war  nicht  vorhanden,  und  wer  weiß, 
was  der  Kret  im  Rathaus  sich  wieder  für  eine  Boß* 
heit  ausgedacht  hatte.  Na.  endlich  fand  sich  denn 
beim  Hausmeister  eine  Bibel,  und  was  las  man  da? 
.Der  Philister  aber  sprach  zu  David:  Bin  ich  denn 
ein  Hund,  daß  Du  mit  einem  Stecken  auf  midi  zu* 
kommst?”  —  Eine  Antwort  bekam  ich  nicht. 


Alte  Bartertstelner  werden  sich  gewiß  noch  an  den 
Kreisveterinärrat  Dr.  Johannes  P.  erinnern.  Früher 
hieß  er  mal  .der  schöne  Hans*,  aber  das  war  lange 
her.  und  zu  meiner  Zeit  war  er  schon  ein  dlter  Herr 
und  a.  D.  und  batte  Felder  und  Häuser.  Aber  mit 
seinen  Mietern  stand  er  sich  nicht  sehr  gut,  uiwi  oft 
beklagte  er  sich  bei  mir  Über  die  Schlechtigkeit  der 
Menschen  Einmal  achrieb  er  mir  einen  erbitterten 
Brief:  er  verlangte  polizeiliches  Einschreiten  gegen 
einen  besonders  rabiaten  Mieter.  Dazu  aber  hatte 
ich  nun  wirklich  keine  Befugnis,  wollte  aber  audi 
den  guten  Johannes  nicht  kränken.  Daher  schickte 
ich  ihm  den  Brief  zurück  mit  dem  Vermerk;  ,Et. 
Mathäus  Kap.  5  Vers  25*.  AU  er  mich  am  nächsten 
Tage  auf  der  Straße  traf,  sagte  er  bloß:  .Sie  Aas- 
kret!*  Denn  die  Bibelsteile  lautete:  .Sei  willfährig 
deinem  Widersacher  bald,  dieweil  du  noch  mit  ihm 
auf  dem  Wege  bist . .  *  Johannc»s  war  ein  gottes* 
fürchtiger  Mann,  wenn  ea  nicht  grade  um  die  Ditl* 
cbens  ging  . . . 


tEln  frommer  Mann  war  auch  der  Stadtverordnete 
Sattlermelster  K.  Da  bauten  wir  anno  23  ein  elek* 
trisches  Ortsnetz,  und  ein  Pfahl  aollte  in  eine  Ecke 
des  K. sehen  Gartens  kommen.  Wir  wollten  also 
einen  Quadratmeter  Land  kaufen  oder  pachten.  «Ja, 
cJ’’  sehr  gerne.  Herr  Bürgermeister*,  sagte  K..  als  idi 
ihn  daraufhin  ansprach,  .aber  Ich  habe  da  grade 
Kartoffeln  gesetzt,  und  nun  möcht*  ich  doch  wissen, 
was  mir  der  liebe  Herrgott  da  beschert  hatt*  Ea  wax 


Aufnahme:  Hubert  Koch 


Die  alte  Ordenskirche  von  Friedland 


•ln  großer  und  wuchtiger  Bau,  barg  manche  Kunstsdtätze  und  in  dem  in  ihr  eingerichteten  M«l.  und  »o  mußt««  wu  denn  untern  Weil  wo 
^  Heimatmuseum  lahlreiche  Zeugen  einer  alten  geschichtlichen  Entwiddung.  enden  hu»  e«uen. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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2Iu^  den  ortpceu^ift^en  J^dmattceifen . . .. 


Das  Preisausschreiben  Gumbinnen 


An  die  Kreisvertreter  und  Ihre 
Mitarbeiter 

IB  dar  ftmeliuAnien  BemQhung  am  dl*  ErfaMuag 
dei  leliUn  Landumannei  wanden  aldi  hluflg  Ga- 
malndabc&uftrMta  unniUtatbar  an  daa  OitprauSan- 
blatt  mit  der  Bitte  um  Veröffentlichung  ainca  Auf- 
rufaa  an  Ihre  Gemeinde.  Dieser  Weg  Ut  ungeeignet, 
da  das  OstpreuOenblatt  lo  die  gleichen  Mitteilungen 
fOr  Tausende  von  Ortschaften  bekanntgeben  mOAte. 
Selbst  die  Bekanntgabe  aller  Vertrauensleute  durch 
die  Krelsvertreter  hat  sieh  als  ungQnstig  erwiesen. 
Kinmal  bringt  die  große  Xahl  der  Anschriften  und 
die  Notwendigkeit  mehrfacher  Meldung  ibel  Krels- 
kartel,  Vertrauensmann  usw.)  viele  l.andsteuie  In 
Verwirrung  und  raubt  vor  allem  denen,  die  ohnehin 
nur  schwer  tum  Federhalter  greifen,  den  Mut.  sich 
Oberhaupt  lu  melden.  Zum  anderen  würde  aiic^  der 
Abdruck  dieser  Ansrhiiftenllsten  fflr  vierxlg  Hel¬ 
matkreise  nicht  nur  Monate  dauern,  sondern  außer, 
dem  durch  ihre  I.inge  und  Trockenheit  das  Interesse 
der  Leser  flberbeanspnichen  und  sum  großen  Teil 
ungelesen  bleiben. 

Iteltens  der  Umdsmannschaft  Ostpreußen  und  des 
OstpreuAenblattes  wurde  daher  der  Weg  elngeschla- 
gen.  die  Landsleute  sur  Meldung  nar  bei  den 
Krelsvertretern  anzuhalten,  die  Ihrerseits 
gebeten  werden,  das  gewonnene  Material  Ihren 
Vertrauensleuten  zuzulelten.  Der  zu  diesem  Zweck 
In  den  Folgen  2f  und  33  des  OstpreuAenblattes  mit 
Karteikarte  und  Rrelsvrrtreterllste  abgedruckte  Auf¬ 
ruf  «An  alle**  hat  diese  Ueherlegung  bestAttgt.  Viele 
I.andsleute  haben  sich  gemeldet  und  melden  sich 
no^.  die  sich  vorher  noch  nicht  dazu  entschließen 
konnten.  Fs  Ist  wichtig,  daß  man  zur  Erfassung  ge¬ 
rade  nicht  sofort  ansprechenden  l^andsleute  einen 
unkomplizierten  Weg  geht. 

Die  Möglichkeiten  den  neuen  Verfahrens  sind  noch 
nicht  erschöpft.  Damm  soll  die  eingeschlagenc  Rich¬ 
tung  zunichst  hrlhehalten  werden.  Die  Krefsver- 
treter  und  Ihre  Mitarbeiter  werden  darum  gebeten, 
von  der  Veröffentlichung  der  Anschriften  von  Ge- 
melndebeauftr.-igien  usw.  und  von  Aufmfen  fOr  ein- 
seine  Ortschaften  vorlAuflg  abzusehen. 

EIctinlederung 

.  K,  werden  ffeeuchr;  D)  lumdwtrt  Rtico  Keirtee 
nebst  Ehefrau  Uebeth,  eeb.  Eneelke,  aus  Schomfn- 
*en  fKatbrlntRkelten);  D)  Lydia  Engelke  aua  Schor- 
ntngen:  E)  Priuleln  Aucuste  Haupt  aus  Urban- 
apiind;  G)  Eamtlle  WUhebn  Daugach  aus  Warsch- 
fclde;  O)  Frau  Mathilde  Hein.  geb.  Bartel,  geb. 
S.  I.  H70.  aus  Ahlgarten;  O)  Werner  tHetrlch.  geb. 
10.  10.  1911.  aut  Reutersklrch  (toll  angebHOi  IHt  aua 
Litauen  In  die  Bunde irepubllk  gekommen  sein): 
Jl  Limdwirt  Guatav  Bündel  nebat  Ehefrau  Meta, 
geb.  Brrnnelten,  und  Tochter  Henny.  aua  Grün- 
bsum:  J)  Allalteer  August  Joiwph  nebst  Tochter 
lAMlwIka  Joseph,  gab.  IS.  0.  ItOl.  aus  Urbantprlnd; 
J)  Emu  Ida  SVambraka.  geb.  PodsBmi.'eM,  geh.  11. 
8.  1010.  atu  Flnkenhof.  Frau  Sk.  lat  Anfang  1945 
nach  Hohcnbriick.  Kr.  Cammln  (Pom.)  geflflchtet. 
aeltdem  fehlt  Jede  Spur;  K)  Bruno  Bedarf,  geb. 
etwa  1898.  aua  Loye;  K)  Bauer  Albert  Bunaaa.  )et*t 
etwa  60  Jahre  alt.  aua  einem  Ort  ln  der  Nihe  von 
Kreuzingen:  K)  Hrnko  oder  Hemke  aua  Oatd- 
wethen.  nahe  der  Försterei  Grünheide:  Sch)  Frau 
Anna  Hohman  (oder  Rohman)  nebst  Kindern  Hu¬ 
bert  und  Dora,  aua  Mflgdeberg;  Sch)  Frau  Martha 
Flelachmann.  geb.  Bartulles.  geb.  etwa  1016.  auo 
Groß-Frlcdrldtadorf. 

St)  Rechtsanwalt  Bolten  aua  Hetnrtchawalde. 
FrtedrKhatraße:  T)  Amo  Betdenberg,  geb.  ».  l.  1917. 
aua  Hobenwieae  (war  zuletzt  Offtxier  tn  der  Kriegs¬ 
marine):  W)  Hermann  Schmidt,  geb.  10.  I.  1875.  ncbet 
Ehefrau  Anna  und  Sohn  Alfried,  aus  Bochenberg 
oder  Tbenberg.  Sch.  war  mit  aetner  FnTtllle  Im 
Oktober  1944  nach  Ftechhauaen  geflüchtet  und  gab 
von  dort  im  Januar  1945  die  letzte  Nachricht.  Seit¬ 
dem  fehlt  Icde  Spur,  Kl  Werner  Besmehn.  (5er- 
hard'Mallnakl  und  Fratw  Blank  (oder  pldtlV).  alld 
etn-a  oeburtajahrgang  1910:]  .iNO  dfet  Genannten 
a]gmtnten  aus  Inse.  Tawe  oder  Loye  und  studierten 
ln  den  Jahren  1941  bta  1944  auf  der  Lehrcrbtldungs- 
enstalt  tn  Memel.  DD)  Kaufmann  Mbx  Wellner 
aru  Heinrtrhswalde.  FiiedrlehstraOe  7.  SD)  Frau 
Helene  Gudndt  (oder  Gudat).  geb.  Brasanakt.  nebst 
Kindern  sus  SkOren.  LO)  Landwtrl  Georg  WIIItmus 
SU«  Kurve  Ijet  Unkithnen.  KV)  Kretewlesenbau- 
melsler  Schulz  nebst  Ehefrau  und  Tochter  Anne¬ 
marie  Galandt.  geb.  Schulz,  au«  Helnrlchswalde, 
MapktstraOe.  1X5)  Frtluleln  F.rlka  Bauazua  aus  Kreu- 
zlngen.  Hotel  Baiiszus.  LO)  Frau  Berta  Schla- 
gowaky.  geb.  Gavius.  nebst  Kindern  Gertrud  und 
Elfrtede  aus  Schalteck.  1X5)  Emil  Goertce  und  Freu 
Erna  nelrst  fünf  Kindern  aus  Nesiktrch,  SD)  <5er- 
hard  Sakowskl.  Sparkassenangestellter.  au«  Heln- 
rlch«w«1de,  HS)  Frau  Ida  Sabmel.  geh.  Schulz,  geb. 
17.  1.  1879.  BUS  HetnrtchBwalde.  MUhlenweg  7.  HS) 
Udo  Oehner  aua  Helnrtchswalde.  Ortlnbaumer  Allee. 

Alle,  die  über  den  Jetzigen  Aufenthalt  oder  da« 
Schtdcaal  der  vorgenannten  I,andsleute  Irgend¬ 
welche  Angaben  machen  können,  bitte  Ich,  der 
Kreiskartei  Eichniederung  ln  Hamburg-Wandsbek. 
Gehfllzweg  7.  unter  Angabe  der  betreffenden  Kenn- 
biirbataben  umoehenct  Nachricht  zu  geben.  Bet  An¬ 
fragen  fügen  Sie  bitte  Rückporto  bet.  Zusltrllche 
Brlefmarkenependen  zum  Aufbau  unserer  Kret»- 
kartet  sind  «tat«  willkommen,  aber  keineswea«  Be¬ 
dingung.  —  Allen  Elchntederungem  wünsche  Ich 
ein  frohes  Welhnachitafeet  und  alle»  (5ute  für  ds« 
neue  Jahr.  H.  Sabmel.  KertetfObrer. 

Tilsit-Stadt 

■ntalter  ln  Hannover  und  Umgehung  werden  zum 
irtrhsten  Treffen  cmd  zu  einer  vorwethtiachöldien 
Feierstunde  zum  Sonntag,  dem  *1.  Dezember,  zu 
I«  Uhr.  ln  dos  Pschorrbrau  In  Hannover.  Joachlm- 
stTaOe.  elrvgrtaden. 

Ebenrnde  (StalliipAnen) 

Mitarbeit  der  landslenta  erbeten 

Landsmam  Otto  GebBuer-GumWnnen  hat  sieh 
berelterkian.  auch  1*1  unseren  Kretstreffen  einen 
Llchlbttdervortrag  zu  halten.  Er  richtet  nachfol¬ 
gende  Bitte  an  die  Landsleute  aus  dem  Kreis  Eben- 
lode.  Ich  »cWleße  mich  seinen  Ausführungen  an 
utKl  bttite  Sie.  geeignetes  Malerlsl  an  Landsmann 
Otto  Gebauer,  (*4b)  Heide  t.  Holeteln.  Johann- 
Hlnrlch-Fehrs-StraDe  fl*,  zu  senden. 

Landsmann  Gebauer  echrelbt: 

-Für  den  Kreis  Ebenrode  soll  ein  Hetmatareht» 
«Ingerlchrtet  werden.  Ich  bitte  alte  Landsleute,  mich 
tn  cheaer  Arbeit  zu  ungerstütxen  und  mir  Bflcher, 
Karten.  ZeUungen  und  Bilder  aua  unserer  Heben 
alten  Heimat  zur  VerfOgxmg  zu  etetlen.  Sehr  viel 
HetmetnwterlaJ  tot  verloren  gegangen,  und  vlelee 
au»  unserer  Heimat  gerSt  immer  mehr  ln  verges- 
eenhell.  Es  ist  unsere  Pflicht,  eSos  wenige,  des  noch 
vorhanden  lat.  für  unsere  Kinder  zu  erhidlen. 
Wer  von  den  Landsleuten  bersitzt  noch  -Die  Ge¬ 
schichte  den-  Stadt  StaJhipönen“  vcm  Pfener  Moa- 
zelk.  „HelmatblStter  für  StalMipönen  und  Umge¬ 
gend*  von  I^ehreT  Hltzlgrath-Eydtlcuhnen  und 
Lehrer  Cart  Joseph  Stetneiv^Schakuinmen.  .Helmat- 
echrtften  und  Aufagtze"  von  Sttidilendlrelctor  Dr. 
Erich  Sehroadorf-StalluptVnent  Diese  MUnner  hoben 
Bich  um  die  Helmotgeschlchto  unseres  Qtenzkrels«» 
verdient  gemacht.  Wia»  noch  von  diesen  Schriften 
vorttanden  tat,  müssen  wir  ethalten  Ich  IjOtte  euch, 
hebe  Landsleute,  legt  chesen  Aufruf  nlcbt  zur  Settel 
Helft  tatkräftig  bei  der  Bnlcliiliung  de»  Helmat- 
archlv»!  Ba  cJairf  nichts  Wtsoenewerte»  über  unsere 
schöne  Reimet  verloiengebcn.  Wenn  Ihr  nicht»  Ge¬ 
drucktes  bealtzl.  »chrelitt  aus  dem  Oedöchtivls  airf, 
was  ihr  wlBt  und  scMcht  es  mir  ein.  Auch  für  Er¬ 
lebnisberichte  aus  cter  Ze«  eJer  Iriucht  und  Oe- 
fnngenachaft  würe  Ich  dankbar.  Wer  1m  Besitz  dw 
oben  erwehrten  Schriften  tat.  übetfasa»  »le  inlr 
eine  2ieM.  Es  gut,  da»  Bild  uneerer  Hetmat  für 
uikcere  Nachkommen  zu  formen,  damit  sie  etnat  bei 
Ihrer  Rückkehr  eine  Stbtte  wiederflnden.  die  Urnen 
durch  unser  Wort  »Mvertraut  Ist. 

In  Vorbeteltung  Ist  ein  Uchttlldei  vorn«  0^ 
»msem  Helmatkrets  Stallupönen.  Dazu  benötig»  Ich 
noch  BUder  aus  Ebenrode.  Eydtkau,  Trakehnen  und 
allen  Orten  unaerer  Helinal.  Hebe  Landsleute, 
«endet  mir  aUe  BUder  au»  der  Heimat  ein.  nach 


BarstaUung  dar  DispcMitlra  gahen  ri 
euch  zurück.  Auf  uneerm  lUiehaCen  HetmeMratten 
wotlan  w*r  uns  an  den  Blldem  au«  unserer  alten 
Hounat  erfreuen.* 

Um  unnöUgs  RUckCragen  au  vermaldan,  mache 
Ich  erneut  darauf  aufmerksam,  daß  die  KarM 
für  die  Stadt  Ebenrode  Erich  Kvwhatzkl,  (Zta) 
Beckum/Waatf.,  Norditr.  8*.  und  für  Eydtkau 
Gerhard  Wermbter,  Hannover-Linden,  Comenlus- 
Strafle  in.  führt.  Ai^racen.  diaae  Srikltt  betraf- 
fend,  bitte  an  die  genannten  Herren  zu  richten.  Den 
Landkreis  bearbeltot  der  Unterzeichnete  Krsdsvor- 
trater.  Bet  Anfragen  bitt»  Rückporto  belzufOgen. 

Von  mehreran  Hetmatcemeiniden  fehlen  nooi  die 
BtnwobnerUtten  von  ION.  Ich  Mtte  die  betreffen¬ 
den  Ortsvertrauetsüeuten.  eine  AusfUhrun«  an 
Landamann  v.  Spaeth,  Hamburg  M,  Neuer  Wall  78, 
PaulsenhasM,  und  che  andere  an  mich  zu  aendsn. 

Gesucht  werden:  Angehörige  des  Gefallenen 
Han»  Jucknat.  »ob.  17.  8.  8*  zu  Ebtnrocte;  temar 
Oberamimann  Zanthöfer.  früher  Budwaltschan ; 
Woher  Schllltoerg,  geb.  8*.  8.  1«,  aus  BlrkenmOhie: 
Fritz  Teach,  geb.  U.  I.  80,  aua  Neu-Kattenau. 
Zwecks  Klärung  atne«  VermtStenauchfaUs  wird 
um  c8te  Anachritt  von  WUheim  HHz.  geb.  tt.  4.  *1 
Ebenrode  gebeten,  der  nach  Kaiuula  suagawaudert 
sein  aoH. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Krelsvertrater, 

(*9b)  MögUn  b.  Breclenbek,  Krs.  Rendabung 


Angerapp  (Darkehmenl 

Hiermit  bitte  uh  nochmals  diejenigen  Gemelnde- 
beauftragten.  die  die  Seeienllsten  nach  dem  Stande 
von  1089  noch  nicht  eingereicht  haben,  dieee  um¬ 
gehend  Herrn  von  Spaeth -tfeyken  und  eine  Ab- 
achrift  derselben  mir  cknsusenden. 

Bel  allen  Anfragen  und  Anachriftenitnderur«an 
bttte  Ich  stets  den  früheren  Helmatwohnort 
anzugeben 

Gesucht  werden  aua  Angerapp-Stadt:  Famllia 
Bemout,  Oudwaller  Str.:  Frau  Frieda  Wach,  Gol¬ 
daper  Str.;  Frau  Martha  Klslat,  geb.  Hoyer;  Herr 
PertMindt,  Grüner  Markt;  Frl.  Lotte  Koch,  Instor- 
burger  Straße. 

Angerapp-Land;  Ludwig  Reschka,  Marienwalde: 
Ziegelei plchter  Skhulz,  Wiedcen;  Apotheker  KlUat, 
Trempen:  Frau  Erna  Strohscheit,  Trempen;  FrlU 
Rohl,  Alt-Lautersee;  Franz  Balsehun,  Wlesenhcai- 
sen;  FamlMe  MachmUller,  FlmlUe  Splwoks,  Georg 
Grohde,  »Ile  aus  Ragen. 

Meldungen  erbeten  an: 

Wilhelm  Haewrt,  Krelavertreter, 
DUsMldort,  Hohlster  Str.  103. 

Johannisburg 

Den  Aufruf  mir  MMarbett  an  der  Dokiumantatlon 
(Artikel;  Das  Wort  barmt  die  Geapeiiatar)  hn  Oat- 
preußenhlatt  vom  8*.  November  bitte  Ich  zu  beher- 
algen.  Gerede  unsere  Bevölkmung  hat  In  den  Jah¬ 
ren  der  Vertreibung  Schweree  cturchmechen  müs¬ 
sen.  und  unsere  Lindrieute  ln  der  Hetmat  müseen 
es  iKxh  heute.  Bir  ceid  es  Buem  Toten  und  Buem 
Kindern  schuldig,  dad  Bure  schweren  Erlebntsee  zu 
Papier  und  der  Oeffenttlchkelt  vor  Augen  gebracht 
werden. 

Eine  prsönllche  Bitte  habe  Idi  an  cHe  Landaleute. 
die  etwa»  Uber  den  traglechen  Tod  melnea  Vaters, 
Obersnvttnann  Kautz,  Arys,  Im  Januer  tM6  wlaaen, 
mir  wettere  Bcitchte  derilber  zukommen  zu  laesen. 

Die  Beauftragten,  die  che  (Jemednde-SeelenUsten 
noch  nicht  eingerelchthiüien,  werden  dringend  gebe¬ 
ten,  diese  umgehend  an  Schriftf.  Lanctam.  Wtetk,  (»#) 
Altendolch  bei  Toemtlng.  elnauaenden. 

Gescxhit  werden;  Brozlo,  FrieCkich,  Oberpoat- 
aaslstept,  Arya:  Wlaka,  Anna,  geb.  Chudncxhowalri, 
Johsbg.;  IXUeolhal.  Emma.  Drelfetde;  Kuschmlerz, 
Fn.,  JohMig*.  Kretabauemschaft ;  Vogel,  Gustav, 
BOigermelster,  Bergfelde:  Krause,  Lehrer,  Wlartel; 
Czopp,  Lehrer,  RoUverswalcIe;  wer  weiß  etwas  Uber 
ctas  Schtchaal  von  Erich  Gnaß,  DrigelsdorC,  zuletzt 
1947  In  einem  Gef.-Lager  ln  Litauen  geaehenf 
Fr.  W.  KaiM,  Krelevertialei . 

(89)  AltswannbUchen  (HannovaH- 


An  unserer  Pralsaurgabe  (Nr.  24  des  Ostpreußen¬ 
blattes)  war  die  Beteiligung  so  zahlreich  imd  die 
Bsanttwortung  der  89  helntatkundJlchen  Fragen  m 
vielen  FiUen  richtig,  so  daß  die  auagesetzten  Preise 
verlost  werdem  mußten. 

Die  Preisträger: 

1.  Frl.  Frida  Klrschat,  (24b)  Hetlingen  Uber  Wedel. 
89.—  DM. 

8.  Max  Böhm,  Koburg.  Obere  KUnge  Sa,  10,—  DM. 
8.  Hans  Dleckert,  Hannover-Waldhelm,  Tewesweg  5, 
8,—  DM. 

f.  Otto  Gerhardt,  Warleberg,  Post  Gottorf,  Kiwi» 
Eckemförde,  Buchpreis. 

t.  Frsu  M.  Püsing.  Harxlorf  Uber  WlnaeiVLuhe,  Har¬ 
burg,  Buchpreis. 

I.  Hans  Nauhacher,  Iserlohn,  Baarstr.  88,  Buehprets. 
T.  Frl.  Nicklaus,  Hohn-Seppensen,  Kr.  Harburg, 
Buchpreis. 

8.  Frau  Balschukat,  Rüspel  11  Uber  Scheeaset.  Bez. 
Bremen,  Buehprets. 

HetzUchm  Glückwunsch  den  Pretstrigeml  Allen 
anderen  Landsleuten,  die  diesas  Mal  nicht  zu  den 
Gewinnern  gehören,  danken  wir  für  Ihre  Teil¬ 
nahme.  vielleicht  sind  als  beim  nächsten  Preisaus¬ 
schreiben  glücklicher,  wir  sind  freudig  überrascht, 
wl«  bat  unaem  Landsleuten  unser  heimatliches  Ge¬ 
dankengut  gepflegt  wird,  und  daß  sich  auch  die 
Jugend  erfiwultch  beteillin  hat.  Die  meisten  Fra¬ 
gen  waren  richtig  beantwortet. 

Die  Frage  8.;  Welches  war  •)  cier  östlichste,  b)  der 
südlichste,  c)  der  westlichste,  d)  der  nördltchate  Ort 
Im  Kreise,  bereitete  die  meisten  Schwierigkeiten. 
Es  sind  die  Orte;  GrUnhaus,  Schwarzenau  (Jcxlszem), 
Pendershof  (Pendrinnen)  ocler  Rosenfclde  und  Rohr¬ 
feld.  Der  Pllcker  Berg  (181  m)  Ist  die  höchste  Er- 
hCibung  tm  Kreise,  das  Zollbaiu  das  älteste  Be¬ 
hördenhaus  ln  Gumbinnen.  Der  bedeutendste  Re- 


glerungapräsldent  war  Theodor  v.  Schön  J****"^;^ 
^ter  Oberpräsldent  von  himL 

Reztenms  wurde  nach  Plänen  von  SchlnkM  erbmrt. 

Landacnann  Otto  Gebauer.  Heide  L 
Hinrtch-Fehrs-Str.  68.  der  den  Entwurf  und  (Me 
Bearbeitung  der  heimatkundll^n 
geführt  hat,  sei  an  dieser  Stelleh«!!*  g^nj^ 
Hans  Kunlze.  Hamburg-Betgedorf. 

Gesucht  werden:  Stadt  Gumbinnen. 

Wilhelm,  Familie,  stallupöiiCT 
Ev«.  Frau.  Trakehner  Str.  5: 

Oartenstr.  Ib:  Mariandcr,  F,<1eltr»in.  geh.  MUll^ 
Blsmarckstraßc  94;  Perrey,  Fritz,  MM^tnlst  G^ 
tenatrafle  Ib;  Reklat,  Otto,  Fuhrhalter  0<>  dap^ 
Straße  86;  Schnotder.  Elisabeth,  **•>• 

Kindern.  Horst-Wessel-Str.  37:  Schröder. 
geb.  Zoppke,  Horst- Wessel -Str.  35:  Sobottk»,  Jultu», 
Stabsfeldwebel,  Soclelcker  Str.  9;  Ziinmermann, 
Dipl.-Ing.  Landeapkmungsstcll«. 

Kreit  Gumbinnen:  Assmua,  Friedrich,  mm  Bia- 
trau  WiXhelmlne,  PraaaUnken:  Dein.  Friedrich.  B^ 
mankshöhe:  Lex»,  Franz,  Tellrcxl»;  Nesibachor, 
Friedrich.  Bauer.  BergenbrOck:  Perrey,  WlUt  Amts- 
vorateher,  Bergendorf;  Pflaumbatun,  Han». 
Rtedwtese;  SttÄlgy»,  Paul.  Lehrar,  Kalmelau;  Vle- 
höfer,  Friedrich.  Sodelken:  ,  . 

Krelakartwl  Gumbinnen:  Friedrich  Llngsmlnai, 
(841)  Lüneburg.  Schlldatalnweg  M. 

» 

Alle  ehern.  Dorfbewohner  vcm  Katmelskrug 
(Schlllenlngken)  bitte  ich.  zur  AcAteUung  der 
SeelenMste  mir  Ihren  Famllicnatand  vom  1.  19, 
1M4  und  die  Verluste  von  der  Flucht  bl«  1.  1^  >***■ 
ebenso  den  Jetzigen  FsmlMenstand  mit  Geburl»- 
und  Slerbedaten  umgehend  miliutellen. 

Erich  Krämer, 

Fallingbostel.  Düshomer  Straße  47. 


Neidenburg 

Gemeinde  Roggenbanien:  Vertrauenamann  PatS 
Jobsld  hat  sein  Amt  nur  Verfügung  gestellt.  Im  Bln- 
vemehmen  mit  dem  Bezlrkavenreter  Mann  Ist  b4s 
zur  kommenden  Neuwahl  Lttidam.  Wilhelm  Schl- 
manakl,  Salchendorf,  Kreta  Siegen,  Wteaenstraßa 
JOflL  berufen  worden. 

Wagner,  Kretavwrtiwter,  LandahuVB  n,  Posig.  8. 

Allensteln-Stadt 

Lief»  Landateutal  Ola  OeschäftmteMa  blttat  sehr 
darum,  dorit  Jederzeit  nach  UmalacRungen  cxler  Um¬ 
zügen,  (Be  neuen  Aaachrift  mltautaUen.  Gerade  In 
letzter  Zelt  sind  viele  Landsleute  umgeaogen  und  dersAenafreude 
timgealecMit  wordan.  na  Kartal  muß  laufmd  be- 
richtittt  werden,  viele  Anwhriften  von  Landsleuten 
emsprschan  nicht  mahr  der  dersetttgen  tataächhchan 
Anechrtft.  Die  GeechgftaetaHe  Mttet  nochmals,  das 
bisher  Veratumte  bald  nachzuhoten.  Ebenfalls  wird 
gebeten,  soweit  noch  nicht  geschehen,  endlich  dts 
PeraonsHcn  überhaupt  der  ZentFalkertet,  die  bei  der 
GeachtftaateUe  geführt  wird,  mltzuteHen. 

Ferner  wtid  bekanntgegeben,  daß  sich  eins  Auz- 
kunttsstetle  der  Deutschen  Bank  AUenateln  ln  Co¬ 
burg  beflndet.  Die  AuskunftacteUa  wird  geführt  von 
Paul  Rudat,  früher  KOntzdieng.  Die  n«here  At»- 
achrltt  von  Harm  Rudat  wird  nexh  bekanntpegeben. 

Gesucht  werden  die  Famlltenangehörlgen  der 
FemUia  Loua  Beyer,  Bisengießerei  Beyer  St  Thtti, 
et»  AUenateln  und  Johanntaburg.  Wetter  werden  ge¬ 
sucht;  Frau  Maria  Ntchtem,  geb.  SriiHllng,  Bahnhof- 
strsße  9,  cxler  TTsutzlger  Straße  8. 

AUe  Zuachrirtan  an  GeschiftaheUa  AUenstetn- 
Stadt,  Paul  Tebnar-Hambung  U,  Volkmannstr.  I, 


1.  t.  tX  ln  Alt-Warfenburg,  letzte  Nachricht  Jan.  48 
vom  Briickenkopf  Memel.  81.  I.D.:  Josef  KukMnskJ. 
geb.  19.  18.  98,  Gr.  Purden  (Bürgermeister)  und  Cä- 
cllie  Praaa,  geb.  7.  I.  irr  In  warkallen.  48  nach  Ruß¬ 
land  verschleppt. 

Erfitnillcheinvcxae  sind  ln  letzter  ZcHt  eine  Anzahl 
Karteimeldungen  auf  die  Aufrufe  de«  Ostpreußen- 
blattea  eingegangen.  Jedexh  können  Bestätigungen 
ohne  Rückporto  nicht  gegeben  werden,  Ea  wird  fer¬ 
ner  gebetem,  bei  Anfragen  und  Zuschriften  den  Text 
•o  kurz  wie  möglich  zu  halten,  da  es  una  unmöglich 
»t,  längere  Ausführungen  bet  iter  Vielzahl  der 
Btngänge  zu  beortxslten.  Auch  fehlt  die  Zelt,  für 
einzelne  größere  Auszüge  aus  der  Kartet  von  meh¬ 
reren  Dörfern  zu  machen. 

Alle  Meldungen  und  Anfragen  bttte  zu  richten  an 
die  Helmalkartel  AUensletn  Ixmd.  z.  Hd.  Bruno 
Krämctr,  Celle  (Hann.),  SägemUhJenstr.  29. 

Osterode 

In  Bremen  fanden  »Ich  zum  7.  Kretstreffen  diese« 
Jahres  über  409  Vertriebene  aus  Stadt  und  Kreis 
Osleiude  am  1.  Actventasonnlag  unter  den  preußi¬ 
schen  Farben  und  den  Wappen  der  Heimatstädte  zu¬ 
sammen.  Herzliche  Wieclersehenafreude  herrachte. 
In  einem  Festakt,  den  der  Chor  der  Ost-  und  West- 
preußem  unter  Leitung  von  Dr.  Neubert  mit  Liedern 
der  Hetmat  umrahmfe.  hielt  Pastor  Spmndet,  selbst 
Ftüchtitng  aus  Pommern,  die  Advcmtaandacht  Uber 
i9ie  EplBtelworte  -Gnade  und  Friede".  Der  Kralsver¬ 
treter  v.  Negenbom-Klonau  fordcife.  die  Wett  »oUe 
rieh  von  Jalta  und  Potsdam  abkebren.  Unrecht 
müMe  durch  das  Recht  gcachlchtHcher  Tatsachen 
ersetzt  werden.  Auch  bei  der  Bildung  der  Europä¬ 
ischen  Staaten,  zu  denen  »Ich  die  Vertriebenen 
grundsätzlich  bekennen,  dürfe  nicht  Unrecht  vor¬ 
herrschen  durch  Abtrennung  lebenswichtiger  TetJ« 
Deutschland«  tn  West  und  Ost.  Die  sm  Nachmttlag 
gezeigten  prikhtigen  BUder  aus  dem  Rcunstgemet 
löeten  auch  ln  Biemen  unser  den  Landsleuten  ini- 
geteltten  Beifall  aus. 

Auf  der  Sltziyig  der  Gemelndebeeuftragten  fand 
vor  allem  eine  lebhafte  Ausspraefw  Ober  cUe  An¬ 
träge  zur  Schadeoateststellung  statt.  Uetmreinsnm- 
mung  wunde  enäeU  und  die»«  In  der  Zusammsn- 
fsoaung  des  Kremvertreier«  rum  Ausdruck  gebracht; 

1.  Zunächst  nur  zur  Unhaltung  der  Tenrnlns  vom 
fl.  Oexetnber  ehe  Anträge  aut  Hausratshttfe  und 
Krlegaachadensrenite  für  dte  Soforthllfeecnpfäcigar 
vorzunehmen. 

2.  Mit  den  sofortigen  SchadensanlTägen  tm  etnsel- 
nen  zu  warten,  bis  c8le  AuoführungsbesUmmungen 
bekanntgegeben  sind. 

2.  Da  tn  dan  allermetoten  FlUan  die  Blnhettowerta 
der  land-  und  forstwtrtschaftUchen  OrundotUcka 
rächt  bekannt  sind,  müssen  die  Verkaufswert«  der 
Orundatücke  vor  der  Vertreibung  angegeben  und 
durch  Zeugnis  eines  SachversläncMgen  aus  der  Ket- 
malgemetnde  belegt  wenftn. 

So  gab  die  Zusammenkunft  tn  Bremen  Augklä- 
rung  Uber  wlrtachoftUche  Fragen.  Durch  die  Wle- 
umd  das  hetmamch«  Oedankan 
wird  diese  säen  Teilnehmem  noch  lange  Im  Ge- 
dlchtnla  bleiben. 


AIlenstein-Land 

Immer  noch  fehlen  OrSsvetttaueiiaiiiännar  bcw. 
-freuen  für  tdlgsncia  Orte;  Barwlanen  mtt  Kranz, 
Biuctvaatda,  Oangtou,  Oedattban,  Orabanau,  Orlea- 
Hensn,  OronliMen,  Or.  Barteladorf.  Or.  Damorau, 
Hochwald«,  Kaibom,  KrämeradorC,  Lonak,  Mauden, 
PtouBlg,  Roogltten.  Roeeneu,  Satbken  und  Warkos- 
len. 

Bekn  Barllnar  Traftan  wurde  der  frilhei»  Bürger- 
meteäer  Fiuns  Pmtkuwsfcl  aus  wuttrlnncn  ln  den 
Krelssuachuß  gewählt. 

Die  AbwIckllunfiBtelle  für  NacMeOsochen  von  Oe- 
faUenen,  Beihn-Wlttanau,  sucht  Angehörige  biw. 
Nachbmetischriftcn  von:  Josef  Ktutke-SUßenthel 
und  Anton  Bergmann,  geb.  I.  4.  19  ln  WUrkallen. 
WeMer  werden  geeucht;  Preliowakl,  Jewef,  geb. 


Nach  einer  mir  nigegangenen  Meldung  können 
Sparguthaben  bet  der  Volksbank  Osterode  ertragt 
weiden  bei:  Deutscher  Genoseenachaftsverband 
Wiesbaden,  FriediichatraOe  20. 

Beetelhingen  aua  unserer  Biklerserte  von  Stach 
und  Kreis  Osterode  auf  AbaUg«  können  kuratriaUg 
susgefUhrt  werden.  Angaben,  ob  Stadt-,  Land- 
achatlaautnahmen  cxler  solche  vom  Tannenberg- 
denkmal  erwünscht  sind,  erbeten.  Bin  Sorttment 
von  19  Blldem  zum  Preise  von  DM  2.—  zuzüglich 
Porto  versendet  Dr.  KowalSM,  (M)  Schülp  bei  Nor- 
torf. 

Gesucht  werden;  L  Horst  Weißberg.  geh.  FI.  12.  27 
In  Tottelnen,  zuletzt  Sokkit  ln  Ostpreußen.  2.  Farn. 
Wedter  Peter,  Osterode.  Abbau  Werder.  I.  Frau 
Peter,  geb.  Friedrich,  MerMnsdorf.  4.  August  Gö¬ 
ritz  u.  Frau.  geb.  Peter,  Thierberg.  8.  Adolf 
Poeisch,  Kl.-Reußen.  8.  Melker  Walter  Botin.  Bauer 
Friecfrlch  Kllmaachswskl,  und  Famtlte,  Bauer  Adolf 
Oerwextka,  Kari  Prucalakt  und  Sohn  Emst.  Asigust 
Roenlg  und  Frau,  sämtlich  aus  Nodrau.  T.  Gesclvw. 
Friecfa  u.  Oünthar  Duschau,  Kunchengut  Abbau. 
9.  Moria  nObner,  verw.  Goß,  geb.  WUl,  Osterode, 
und  Kinder  Har»  ucxl  Orete.  9.  WMly  Burgen,  geb. 
M.  U.  96,  Lehrer,  Uganhöh.  lo.  Friedet  Redetzky, 
geb.  Burstein  (Kino  Naas),  Osterode.  U.  Bachmann, 
Angest.  der  Mcökeret  Osterode.  12.  Hermann  Bauer, 
Oberlehrer,  Osterode.  U.  Orelb«  llets,  und  Farn. 
Domkau.  14.  Franc  Mebert  u.  Fam.,  Kl.-Poetzdorf. 
IS.  Fletacher  Rode,  Koaamann.  Fallier,  PtotrowaM. 
Denhoff,  Dröbnltz.  18.  Hilde  Borowskl,  Döhringen. 
17.  Marts  Teskos  Angehörige.  Osterode  Wllhetm- 
straße  4ta.  II.  Johanna  GrcXl,  geb,  Welchert 
Ostaroda,  OäclUanatraOe  4.  19.  Frans  Oltrtner  u.  Fa- 
miUs,  Osterode,  Ktrchanatr.  17  80.  AmOld  AbratMsn, 


Die  Päckchenaktion  Pillkallen 


äält  gißßlem  Intsrsasi  bat  wohl  Jeder  von  uns 
die  SdMcfcsalskarte  unoeres  Heknatfcrelses  und  den 
Dsrlcht  über  den  Verbleib  unserer  Landsleute  tn 
Folge  88  unserer  Helmatzeitung  gelesen.  Es  heißt 
ln  dem  Bericht  u.  a.  .jeder  6.  tot  tot.  Jeder  18.  ver¬ 
mißt  oder  verschleppt,  von  Jedem  10.  fthlt  nexh 
Jede  Nachricht.*  An  tn»  oUen  Ist  as  mltxuaibettea, 
um  den  Verbleib  der  Vermißten  und  noch  ntdit 
Aulgefundenen  scrwalt  alt  möglich  aufeuklären. 
Alls,  die  Ihre  Karteikarte  noch  nicht  an  Albert 
Femtta,  IXlneburg.  Gr.  Bäckerstraße  18,  eingeaandt 
liaben,  vrollen  dies  bttte  sofort  tun.  Wer  keine 
Kärtelkarto  und  Rundochretben  erhalten  bat,  be¬ 
nutze  die  Karteikarte  aus  Folge  29  cxler  21.  Alle 
Ortsbeauftragten,  die  buher  die  Etnwohnerllste  von 
1939  Ihrer  Oemeinde  noch  tmmer  nicht  eingeschickt 
haben,  bitte  Ich  sofort  dleot  Aufstellung  an  Herrn 
V.  Spaeth-Mejken,  Hamburg  3(,  Neuer  Wan  71,  ein- 
zusenden  Bis  81.  Dezember  muß  unsere  Personan- 
(eaUteUong  »bgeach losten  werden  und  die  große 
FamlUe  der  PlllkaUer  In  der  Kartei  beisammen 
sein. 

Die  Pickchenaktton  1982  für  unsere  Brüder  und 
Schwestern  ht  der  sowjetisch  besetzten  Zone  '.luft 
auf  vollen  Touren.  Wer  keine  Adresse  besitzt  oder 
dte  »Ite  de»  Vorjahre»  verloren  hat,  bitte  von 
Femite  Adresse  anlordem.  Wer  das  Päckchen 
nicht  selbst  schicken  kann  oder  aus  Irgend  einem 
Grunde  nicht  ln  Erscheinung  treten  wUt  kann  wie¬ 


der  elnan  Geldbetrag  Je  nach  Vermögtn  auf  Kemto 
ni  iMl  der  Volkabank  in  SuUngenlRann.  unter 
.Veimeik  Päckchenaktlcm*  elnaenden.  Diese  Päck¬ 
chen  werden  dann  wieder  hter  gepackt. 

AUe  Päckchen  müseen  vor  Weihnachten  zur  Post 
gegeben  werden,  da  wir  damit  rochnan  müseen, 
daß  die  z.  Zt.  bestehenden  Erleichterungen  1988 
aulgehoben  werden.  Ein  Päckchen  kann  bis  l  leg 
wiegen  und  muß  den  Vermerk  .<3«adienk»endung* 
tragen.  Da  rieh  jedoch  dte  Vorachriften  häufig 
Indem,  ist  Rückfrage  beim  Postamt  zu  empfahlen. 

Unser  nächstes  Kretstreffen  findet  ln  Berlin  statt. 
Zelt  und  Ort  werden  noch  bekanntgegeben. 

F.  Schmidt.  E  Wallst. 

* 

Bur  aihneHen  Btledlgung  und  um  unnötige  Arbait 
zu  ersperen,  wird  ringend  gebeten,  Anfragen  nach 
Anechriften  nur  unmittelbar  an  den  Krolsloartel- 
fUbrer  Albert  Femltz,  (äla)  Lüneburg,  Or.  Bäcker- 
straße  U,  unter  Belfttgvmg  vcm  Rückporto  zu  rich¬ 
ten  und  nicht  mehr  an  den  Krelever tretet  Dr.  Wel¬ 
let  cxler  leinen  Stellvertreter  Fritz  Schmidt.  Dr 
Schriftwechsel  kamt  sonst  nicht  termingerecht  be¬ 
wältigt  werden. 

Frau  Arme  KaDwett  sucht  wegen  wichtiger  Un¬ 
terlagen  den  Bauern  August  Szjngolies  aus  Klee¬ 
dorf.  Zuschriften  an  den  K^lakartetführer  (8.  o.) 
erbeten. 


geb.  16.  8.  »4.  Gr.-AHenhagen.  B.  Ev«  Bohn  (Vater 
Lehrer).  Bergfriede.  22.  I.etiier  Klinke.  Julius  cxler 
August  Dembski  u  Fam.,  Gr.-Lchwaldc.  28.  EngeL 
Beamter  d.  Kreiskronkenknsse  Osterode,  Blumen- 
straOe.  24,  Frau  Gramse  (PastorenuntweV  Osterode. 
28.  Angehörige  der  Fam  Ferdinand  Dongowskl, 
Emil  Fanseleu.  August  Friedrich.  Gerhard  Jahnke, 
Adolf  Kleinfeld.  Rudolf  L1e1z  sen  und  Jtm.,  KöU 
kowaki.  Julius  Kraschewski.  Hugo  Mark«.  Otto  Nagel, 
Adolf  Spiewak.  August  Stannek,  Willi  Schräge, 
Emil  Teubert,  Paul  Thiel,  Wisotzkl,  Ziepro.  Meyke, 
sämtlich  au»  Dexnkau. 

Meldungen  erbenen  an: 

V.  Ncxtenbom-Klonau,  KrelavertTeter, 

(18)  Wanfried  (Werra. 

Pr.-Holland 

FortMtiunf  and  S^laA  dar  Anflctirlftan-Sactilltts 
aus  den  beiden  vorlzen  Fnifen 

Tippeln  (Kl. -Tippeln):  Rsusrbeiter  Frl« 

Bönke,  Bäuerin  Hei-mine  Dauter,  Dop.  Heinrich 
Eberlein.  Bäuerin  Emma  Kowalewskl.  Lehrer  Kobt 
Ausged.  Hulda  Seedler.  Straßenwärter  Ferdtnand 
Tiessen;  (Gr.-Ttppeln);  Deputent  Refke  H. 

Reichenbach:  Melker  Gustav  Jost.  Arbeiter 

Erich  Fischer,  Arb.  Friedr  Byell.  Melker  Gustav 
Marquardt.  Arb.  Emtl  Plehn.  Arb  Karl  Stelnhauar, 
Rentner  Jaachlnski.  Rentner  Paul  Knöpke.  Kan^- 
arbetler  Fritz  Eltner.  Arb.  Fritz  Gehrmaztn.  Arb. 
Rnil  Schwabe.  Melker  Friedr.  Prauß.  Arb.  Gi»t»i» 
Bartels.  Arb.  Blnding.  Hebamme  Berta  Budnlclt, 
Melker  Friedr.  Klein.  Arb.  Rudolf  Wohlgemuth, 
Arb.  Karl  Schar.  Arb.  Karl  Wohlgemuth.  Ort»dl9nW 
Bmat  Gromm.  Treckerführer  Friedr.  Klein.  Arb. 
Rudolf  Ltllenthal.  Arb  Willi  pätzel,  Kanalarb. 
Rudolf  Bolz.  Arb.  Erich  Daske.  Rentnorln  Maria 
Hildebrandt.  Melker  Herrn.  Neuber,  Arb.  Herrn. 
Reiß,  Alb.  Fritz  Wagner,  Aib.  KaotuMcl,  Rentnerin 
Hedwig  Jäkel.  Hentnertn  Sophie  Schiemann.  Melker 
Fritz  Satewskl.  Arb.  WilM  Rex.  Ber.-Sotdet  Peiil 
Frankowakl.  Arb.  Adolf  LIHenttvel,  Ber.-Soldat 
Rost.  Melker  Herrn.  Korban.  Arb.  Gottfr.  Neuber, 
Treckerfdhrer  Rudertf  Thiede.  Arb.  Relnhcdd  Schro¬ 
ter.  Alb,  Erleb  Reichenberg.  Schnetder  AuguM- 
Schadtt.  Mdkcr  Pani  Jurenz.  Aib.  Emot  Dro- 
»(hlnskl,  Alb.  Erich  Fischer.  Alb.  Gustav  Hüde- 
brsndt.  Trecteerf.  Kart  Teßner,  Arb.  Hemi.  Saffran,- 
Schuhm.  C5ottfT.  Schulz.  Melker  Auguet  Dergd, 
Arb.  Fritz  Hildebrandt.  Rentner  Ernst  I.lnden- 
strauB,  Rantnar  Gottfr.  Bär.  Rontnarln  Augusts 
Baumgart.  Rentner  Paul  Meyer,  Rentner  Kart 
Heine.  BerufsaoWat  Karl  Heine,  Alb.  Fritz  Hllde- 
brandt.  Aib.  Valentin  Neurrumn.  Art»  Paul  Fenrtc^ 
Melker  Ecfcrut,  Arb.  Karl  Braun.  Arb.  AuguK 
Weiß.  Gendarmerle-WschttnstT.  Ewald  Ploth.  Dr. 
Karl  Kreuae  (Arztl,  Tierarzt  Dr.  Seile.  Berufs¬ 
soldat  Georg  Schlacht.  Kaufmann  Wilhelm  Wlr- 
achlng.  Kaufm.  Walter  Rlttker.  Kindergärtnerin 
FHsabetb  Werner.  Kaufm.  Emst  Bartexk.  Kaufm. 
Karl  KBHclberg,  Schmied  Alfred  Olndler,  Mslor- 
molster  Adolf  Leegel,  Zimmermann  Hans  Günter, 
Straßenwärter  August  S'ebert,  Steineetzer  Wilhelm 
Knönke.  Steinsetzer  Paul  Knöpke.  Rentnerin  Wölk, 
Revlerförster  Alfred  Rößler,  Waldarb.  Karl  Job«, 
Hausmeister  Fritz  Schwsde.  Waldaib,  Willi  Herr- 
mamn.  Waldart),  Aug.  BorkovirXkl.  WsMarb.  Kart 
Knöpke,  Waldarb.  Erich  JaecWnsäcI.  Wsldatb.  Fritz 
Refke  I.  Waldarb,  WtUy  Lange.  Rentnertn  Met« 
Lenzing.  Postmeister  Emst  Kropp,  Pc»t)xite  Erich 
WIrschIng.  Postbote  Wilhelm  Potz.  Postbote  Aiitfiist 
Preuß.  Wsldaib.  Oustav  Preuß,  Wsldaib.  Fritz 
Preuß.  Hllfsachachtmeitter  Rudolf  DIetrtch,  Btall- 
macher  Emst  Schröter.  Waldaib.  Paul  Cradtke, 
Maler  Ocistav  leeeel.  Pahnarb  Erich  Kotaeba- 
kcrwskl.  Arb  Aum»t  Toplarzkl.  Tischler  Ibuä 
Nikolai»,  Kanalarb.  Bettln.  Kanalarb.  Pörschke, 
Kanalarb.  Ewald.  Rentner  Erledrlch  Marquardt, 
Rentnerin  Oehrmann.  Berufraoldat  Emst  Roma 
nowakl,  Berutasoldat  Bruno  Weiß,  die  Landorbeltar 
Muß.  Jastremakl.  Ecklcrff  und  Partuschot. 

Orelßlng«:  Erau  Erich  Scbcimacher,  Lehrer 

Erledrlch  Neuber.  Bauer  Ccnmellu«  Vogt  und  Rent¬ 
ner  Eordinimd  Döring. 

Gemeinde  Krönaii:  Ortstetl  Krönau;  Zim¬ 
merer  F.mst  Leib«.  Renlenempfängertn  Anna 
Schulz  Rentertetnpfängertn  Marte  GrUnhagel,  Dep. 
Karl  Konnad.  Dep.  Friedr.  Riemer.  Bauer  Emtl 
Werner,  Maurer  Friedrich  Kortz,  Egt.  Erledrlch 
Duppke,  Tiefaihelter  Artur  Haese.  Lehrer  Kurt 
Blcxk.  Bauer  Walter  Werner.  Dop.  Friedr.  Tbater, 
Dep.  Karl  TVeitag.  Dep  Wladtslaw  Ziakl,  Bauer 
Emil  Duppke  und  Dep.  Friedr.  Preuß 

Ortsteil  romlhorhnf:  Dep.  Richard  Wölk.  Melker¬ 
meister  Oskar  Thau.  Rentenempfänaer  Wilhelm 
Preuß.  Dep.  Johann  Behrendt  und  Waldaufseher 
Gustav  Hahn. 

Ortstetl  Taillen:  Dep.  Gustav  Schmidt.  Hnftnann 
Wilhelm  Freitag.  Freiarbelter  Müller.  Deputant 
August  Gardau.  Frelarb.  Gustav  Oardau,  Melker¬ 
gehilfe  Erl(h  Theu. 

Ortstell  Solalnen:  Melkermeister  Ottmar  Huchler, 
Hofmann  AEiert  Bergmann.  Deputant  Oottfr.  Wölk 
und  Deputant  Tbater. 

Sämtliche  Zuschriften  sind  zu  richten  an  dte 
Geschäftsstelle  Oottfr.  Amhn«.  Pinneberg,  R'r*v>rd. 
Köhn-Straße  2. 


Helllgenbell 


Viele  Lsndsleut»  oun  unaeiin  Hetmatkrels  hst-en 
»Ich  bisher  weder  bei  dem  Kreisvertreter  bder 
Karteiführer  nexh  bei  den Oemeindevertretem  It^er 
Heimatgemeinden  mit  Ihren  Personalien  und  letzl- 
gen  Anschriften  gemeldet.  In  den  Folgen  29  und  32 
wurde  erneut  dazu  autirenifcm 

Die  Krelsvertrettmg  Helllgenbell  tn  der  Lands¬ 
mannschaft  Oetpreußen  hat  für  fast  «Ile  Uirer  U2 
Gemeinden  ehrenamtliche  Gemelndevertretei  ge¬ 
funden,  die  es  übernommen  haben,  die  Landsleute 
aua  Ihren  Gemeinden  listen-  cxler  kartelmäßtg  au 
erfassen. 

Für  die  beiden  Helmatgemetnden  K  1  a  u  s  s  1 1  • 
ten  und  Kölmlsch  Oehdsu  konnten  Jedoch 
tmmer  nexh  keine  I-andsleute  gefunden  werden, 
**'*  sind,  das  Amt  des  (5eme1ndevertrelert 

zu  übernehmen.  Alle  Landsleute  aus  unserem 
Kreise  werden  gebeten,  geeignete  Personen  aus 
diesen  Gemeinden  mtt  Namen  und  ietzlaer  An¬ 
schrift  der  Karteiführung  vorr.usoblagen. 

Die  Mitarbeiter  tn  der  Kreisvenretung  erhalten 
Jetzt  zahlreiche  Anfragen  von  l.and«ieuten  die  frü¬ 
her  ln  unserem  Heimatkreis  wohnten  oder  dort 
Besitz  hatten.  Im  Zusammenhang  mit  der  Aus- 
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SUU^  <ter  Vordrucke  für  die  SchadenafesUtellutvi 
jotzloe  AiuchrUion  von  trulieren  Nacbbaiiu 
Arl>cltekollegen  usw.  (eeucftt,  dte  als  Zeugen  an» 
amotieii  werden  sollen.  Die  Anfragen  nedi  letalgen 
Anschriften  können  nur  dann  hinreldiend  beant- 
wwtet  werden,  wenn  sich  die  Landsleute  gemeldet 
naben  und  auch  Ihre  Anschriftenlinderung  mlttellten. 

LAhrer  law.  Lehrerwitwen  aus  unserem 
KreSsc  werden  nochmals  daran  erinnert.  Ihre  Per¬ 
sonalien  mit  Bchulstetlen  usw.  an  den  Schriftführer 
Wd  Chronisten  E.  J.  Gutteelt,  MlttelschuUehrer. 
HeUlgenbcil,  Jetzt  ln  (23)  Diepholz,  Bahnhofstr.  n. 
•Inzusenden. 

Anfragen  sind  so  kurz  wie  möglich  zu  halten,  da¬ 
mit  die  Auskunftertellung  durch  die  ehrenamtlichen 
Mitarbeiter  nicht  zu  viel  Zelt  ln  Anspruch  nimmt. 
Es  sind  stets  Antwort-Postkarten  oder  -  Brief  um- 
achlage  beizufügen,  die  mit  eigener  Anschrift  und 
Porto  zu  versehen  sind. 

Ueber  den  Lastenausgleich  und  che  Schndensfest- 
steUung  wird  an  anderer  Stelle  unscioa  -Ostpreu- 
Oenblaltes*  weiteres  verOffentlltht.  Es  wird  dar¬ 
auf  hingewiesen,  daO  bei  der  Kreis  Vertretung  keine 
Unterlagen  Irgendiwelcher  Kassen  cxler  Banken  vor¬ 
handen  sind,  und  daß  auch  Elnheltswerto  und  son- 
atlge  Unterlagen  über  die  Betriebe  des  Heiroat- 
krelses  nicht  vorllegen. 

Allen  Mltarbeltem  ael  für  Ihre  mühevolle  Tätig¬ 
keit  Im  Jahre  I»5t  an  dieser  Stelle  besonders  ge- 
dandet. 

Die  Kretovertrettmg  übermittelt  allen  Landsleuten 
unseres  Helmatkrelses  Heillgenbeh  die  herzlichsten 
Weihhechts  und  Keujehrsgrüße,  verbundan  ndt 
dem  Wunsche,  daß  unser  Fernzle!,  die  Heimat,  uns 
hn  kommenden  Jahr  ndherrüdet, 

Karl  August  Knorr,  Kreisvertreter, 

(21b)  Husum  (Nordsee),  Flugplatz,  DelfsalecMung. 

Paul  Birth.  Kartelführer. 

(21b)  Klek-wtk,  Arkonastraüc  I. 


Pr.-Eylau 

Liebe  Kreuzburgert  EndBeh  kann  <2la  aiste 
Ausgabe  der  Anschnftenllste  herausgehen  Die 
Sammlung  der  Anschriften  hat  viel  Mühe  und 
Kleinarbeit  verursachit.  da  leider  viele  Landsleute 
meine  Aufrufe  tm  -Ostpreußenbl.vtf  nicht  beachtet 
Anschrtflen  und  soBallge  Veränderungen  nicht 
mstgetellt  haben.  Es  worden  daher  Bertchttgungen 
imd  Ergönxusvgon  notwendig  wemden.  Utensu  mtM 


drtng^  um  Ihre  MMnrtMtt,  HwJem 
s-e  mich  über  Veränderung  mH  dem  Umfenden 

Jlechrtchn  «eben,  wmm 
Schidcsal  von  noch  Vermieten  b«w. 
«stemnäDiÄ  noch  n<cht  erf*l>t>en  Kreueburgem 
fsilÜ*?  ^rt^ren.  Oieee  Anr«ben  wenien  dringend 
X?”  <LasteneiM«Mch)  und  für 

Ol«  AroMlen  der  Dotcumervtetion  dw  vertrMbuM 
Often  bendttgi.  Dl«  Ust«  enthllt  dl«  bu 
j««  bekannten  «tw«  400  EinzelanMhn«t«n  und  dl« 
SSf?  Toten  und  Vermieten,  »«m  Uit«n 
dürren  na«i  in  die  SowjetBon«  genchlckt  werden. 

sowoM  den  Empfiniem  «is  «uch  den  hier 
Wohnenden  Schwierig  ketten  und  Nednteile  dedwh 
entstehen  könnten.  Bectelhinm  »ttf  dl«  Anechitf- 


Viele  Anfragen 

können  nicht  beantwortet  werden,  well  die 
Anechrlften  fehlen.  Wir  bitten  iinfere  Lever, 
die  senaue  Adreese  nicht  nur  auf  dem  Brief* 
Umschlag  xu  vermerken,  da  dieser  sehr 
leicht  abhanden  kommen 


tenUste  bitte  bis  spüteetens  90.  L  98  bei  mir  eud* 
geben  und  den  Unkoetenbottmg  vx>n  0,00  DM  au* 
aUgilch  Porto  pro  Uote  an  mich  eineenden. 

Im  J>ahre  IMS  kamt  uneei«  liebe  Heimatstadt  auf 
ihr  TOQiahrHms  Bestehen  mirUckMtclcen.  Wir  wollen 
ddeeen  Tag  mit  einer  wOrdl^on  Feier  und  Gedenk* 
tatmde  begehen  und  uns  Jetat  eehon  dnimuf  vosberel- 
ten.  KeU«n  Sie  bitte  alle  mit.  OeKtspenden  zur 
Azjsgestaltting  der  JuferlMumeMer  nehme  AÄ  mit 
berzüchen  Dank  entgegen  und  hodfe.  daU  wir  uns 
dann  im  Sommer  ln  heimatlicher  Verbundenheit 
zahtreich  zueammenilnden  werden.  In  uneertn  Osi- 
preuOenUatt  werden  Sie  wehere  MltteiVimgen  An* 
den. 

Wer  kann  Aualcunft  Beben  über:  Qutsebt.  K*ru 
und  Frau  (Sparbuch  lat  Bofiunden).  MoUceiviverwal* 
ter  Hoenm.  Molkerelgehilte  Huffinaun,  Karl,  una 
Angehörige  von  Knacker.  Kerl.  K^t.  Anadn*.  UdSSB 
Poetifach  9085? 

Mac  den  beeten  Weihtmeht«-  und  N«ujahr8wüi>> 
schien  grüße  ich  alle  Kretizbtifger  in  heUnatli^ber 
Verbundenheit.  Fnlts  Podehl,  BeshiiabeaAiitragter 
für  Kreuaburg  Stedit.  (31)  Minden  (Weetf.).  HahWr 
Sbaße  m. 


flec  lonflgitionnfd^flftliifltn  3lc6cit  in . .  — , 


BERLIN 


Tenitzendor  dor  Landtscruppo  Bertlni 

Dr.  Matthe«.  BerllD^Cbarlottenburf.  Kaiser* 
dämm  I3  »Uau«  der  OitdeutschCD  Heimat*. 

Termine : 

M.  December,  lA.OO  Uhr:  HeUnatkreli  TUstt/Bagnlb 
Elchniedening 'Memel.  Weihnachtsfeier  (Nur  für 
Mitglieder  und  durch  Mitglieder  elngefUhrte 
Obste)  Lokal:  Sdtloßresuurant  Tegel.  Karolinen* 
Straße  12. 

M.  Dezember.  15.30  Uhr;  IlelmatkreU  Treuburg» 
Weihnadttsfeier,  Lokal;  DomkUuae  Fehrbelilner 
Platz  9.  U-Bahn  Fehrbelilner  Platz. 

ts.  Dezember.  IQ.OO  Uhr:  Helroaikrels  Anferburg» 
Weihnachtafeier,  I>o)cal:  Kcgel-Sporthaliie.  klei¬ 
ner  Saal  1  .Berlin  SW  38.  Hasenheide  38/93.  Stra¬ 
ßenbahn  und  U-Bahn  bis  Hermannplatz. 

M.  Dezember.  16.00  Uhr;  IlelmatkreU  Mohruncen, 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Parkreetau rsnt  SUdende. 
Steglitzer  Straße  14/16. 

9$.  Dezember,  18.00  Uhr:  Heimatkreit  AllenaielB, 
Wefhnachtsfeier,  Lokal:  Bo^nkca  Festsä)«  Her* 
lln-Charlottenburg.  Königin-Elisabeih-Str.  41/45. 

18.  Dezember.  IS.OO  Uhr:  IlelmatkreU  Ortelsburg. 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  parkresuurant  Süd* 
ende.  Steglitzer  Straße  14/16. 

ZS.^'Desember.  16.00  Uhr:  llelmatkreis  JuhannUburg. 
Weihnochtafeier.  Lokal:  Kottbusser  Klaoee,  Ber- 
lln-NetiKölln,  Kottbusaec  Damm  90. 

19.  Dezember.  15  00  Uhr:  He Imatkrels  HetUbsrg/ 
RARel.  Welhnachtafeter.  Lokal;  Brauhaussäle 
B«rUn*SchOn«boi'ti,  Badonache  Str.  52.  U*Bahn 
Rathaus  Schoneberg.  Sl-B^m  Innsbrucker  Platz. 
Str.-Bahn  6.  25.  Bus  A  16. 

19.  Dezember.  16.00  Uhr;  IlelmatkreU  Rastenburg, 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Klubhaus  am  Fehrbel* 
hner  Platz.  Hohenzollemdamm  165. 


BAYERN 

Vorsitzendar  der  I  andrsgrnppe  Bayern:  Prof.  Dr. 
Ernst  Ferd.  .Mßllcr,  München  13,  Alnmlllcrztral— 
UTIII  UesdikfMstelle  des  OstpreuOenbundes  In 
Bayern  e.  V.i  »lünchen  22,  lllmmelrelchsttaße  3. 

Bad  Aibling.  Einen  großen  Qoersefmlit  durch 
giro  kjulturcUe  Arbeit  und  dam.lt  durch  das  Leben 
der  ostdeutschen  Helmatprovltraen  gaben  die 
Landamannochaften  vareint  bei  Ihrem  großen 
HalmatabaiKl  Im  Kurhaua.  Auch  etnheUniacdie  Ver- 
elnl^mgen  versagten  Ihre  Hilfe  igeht,  so  die  Lie¬ 
dertafel  mll  Chor  urKI  Orchester.  Unter  den  Dar¬ 
bietungen  der  Ostpreußen  Helen  vor  allem  die 
Kßnlgsberger  Plschfrauen  utvd  Renate  Hoyer  ain 
thivim  Kunsu-ad  auf.  BÜTgermelster  Mathcls  und 
Voraitrender  Prßckl  betonten  eUs  Verbindende  als 
Sinn  der  Veranstaltung. 

Manchen  Ostkunde  Im  Unurrlcht.  Daa  ba^ 
rieche  KultusmlnlstcrUim  utvd  Ihm  nachfolgend  die 
BdsulabteUungen  dor  Reglenmgsbezirke  haben  ent- 
spreäwnd  einem  Beschluß  des  boyerisjdicn  L^d- 
tages  soeben  angeordnet,  ln  allen  bayerischen 
^ulen  sei  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  Im  UntM- 
rleht  die  Bedeunmg  der  alten  Heimatgeblote  dCT 
vertriebenen  Deutschen  elmehend  gewurmt  '*2™' 
Das  Thema  .OsUandkimde  und  Schtile"  Ist  außer¬ 
dem  m  den  Fortblldungsphm  der  bst'erlachcn  Jung¬ 
lehrerschaft  für  l«»»a  aufaunehmen  und  au*  fer¬ 
ner  sowohl  bet  der  Ausbildung. 

FortbUdung  der  Lehrerschaft  zu  behandeln. 

Es  soll  dabei  nicht  einem  rUckwilrtsgewandten 
NatlohBllsrtvua  das  Wort  geredet  werden,  sondern 
durch  Weitung  des  BUcka  das  gelsttgc.  vdlkei ver¬ 
bindende  Elbe  dor  vertriebciwn  Deutschen  für  me 
politische  Erziehung  der  Jugend  und  des  gesain^ 
deutschen  Volkes  dleiwtber  gemacht  werden.  P.Ki. 


BADEN/WDRTTEMBERG 

Vorsitrender  der  l.andrsgruppe  WUrtiemhcrg-Baden: 
Horst  Bender,  Stiiltgart-üntertUrkhclm,  Ötztaler 
Straße  M. 

Vorsitzender  der  Landest ruppe  Württenibcrg-Hohrn- 
Boherni  Dr.  Portzehl.  (Ubl  TUblatcn.  Illrscb- 
auerstrsBc  1. 

Vorillzcnder  der  Landesgruppe  Ballen  (Süd): 

Fr.  Gßtze,  Ocscbgftsslclle  Fri'lburt  U  »r., 
Rotteckplau  3  (KuliurickreUrlat). 

Liebe  Lsn^eute  und  Sohlckaalagef»hrtanl 

»meut  hat  unaere  Landsmatuiochafl 
»atzten  Oetpreußenblittcr  an  a  U  e 
unter  dem  Titel  -Arbeite  nvltl'  und  -An  all^  dCT 
Aufruf  erlassen,  an  der  DokumenUllon  unseier 
Vertreibung  aus  dem  Osten  mllzuarbeiten.  auf  daß 
sich  auch  der  letzte  oetpreußlache 
•einer  Landamannaehaft  bekennt.  Nur  ^  hCTn 
unaere  Landsmannschaft  Ihre  Ziele  erreichen  una 
die  Aufgaben  an  der  Heimat  erfüllen 
Besonders  jetzt  ln  den  A^entswochen  blt^^ 
alle  oetpreußiachen  Landsleute  m  SüdbadCT. 
noch  emnil  ln  Gedanken  ISv 

Augen  vorbolelehCT  zu  lassen  Alles  SchöM. 
unsere  lieben  Angehdrlgen.  Vewandtc  und 
kaimts:  unsere  Höfe.  LZnder.  WMder. 

Städte  und  Dörrcri  Ja,  aber  au«*  aU  dim 

schlechte  nach  1915  laßt  noch 

dä<*tiTla  zurilclckehrCT  und  setzt 

entschloesen  hin  und  s<^lbt  <“«- 

auf  So  tragt  Mir  dazu  bei,  die  hlstoriache  WCTr 

heit  Uber  das  Geschehen  von  1^  und  hjehher  z 

erforochen  und  niederzulegen.  Nur  so  hann  w 

Werk  -Ostpreußens  ScWeksal"  gelingen  und 

den  die  Mitarbeit  aller  Ostpreußen!  Nur  so  werden 


dar  Wett  die  ßurcbtbaren  Foligan  <ler  Varäretbuim 
klargemechit  und  «tle  Voreusaetzungen  aur  BQck- 
kehr  ln  «ite  Hedmat  geachatfen. 

Dedialb.  hebe  Landaleuta  ln  Südbaden,  artOHt 
Bure  Pflicht,  schreibt  Eurer  Landamannaehaft,  wie 
ea  im  OstpreuBen-Bkatt,  Foige  n,  vtnn  2S.  November 
gewünacM  wlid,  Bure  Erlebnieea,  und  füUt  däe 
Hetmatkertelkarten  aus,  damit  «lla  Unterlagen  über 
daa  Schicksal  dar  Balmatgemelnden  vervollstäruUgt 
werden. 

Zu  dieaem  aUan  haz  dla  Landeagruppa  Baden 
(Süd)  aber  die  Bitte,  auch  Ihr  Eure  Personal¬ 
maldung  ainraiaenden,  damit  dte  Zusammenarbeit 
zwlochen  der  Bundeeepitoc  und  dar  Landeegrupp* 
fester  wird.  Durch  dieae  Meldung  gebt  Ihr  uns  daa 
letzte  fehlende  Glied  kl  der  Kette,  die  una  ver¬ 
bindet  und  zusarmnenhUt. 

Der  VoraltaeiKle 

«ler  LesKleagruppe  Beilen  (Süd):  Oötat. 

Reutlingen.  Auch  am  dzegllUirigen  Toteo- 
aonnjlag  trafen  sieh  die  Ost-  und  Westpreußen  in 
ReutUngen  un  Saale  «lea  SlktbannhoCs  zu  einem 
Heimat-  tmd  Totengedenken.  Nach  einem  Vor- 
apruch  gedachte  der  Ortavoraltzende  der  Lands- 
monnechaft  «ler  Gräber  und  Gedenkstätten  ln  der 
Heimat  und  «tar  Opfer  und  Ihrer  Leiden.  Darm 
sprach  Viiiarin  Käthe  Senilner  Uber  itea  große 
Sterben  ln  Königsberg,  dem  nur  X  Prozent  der 
ZurückgebUebCTen  entronnen  sind.  Sie  hat  die 
vielen  von  Hunger  veiachrumniften  Leichen,  oft 
nur  notdürftig  in  Sackleinen  gewickelt,  zu  den 
Orablöchem  geleitet.  UnvrMwm  wurden  die  er- 
mltendea  AiuaCUhTungm  durch  eindrucksvolle 
Gesänge  von  Elsa  Sendner.  Ein  Lichtbildervortrag 
führte  Tia<*i  Ostpreußen,  weetpreußen  und  Oenalg. 


HESSEN 


Vorsitzende  der  Landetgruppe  HtiMnt 

Bruno  Bchrend,  (lä)  Frankfurt/H.,  WMtring  S2 1. 
und  Carl  Wilhelml,  Wiesbaden.  Klarenthaler 

■traße  ». 

Bad  Setawslbaob.  Die  Gruppe  der  Oet-  und 
Westpreußen  veransMütet  für  Ihre  Mitglieder  eine 
Weihnachtsfeier  am  Sontag,  dem  M.  Dezember,  um 
17  Uhr,  bn  GaaUiaua  -Weldcnhof“.  Der  Kmdarebor 
wird  diese  Feier  durch  Gesangavorträge  festlich 
umrahmen.  Die  Kleinen  werden  an  einem  Märchen¬ 
film  große  Freude  haben.  Außeidem  wird  es  sich 
der  Welhnachrtanann  nicht  nehmen  lassen,  die  oet- 
und  westpreußlachen  Kinder  mit  einer  bunten 
Tüte  zu  bescheren.  Anachlleßend  wird  eine  Kapelle 
zu  Geselligkeit  und  Taue  aulspielen. 

Wlcbteribach.  Am  Kreuz  der  Heimat  fan¬ 
den  sich  am  T«rtcnsomvtag  «lie  Landsleute  zur 
Kranznledertegung  zuaaitmiCT  Der  oatpreußdacbe 
Pfarrer  GottsAalk  hielt  die  Ansprache  für  «he 
Toten  unserer  Heimat. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppa  Nordrbcln-Weat- 
talcni  Erich  Giimonl,  (22al  Oaiseldorl,  Brunnen* 
Straße  SS. 


)  u  1  s  b  u  t  g.  Landeagruimn  -  Voraltzar  O  r  I  - 
onl  sprach  auf  der  2.  DelegterterUngung  dar 
el^nippe  Croß.4XLisbui'g  der  Ost-  und  West¬ 
außen,  «iie  an  Bord  des  eliemaligen  Köniortierger 
3  -Siegfried"  stattfand,  also  gewissermaßen  auf 
imatllchem  Boden.  Der  Redner  führte  aus,  daß 
>e  große  deutsche  Volksbewegung  die  Orund- 
;ze  und  Ziele  der  landsmannachafsl leben  Arbeit 
teralUtiien  mtlsa«,  wenn  dieee  endUch  realisiert 
tiden  aoUten.  Mon  dürfe  nich*  vergessen,  deß  der 
utsche  Westen  sich  aua  eigener  Kraft  nicht  er- 
hren  könne,  sondern  mir  mit  Hilfe  un«rer  ge¬ 
übten  Ostprovinaen.  War  ea  bei  der  ersten  Krels- 
(ung  zu  Anfang  «les  Jahres  nur  ein  knappes 
itzend  Deleglciner,  so  hatten  die  drei  örtlicher 
tippen  un  Stadtgebiet  diesmal  etwa  vierzl); 
Inner  und  Frauen  als  Abgeordnete  ln  dm  Mr- 
nent  «lar  Oal-  und  Weetpreußen  entsenden  kön- 
n.  DOS  rasche  Wachsen  der  Jungen  Krolsgruppe, 
a  jetzt  auf  ein  einjähriges  Bestehen  zurUck- 
ickon  kann,  und  der  Erfolg  Ihrer  Arbeit  ging  auch 
s  dem  Jahresbericht  «les  Vorsitzer* 
rvor  Wie  VorsMzer  Potey  hervorhob.  beatehe 
t  dem  Amt  -Patenaehalt  KOnigabarg"  bzw.  dar 
a«5t  Duisburg  btistea  Blnvernehrtien,  «las  weller- 
n  ersoneßkehe«  Zuaommenwlrken  verspreche. 
Kh  die  kürzlich  erfolgte  Bildung  der  Arbeltage- 
slnochaft  aller  fünf  ostdeutschen  LandamCTn- 
laften  der  Rbein-RuhT.«tadt.  zu  der  «*' 

ichneiea  Verhältnis  bestehe,  trme  zur  F«lgu^ 
a  Vertrauens  «ler  Heimatberaubten  ln  Ihre  Ver- 
ilung  bei-  federführend  in  dieser  DachCMgan^- 
!n^  il«  L«hdsmannschaft  Ost-  und  West- 
mOen  als  die  zahlenmäßig  stärkste  Volkg!^^. 
e  konstttulerctide  Vetaaitmi^ng  der 
t  nahm  «he  Satzung  '**'■  5^ 

wfUgigCT  Abänderungen  eliwuromlg  •"•„A.ndm 
Stellung  eigener  aktiver  Frauengruppen  Im»^ 
ilb  des ^tadtkretses.  deren 

►ictor  Crimoni  umrlO,  werd«  ln  aller  Kör*« 
range^ngen.  weihnochtspakeitaktlon  nach  »ta- 
^reußenwerk,  Wlntorerboilsj^ramro. 
rassinui  eämtUcher  Landsleute  und  Heimatorta- 

»ThÄutTost"  S 

ren  Voisitaer  Krüger  unterstrich,  mit  der 


Landsmannschaft  eng  und  kameradschaftlich  au- 
sammenatahen,  MH  ofeeem  h«3^nungavollan  Auf- 
takz  bagatui  das  neue  Arbeltalahr.  O.  R. 

Duisburg  - Hamborn.  Zum  ersten  Male 
nahmen  Verttatar  der  Landamannaehaft  Ost-  und 
Weatpraullen  offizteu  an  alner  Veranstaltung  des 
Varsina  haimsttreuar  Oal-  und  Weetpreußen  teil, 
und  Ihr  Erscheinen  mit  einet  Fahnenatwrdnung 
wurde  freudig  begrilßt.  Oer  traditionelle  Featzug 
«ler  .altcinge««essenen"  Lancküeute  am  Emtedaivk- 
sonntag  nachmittags  gaaialtetc  sich  zu  eliMr 
elndrudcsvoUan  Kundgebung  heimatlichen  Geden¬ 
kens.  V«Mr  allem  «ler  echt  «»tpreuBlsthe  vierbe- 
spannle  Erntewagen  und  der  lange  Zug  der  Schnit¬ 
ter  und  Schnltteriiuwn  ln  Danziger  Volkstrachten 
und  mit  Sensen,  Dreschflegeln  uiwl  Rechen  geben 
«lern  Zuge  eine  eigene  Note.  BUrgennelster  Dr. 
Slorm  forderte  ln  seiner  Festanspradte,  daß  das 
ganze  deutsche  Volk  einmütig  hinter  der  Forde¬ 
rung  aut  RückMbe  der  deuisoien  OstgeäHete  Jen¬ 
seits  Oder  und  Neiße  stehen  müsse. 

Hamm.  AitläOUch  des  Toten-Gedeiüctages  ver- 
arMtaltete  die  Gruppe  der  Ost-  und  WestpieuBen 
mit  großer  Beteiligung  vcm  Mi'.gUe<lem  und  Gästen 
Im  großen  Saal  des  -Hotel  FelCTSUs'  eine  würdige 
Totenfeier,  bei  der  ein  katholischer  und  ein  evan- 
gelitchar  Geistlicher  sprachen.  AnechiießetKl  er¬ 
folgte  ein  Llchtbitdarvortrog  aua  der  Heimat.  Ge- 
dlchtfcügCT,  Chorgesäiwe  urul  ein  Streichorchester 
umrahrolen  diese  würdige  Feier.  Gabeiwtt  schauten 
später  «Ite  Versaanmeltan  auf  ^  althakonnten 
Helmatbüdar  ln  «lern  Gedenken,  daß  diese  alten 
und  k<»tbaren  KulturtMuten  und  -denkmälar  uns 
veiiorengegangen  o«ler  der  Vemtchtung  anheim- 
gefaUan  sind. 

Warendorf,  Die  Krelsgruppe  Warendorf  der 
Landamannaehaft  Ostpreußen  veranstaltet  am 
S<mntag,  dem  a.  Oexember,  I5.x  Uhr,  Im  Verelns- 
loiml  Hohner,  Warendorf,  Münster  Straße,  eine 
A«»ventsfeier,  zu  der  alle  Mitglieder  und  oetpreuOl- 
äche  Gäste  eingetaden  werden. 

NIEDERSACHSEN 


Vordtxeoder  der  Landesirapp«  NledersocbBen: 

Helmut  Gosülnf»  Hannover,  Anzelcer*Hoclüiaui, 
Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeffke, 
Löneburc*  GartenitraOe  n. 
linf  n  1; 

Helraitedt.  ki  der  letzten  MltgUederver- 
Mtfnmlund  berichtete  Voretuender  Senden  auafUhr- 
Ucti  Uber  cd«  Faketaktlon  für  die  ln  OotpreuDen 
zurUckeebodtenen  Deutschen  und  d*nkte  denen,  die 
sich  detUr  elneetzteo-  Die  Lendsleute  sind  bereit, 
aHe  zur  VerfUgomc  stehenden  Mittel  eincusetzen. 
um  zu  helfen.  Es  wurde  oogar  vorgeechlogen.  auf 
<Ue  Auageetsliang  einer  eigenen  Welhnschtslcler 
zu  verrtchten  und  G^dspenden  zu  Überwelsen. 
SchftLe&Hch  wurde  mit  sttmmenmehrhelt  beschlos* 
sen.  am  20.  Dezember,  um  16  Uhr,  Ixn  ..Engel''  eine 
Kiniderbeechenmg  durchzufübsen.  wozu  Aruneldun- 
gm  umigehend  bei  Landsmann  MsUhaef  zu  erfolgen 
haben.  Für  die  Welhnschtsteler  der  Erwachsenen 
am  20.  Oezen^ber,  um  3o  Uhr,  im  »Engel**,  bei  der  ein 
Krtppenspdel  zur  AuffUhning  gelangt  und  auf  der 
auch  der  Chor  der  Vertriebenen  mftwirken  wird, 
sind  Anmeldungen  bis  zum  18.  Dezember  bei  lAnds- 
msnn  Mettheei  vorgesehen.  Das  Fest  der  Lands- 
msnnscheft  wird  der  oet-  und  westpneuBlschen 
Sitte  cnteprechwid  felertdch,  Jedoch  ohne  Tanz 
gefeiert  werden. 

Landsleute,  die  sich  ln  einer  besonders  rroOen 
Notlage  befinden,  weiden  gebeten,  sich  bei  Landa* 
menn  Senden.  Kl.  Wall  9.  recht  badd  persönll^ 
oder  schrtfUddfi  zu  melden.  Landsmann  Flemke  ist 
zum  Obmann  der  westprÄiöischen  Landsletite  ge* 
wählt  und  gehört  fortan  dem  Vorstand  «n.  Dl« 
Dtzrehführung  eines  Heimatfestes  ln  großem 
Rahmen  Ist  im  Monat  Februar  in  Auasfeht 
genommen. 

Otterode  (Hart).  Der  Aufruf  »Unser  Werk  ut 
«n  Oefiahr*  hat  dem  hiesigen  Ortsverbend  der  Ost- 
imd  Westpreußen  den  Anlaß  zur  Durchführung  der 
MssurenhUfe  in  unserem  Stadt*  und  Kreisgebiet 
gegeben.  Bin  für  den  gieuhen  Zweck  vortdegender 
Ratsbestfdufl  des  Rates  der  Stadt  Osterode  s.  H  . 
sich  für  die  m  der  Patenstadt  Osterode/OetoreuOeo 
verbliebenen  Landsleute  einzusetzen,  lostmte  mit 
unserem  Vorhaben  zu  einem  gemetnsamen  S^usam* 
menwli^en  gcbradirt  werden.  Landsmannschaft  und 
Stadt  Ostend  a.  H.  werden  elrte  Geld-  und  Sach* 
spendensammltmg  noch  ln  diesem  Weihnschtsmonat 
durchführen,  wenn  die  behördliche  Genehmigung, 
dl«  bereits  beantragt  Ist.  vorliegt,  Darttoer  hin¬ 
aus  sind  auch  die  landsmannachafülchen  Gruppen 
m  den  StÄd-ten  Hertberg.  Bad  LaMterberg  tmd  Bad 
Sachsa  Im  Kreise  Ostorod«  a.  H.  aufgefordert  wor¬ 
den,  al^  an  der  Masurenhilfe  ln  dieeem  Rahmen 
zu  beteiligen. 

Hoya.  Am  Sonnabend,  dem  98.  November,  hatte 
die  Grtippe  Hora  der  Oet*  und  Weetpreußen  zu 
einem  LlchtbHavortrag  Uber  Ih««  unvergessene 
Heknet  «tmseiaden.  Der  Vortrag  wurde  von  Lehrer 
HoOmann.  Syloe,  weiten  Kreisen  uneeres  Landes 
durch  seine  Schulfunksendungen  Im  Radio  Bremen 
bekannt,  an  Hand  seines  umfangreichen,  selbetge« 
■chaffenen  Bildmaterials  gehaUerv.  Daß  er  seinen 
Vortrag  zu  einem  besonderen  Erlebnis  zu  gestalten 
wußte,  bewies  der  anhaltende,  herzliche  Beifall  der 
zahlreich  Erschienenen. 

Bassum,  Landsmann  WUuda  hielt  die  Feetrede 
bei  der  Adventsfeicr  der  Ost*  und  Westpreußen  im 
Hotel  Hoopmann.  Gesangs-  und  Gedichtvorträge 
gingen  der  gemeinsamen  Kaffeetafel  voraus.  Di« 
zu  Gunsten  der  Masuren-Hllfsaktion  dxirchgeführte 
Geidasmmlung  erfiab  einen  namhaften  Betrag. 

HAMBURG 


Vonltzen«ier  der  Landeruppe  HaiiiliDr,i 

Otto  Tlntcmann.  Hamburc  34,  Horner  Land- 
•uaß«  HZ. 

Gescblftsitclle;  Hambor,  M.  Wallatraßa  2*b. 


Dte  Welhnatditslelar  für  dl«:J«nl«en  Klmter  UTweter 
MltgHeder,  «Ho  TKKh  mehl  an  einer  Welhna<l»tefeler 
Bitct  Bezlrkwfrüppe  oder  Ihrer  Krelagruppe  tell- 
«cenotnitten  habon,  ßmlet  am  Montap,  dem  X.  D«aam- 
ber,  um  U  Uhr  In  der  Ellba«MoBb<«u«rel,  Hamburg- 
Nienstedten  atarlt.  Die  Eltern  dJeeer  Kinder  erhalten 
no«*  gesondert  Elnaedrungen  Sollten  elnJge  Kinder 
iH<irt  bettechrKirtlgt  iwetrlen.  so  Mnid  «Hase  ätklj 
ohne  bea«>n<lere  Blntedung  wtUBannmen.  latgUedn- 
.ruawelse  des  Halmatb\mdei>  der  Ostpreußen  in  Ham- 
-nm  rind  mtlsubrlngen. 

Am  atmmag  nach  Neujahr,  dem  4.  Jenuar,  flndet 
an  le  Uhr  ln  der  Oroß-Flottbeker  Kirche  ein  Oet- 
oreußangötteedlcnet  zum  Jahresanfang  statt.  Dte 
Predigt  hält  Pfarrer  Ulrich,  früher  KönlgXteig-Ju- 
Httan.  Die  Gr.-FIottbeker  Kirche  lat  ni  anakhen 
mit  «ler  S-Bahn  bte  Bahnhof  Oüwnanchan. 


KreUirnppenverMunmliingen- 
Onmblnnen:  Stmnabmd.  M.  Dezember,  Ad- 
vantsfaler  bei  Bohl,  M«»ertstr.  7.  Beginn  der  Feier 
am  is  Uhr. 

Hclllgenbelli  Sonntag,  II  Denember,  li.X 
Uhr,  Wethnechtafeler  bei  Bohl,  Mozartatreße  T. 

Inaterburii  Sonntag,  it.  Deeember,  id  Unr, 
WelhiMchtsfaler  In  «ler  AIctarhaUe,  An  der  Alster  X. 
Bi  wird  gebeten,  ein  kleltMa  Osecherüc  und  Kucnen 
mitzubringen. 

Bezlrluiruppen. 

Bezirk  Nsugrabsnt  Sonntag,  B.  Deeonber,  lä 
Uhr,  WeUiitechtsfeaer  für  «He  Kinder  bei  Bereuth, 
Netigraben.  Am  Abeixl  um  U.M  Uhr,  sind  «Ha  Br- 
wedteenen  au  einem  gemütli<han  BerlaHmnenaeln  ein- 
telBden. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vonltzcnder  der  Landeigruppa  gcbleiorlg-llotfteta: 

Fritz  SchrBter,  Klei,  Mohllnntr.  Ma. 

Rlspidorf,  In  Alt-IUitJeiMlort  hdeHon  dte  ver¬ 
einigten  nordoetCteutachen  Lamlemennschaitten 
ali»n  gemelnaanwn  Helmetaband  ob  mit  buntem 
Programm,  an  dem  vor  allem  dte  Jugend  mit  Lta- 
darn,  Tänaen  und  Letenaplal  mltwIrWa. 

Barg/Dlthmariehen.  Dia  Antrtga  e*H 
Hautratahilfe  urkl  Krlegsechodenarante  wurden  auz 
der  letzten  MHgHodervenammlung  auafUhrilch  er- 


Vorsicht  Kurve! 

Ich  habe  einmal  mit  einem  Ausländer  ein 
läneferes  Gespräch  über  die  vielen  Verbote-  und 
Warnschilder  geführt,  die,  wie  et  sa^le,  gerade¬ 
zu  als  ein  Kennzeichen  Deutschlands  gelten 
müßten.  Er  meinte,  ob  ee  nicht  billiger  würde. 
Schadet  lür  die  Dinge  aulzusiellen,  die  erlaubt 
oder  ratsam  wären.  Ob  denn  alle  diese  Schildef 
auch  belolgl  würdenf 

.Hollcntllch’,  sagte  ich,  und  dachte  beküm¬ 
mert,  Ihm  sei  nur  Glück  zu  wünschen,  wenn  sein 
Land  ohne  viel  Verbote  und  Worminffen  «ni»- 
käme.  Das  muß  ein  Land  sein  mit  wenig  Men- 
sehen  und  viel  Ruhe.  Bel  uns  aber.  In  der  Enge 
der  Uebervölkeruttg  und  Im  Gestrüpp  unsere, 
verwirrten  Lebens,  lauern  die  Gclahren  hinter 
jeder  Straßenecke,  —  nicht  die  Geiahten  des 
Verkehrs,  sondern  auch  die  Fußangeln,  die  der 
böse  Wille  Stein.  Ist  es  nicht  auch  eine 
immer  neue  Aulgabe  unserer  Landsmannsrhait, 
Warnschilder  tmlzuslellen  vor  solchen  Fußial- 
len.  In  die  mcmcher  Leichtgläubige  soitsi  htneln- 
tapptt 

Sine  Konjunktur  solcher  Pallen  hat  der  La- 
stenausgleJch  gebracht.  Scharen  von  wilden 
.Beratern“  Actben  sich  In  Inseraten,  Plugbläl- 
lern,  Plakaten  angeboten,  Firmen  haben  Frage¬ 
bogen  gedruckt,  alle  .ntchen  dabei  Ihr  Schälleln 
Ina  Trockene  zu  bringen  aul  Kosten  der  An¬ 
tragsteller,  die  sich  einen  Weg  durchs  Paragra¬ 
phengestrüpp  suchen.  In  Westberlin  waren 
lange  Rückiragen  nötig,  um  zu  erfahren,  daß 
bisher  nur  Hermann  Rabe  in  Charfoltenburg, 
Hiebuhrstraße  78,  oftHletf  als  Rechlsbeistand 
lür  ßchadensleststellung  und  Lastenausgleich  zu¬ 
gelassen  ist.  Warnungsschllder  also  sind  aller- 
orten  nötig  vor  wildern  Beratern  und  —  Ver¬ 
dienern.  In  Westberlin  auch  erließ  der  Polizei¬ 
präsident  daa  Gebot,  daß  die  westberliner  Poli¬ 
zeireviere  den  Vertriebenen  die  für  den  Laslen- 
ausglelch  nötigen  Papiere  umsonst  beglaubigen 
sollten.  Die  Reviere  jedorh  kümmerten  sich  we¬ 
nig  darum  mll  dem  Hinweis,  daß  seitens  der 
Justizbehörde  eine  gegenteilige  Anweisung 
vorliege.  Die  Arbeltsgemelnschalt  .Nie  ver¬ 
gessene  Heimat“  nahm  sich  der  Sache  an,  und 
wir  hollen,  daß  sie  ihre  Schützlinge  cnich  um 
diese  scharte  Kurve  des  Behördenunverstandes 
leiten  wird. 

Aber  auch  auf  anderen  Gebieten  sind  unaere 
Warnschilder  nötig.  Wie  oft  schon  hnt  die 
Landsmannschalt  vor  Büchern  und  Landkarten 
warnen  müssen,  ln  denen  der  deutsche  Osten 
nicht  mehr  deutsch  Ist.  Von  einem  In  Hessen 
erschienenen  Lehrbuch  für  Schulen  mußten  so¬ 
gar  Richtigstellungen  für  eine  neue  Aullage  ver¬ 
langt  werden.  Hier  war  selbst  die  Kultur¬ 
behörde  eines  Landes  auf  den  Lelm  gegangen, 
und  erst  die  Wachacunkeit  der  Lcuidamannschalt 
konnte  die  Sache  ins  rechte  Gleis  bringen.  Das 
sind  helmatpolltlsche  Warnschilder,  die  aufzu¬ 
stellen  mehr  als  nötig  Ist. 

Aber  es  gibt  noch  andere  Fälle.  Aus  Hallen 
kam  der  Brief  eines  Mannes  namens  Nadolsky, 
der  berichtete,  er  sei  Ostvertriebener,  nach 
Hallen  geflohen,  dort  in  einem  Lager  lestgeeetzt.- 
Die  ZltstOnde  tm  Lager  seien  übel,  es  gehe  Ihm 
sehr  schlecht,  er  bitte  um  Liebesgaben.  Nach¬ 
lorschungen  ergaben:  ein  Beruls-Bellelbriel- 
schreiber.  Gleichlautende  BItlbrIele  gingen  an 
die  verschiedensten  Adressen.  Die  deutsche  Bot- 
schall  wußte  von  Ihm,  doch  wenig  Oules.  Er 
befand  sich  auch  nicht  mehr  In  dem  artgegebenen 
Lager. 

Es  lei  rrlcht  schön,  wenn  die  Hlltswilligkett 
der  Landsleute,  die  oll  echte  Opfer  bringen,  um 
Landsleuten  In  Ma.suren  oder  in  der  Sowjet- 
zone  zu  hellen,  lo  mißbraucht  wird.  Auch  hier 
Ist  also  ein  Warnschild  nötig.  —  eines  von 
denen,  die  einer  Orundrrulgahe  unserer  Lands¬ 
mannschall  entsprechen:  der  Wachsamkeit. 


lutert.  Auch  «Ue  geplante  Aiiveniteteler  wurde  be- 
mrochen.  Die  alngefreudlgen  Mädchen  und  Frauen 
«wurden  auHRcfondert.  eich  «tem  neuen  Chtire  imzu- 
echheßen.  den  »tuslkdlTelct«>r  DUrend  leitet.  Auch 
Binhclmiache  köimen  teUnehmen. 


c 


Aus  der  GesdiäftsfOhrung 


) 


Bin  Beamtenehepaar  aur  Gelle  mdt  eigenem  Häus¬ 
chen  «wünoiht  ein  geaundee  oatpr.  Waiaenkind 
(Mädchen)  Im  Alter  vtm  sieben  bte  zehn  Jahren  zu 
tefoplileiien.  MMthmgen  zlnd  beachäeumirt  au  richten 
an  die  GeachdftsfUhptmg  der  Ländsnumrocheft  Oet- 
preußCT  unter  KCTnwort  M.  G.  Schenk. 

Für  eine  Farm  tn  USA  wird  eine  oetpreußlache 
HauageMMln  gesucht.  8M  muß  fleißl«.  etrebeam, 
gut  auasehand  und  kalboilscber  Konlealon  sein, 
mögHchat  elna  BauenMoChtar  bis  etwa  M  Jahre. 
Bt  henclelt  eich  um  eine  LebenaaMUtirte  bei  recht¬ 
schaffenen  oetpreuWechen  Menschen.  Zuaehttfton 
rrblltet  «he  GeachBfteführung  «ter  LendanumnsduHt 
Oftpreußen,  Hamburg  21,  Walletr.  29b. 

SparbOefaer 

Für  Hauogehiietn  Anne  Mdchten,  geb.  IBM,  MM 
Dösen  bal  Zktten.  Hegt  ein  Sparkassenbuch  vor. 
Angehörige  «werden  gesucht.  —  File-  Fräulein  Martha 
Nielau  aus  SchöiäUnde  bei  Blaenberg  lat  ein  Spar¬ 
buch  Uber  RM  SäM.ia  vorhanden.  Wer  kennt  die 
Jetzige  Anachrt«  «ter  OeeiMhIent  Für  AugtiM 
GroBmaim  aus  KömlgObetg  hegt  ein  Sparkassen¬ 
buch  vor. 

Für  Frenz,  Bertha,  Rächend  und  Wilhelm  Ols- 
atnwakä  Hagen  «der  Sperfcaasenbüch«-  «ter  Krela- 
sparkaeae  Angerbung  vor. 

Buechrttten  an  dte  GeachöftatUhning  (An- 
achrltt  t.  o.>. 

Der  Dtrektor  der  ehemellgen  Kraltmärha*** 


Bestätigungen 


Wer  kann  bezeugen,  «teß  Fritz  Rode,  geb.  4.  4. 
Itei,  aus  Köidgsberg-Charlotienburg,  Bahnatraßa 
1,— M,  auf  dar  Kolchose  Fuchahöhe  am  1.  1.  1M7  ver¬ 
storben  tett 

Nachricht  erbeten  an  dte  Geschäftefühnrng  der 
Landnnanns«ftelt  OstpretiBen.  Kambuig  ai,  WaU- 
atraße  Mb. 


) 
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Das  OstpreuBenblatt 


Uecmißt/  becfd^leppt/  gefallen/  gefudit 


CCKiiAttstUhFung  der  LAndsmannsäuiet  Ostpreu- 
Ben  (*♦•)  Homburg  M.  WollslraO«  2»  b,  erbeten. 

t.  Allen»tein;  Krebs,  Josefa,  geb.  etwa  1925,  war 
vennuWeh  nach  Allenatein  evakuiert;  2.  Alienslein: 
Wölky,  von  Beruf  Fachschullehrer:  J.  Kreis  AUen- 
Bteln:  Kllnger,  Jufta,  geb.  1922,  nähere  Angaben  un- 
preuOen.  M.  Heinrich,  August,  gi*.  etwa  1927,  ledig,  bekannt;  4.  Draulltten,  Kreis  Pr. -Holland:  Wölk, 
Soldat,  Landwirt,  aus  Ottkamp,  Krs.  RÖBel.  15.  Ella,  nähere  Aitgaben  unbekannt;  5.  Garbseiden. 
Heise.  Oottlleb.  geb.  etwa  1912,  ledig,  Arbeiter,  aus  Kreis  Samhmd:  Müller.  Anna,  geborene  Dettner. 
OstpreuBen.  19.  Helge,  Alfred,  ledig,  aus  Königs-  geb.  etwa  1914.  Der  Ehemann  hleO  Ewald  und  be- 
berg,  Sdiiölterstr.  153.  17.  llelger,  Fritr,  geb.  l.  10.  fand  sich  ln  Oefangenschaii;  9.  Guttatadl:  Braun. 
1913  Oberpionier,  aus  Fisthhausen.  19.  Hendlg,  Marls,  nähere  Angaben  unbekannt;  7  Heiligen¬ 
thal,  Kreis  Hellsberg;  Keuschei.  Erika,  geb.  etwa 
I919'2l,  Vater  war  Landwirt;  9.  Umgebung  von 
Helllgenbell:  Fnau  Ziemen,  geb.  etwa  1915  20,  nähere 
Angaben  unbekonnt:  9.  Insterburg:  Brauei, 
Johann,  geb.  etwa  1903.  von  Beruf  Schrelnermelsler; 
10.  Insterburg;  Petersen.  Elfrtede,  geb.  etwa  1919, 
von  Beruf  Krankenschwester  Im  Hospital  Inster¬ 
burg; 

11.  Juditten  (Kreis  Bartenstein):  Brandstädter. 
Frite,  Klempnermelster:  12  Könlgsberg-Portarth: 
Frau  Battschadt,  geb.  etwa  1904.  Der  Ehemann  war 
Friseurmeister:  13.  Königsberg.  Rosenau.  Schiebet^ 
garten:  Evert,  Erich,  nähere  Angaben  unbekannt; 
14.  Königsberg:  Langenbeckstr.  9;  Gaedlke,  Hilde¬ 
gard.  geb.  etwa  1910,  angestelll  als  Leiterin  der  Wä¬ 
scheabteilung  Un  Dorotheenhelm.  Gebürtig  aus 
Blschofsburg;  19.  Königsberg:  Dleffenbachstr.  2»; 


Am  31.  JUU  dieses  Jahres  verstaro  in  nom  »i 
Lippe  im  Alter  von  72  Jahren  der  letzte  Superin¬ 
tendent  des  Kreises  Bartensieln.  Superintendent 
Wilhelm  Feist. 

Diesem  Manne,  der  von  allen  verehrt  u^ 
tet  und  von  denen  geliebt  wui-rie.  die  Ihn  n^er 
JSnnren.  seV  an  dieser  Stelle  etn  Wort  herzUc^n 
Gedenkens  gesagt  Der  Hetmgerulene 
sen  stammt,  nach  dem  Studium  ln  der  Dobruds^ 
als  Atialandspfarrei  und  später  ln 
dem  Ersten  Weltkrlciie  m  der  W". 

kam  im  Jahre  1928  nach  Barteti.steln 
Superintendent  Feist  nicht  nur  der  treue 
»einer  Sladtgcmclndc  gewesen,  andern 
der  Jahre  gleichsam  der  geistliche  Lsndeevster 
seiner  Gemeinden  und  Pfarrer  geworden. 

Jedes  Gemelndegllcd  fand  ln  dem 
einen  wirklich  mitfühlenden  und 
ScelsoiÄcr-  Wir  Pfarrei  fanden  in  unserm  Supeiin- 
lendenten  den  »üezeili  uns  vei-stenendcnBruder^er 
me  den  Vorgesetzten  hervorkehrtc.  J^er 

zeit  als  väterlicher  Freund  zu  uns  hielt.  In  s«ner 
iinH  111140 leic^enden  Art  und  Beiner 


Auskunft  wird  gegeben 

Nachrichten  trafen  ein 

T7«b«r  nachstehend  aufeefuhrte  Landsleute  lle* 
flen  Nachriditen  vor: 

l.  Naifel.  Margarete,  jjeb.  0. 13.W  In  KönriR»i>erit.  — 

I.  Nandelstädt,  Luise,  Witwe,  geb.  9.  11.  67  ln  Uc- 
benau.  Kreis  Pr. •Holland.  —  S  Nath,  Anna.  Auf¬ 
wartefrau,  geb.  3.  6.  86  ln  Morltten.  —  4.  Naujok, 

Mario,  Witwe,  geb.  10.  4.  66  in  Markthausen.  Kreis 
Lablau.  »  S.  Naujoks.  Berta.  Witwe,  geb.  t7,  3.  73 
In  Bolzenen.  6.  Naujoks,  Maria.  Witwe,  geb.  4. 

II.  7»  in  Memel.  —  7,  Naujoks.  Martha,  geb.  6.  9. 

1882.  —  8.  Nehmke.  Anna,  Ehefrau,  geb.  30.  6.  86  ln 
Gllge,  Kreis  Lablau.  9.  Nerzeletzkl,  Agnes, 

Witwe,  geb.  26.  3.  75  ln  Königsberg.  —  lo.  Neu¬ 
bauer,  Charlotte.  Leiterin,  geb.  6.  *3.  79  ln  Rö0el.  — 

11.  V.  Neuhoff,  Alfred,  geb.  31.  5.  69  ln  Domäne 
Woyschwlll.  Kreis  Neustadt.  —  12.  Neumann,  Hed¬ 
wig,  Arbeiterin,  geb.  31.  8.  92  in  Königsberg.  — 

13.  Neumann.  Johanne.  Witwe,  geb.  14.  7.  75  in  See> 
rappen.  Kreis  Fischhausen.  —  14.  Neumann,  Ella, 

Schneiderin,  geb.  8.  10.  77  ln  Berlin.  —  15.  Neu¬ 
mann,  Anna,  Witwe,  geb.  14.  11.  84  in  Pr.-Eylau.  — 

16.  Neumann,  Elisabeth,  geb.  Perkuhn.  geb.  4.  6.  69 
ln  Königsberg.  —  17.  Neumann,  Franziska,  Witwe, 
geb.  4.  10.  79  ln  Danzig.  —  18.  Neumann,  Frledrlrti, 

Arbeiter,  geb.  26  4.  62  in  Garten.  Kr.  Samland.  — 

19.  Neumann,  Eduard,  geb.  26.  3.  69  in  Königsberg. 

20.  Nickel,  Martha,  geb.  19.  6.  88  ln  Cranz.  — 

21.  Nieter.  Maria.  Witwe,  geb.  9.  6.  76  ln  Könfga- 
walde  1.  Harz.  —  22.  Oeltze,  Elise.  Witwe,  geb. 

7.  12.  79  ln  Königsberg.  —  23.  Offen,  Ida,  geb.  69.  — 

84.  Olteradorf.  Wilhelm,  geb.  21.  12.  75  ln  Stein- 
bechellen.  —  25.  Ortmann.  Anna,  Witwe,  geb.  28.  8. 

1877  ln  Danzig.  —  26.  Oschkenat.  August.  Invalide, 
geb.  15.  12.  90  ln  Inaterburg.  —  27.  Packhäuaer. 

Magdalcne,  geb.  2.  12.  8S  ln  KulUgkehmen.  —  28. 

Packhelser.  Frida,  geb.  4  9.  95  in  Königsberg.  — 

29.  Pahl,  Auguste,  geb.  30.  3.  62  m  Pr.-Eylau.  — 

10.  Pakulla,  Johann,  geb.  10.  12.  92  in  Peitschen- 
dorf,  Kreis  Sensburg.  —  31.  ParpHes,  Frieda,  Witwe, 
geb.  21.  1.  82  ln  KÖn^lgsbcrg.  —  32.  Paul.  Arttuir. 

Wächter,  geb.  13.  12.  60  in  Königsberg.  —  33.  Paulat, 

Anna,  Witwe,  geb.  28.  9.  73  ln  Schippenbeil.  —  34. 

PauUn,  Gustav,  Stellmacher,  geb.  4.  12.  91  in  Fuchs¬ 
berg.  —  35.  Peter.  Gustav,  Maurer,  geb.  22.  7.  77  ln 
Malepark,  Kreis  Gerdauen.  —  38.  Peter,  Justine, 
geb.  14.  2.  79  in  Kömgsberg.  —  37.  Peterelt.  Emma. 

Angestellte,  geb.  29.  6.  81  m  Königsberg.  —  38. 

Pcterelt,  Antonie,  geb.  Müller,  geb  27.  10.  64  In 
WelOensee,  Kreis  Wehlau.  —  39.  Pfeiffer.  Laura. 

Witwe,  geb.  12.  6.  78  ln  Lydc.  —  40.  Pfeiffer,  Inga, 
geb.  23,  10.  79  in  Königsberg.  — 

41.  Plsdike.  Anna.  Witwe,  geb.  5.  12.  79  ln  Lan- 
godorf.  Kreis  Wehlau.  —  42.  Platz.  Elisabeth.  Leh¬ 
rerin,  geb.  12  5.  85  ln  Rhelnfcld  bei  Danzig.  — 

43.  podschun.  Helmut,  geb.  19.  3.  07  ln  Königs¬ 
berg.  —  44.  Pocischien  oder  Podachun,  Anno,  (ohne 
Angaben).  —  45.  Pohl,  Helene,  Witwe,  geb.  14,  10. 

IMS  in  Glauchou  ln  Sachsen.  —  46.  Pokern.  F.lise, 
geb.  11.  4.  1893  ln  Marscheiten.  Kreis  Samland. 

47.  PoHxa,  Anna,  geb.  16.  12.  61  ln  Königsberg.  — 

48.  Polinumn,  Irene,  geb.  18.  7.  99.  —  49.  Poplonskl, 

Auguste,  geb.  7.  8.  81  ln  Regalien.  —  90.  Possekel, 

Johanne,  geb.  24.  6.  70  ln  Hohendamerau.  —  91.  Po- 
tredc,  Mariha.  Erzieherin,  geb.  4.  3.  89  ln  Lobltten, 

Kreis  Samland.  —  52.  Preus<itoff.  Paul,  Taubstum- 
men-Oberlehrer,  geb,  10.  10.  86.  —  93.  preunchoff, 

Hildegard,  Ehefrau,  geb.  20.  7.  95  in  Proaltten.  — 

94.  Preuschoff.  Elisabeth  (Dlpl.-VoWcswIrt),  geb. 

12.  1.  20  ln  RöDeL  —  55.  PreuO.  Ida.  Witwe,  geb. 

27.  2.  82  ln  Insterburg.  —  56.  Prlll,  August,  geb. 

27.  II.  69  ln  Slddau,  Kreis  Frtedland.  —  57.  Prllop, 

Hermann.  Zollbeamter,  geb.  26.  4.  93  ln  Gifhorn 
bei  Bergen,  —  58.  Prolhmann,  Johanna,  Witwe, 
geb.  21.  4.  77  ln  Perkuicken.  Kreis  Fischhausen.  — 

99.  Quandt,  Josef,  Angestellter,  gob.  25.  9.  78  in 
Splegclbcrg,  Kreis  Allensteln.  —  60,  Qultsch, 

Auguste,  geb.  12.  10.  67  ln  Passenhelm. 

Zuscdiiiften  unter  Nr.  Kgb.  6  an  die  (Jeschäfls- 
führung  der  Landsmannsdiaft  OstpreuBen,  (24a) 

Hamburg  24.  WoUstraOe  29  b,  erbeten. 

Auskunft  wird  erbeten 

Anfebfirlft  meldet  Cuchl 

l.  Orofimann.  Gustav,  geb.  etwa  1906.  verb.,  Ober- 
geff..  aus  Obcrschleslen  oder  OstpreuBen.  2.  Grun- 
wald.  wmi.  geb.  etwa  1910.  verh.,  fünf  Kinder, 

Gefr.  oder  Obergefr.,  Telegrafeivarbelter  aus  Bar¬ 
tenstein.  3.  Grün,  vermutlich  Emst,  geb.  etwa  1996, 
verh..  Ingenieur,  atis  Königsberg.  4.  Gudat,  Otto, 
geb.  1900,  verh.,  Uffz.,  Arbeiter,  aus  Allenstein. 

M^lsterstr.  4.  5.  Hader,  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1900,  verh.,  Poltzelmeister,  aus  Königsberg, 

Harmarlng  54.  6.  Hänselelt,  Gustav,  ledig.  Landwirt, 
aus  dem  Kreis  Mohrungen,  7.  Hagemann.  Vorname 
unbekannt,  gob.  1916.  Hauplmann,  aus  Ostpreußen. 

0.  Dr.  Hahn.  Vorname  unbekannt,  verh.,  Ober¬ 
stabsarzt  der  Schutzpolizei.  Zahnarzt,  aus  Taplau. 

9.  Harnisch,  Vorname  unbekannt.  Major  der  Schutz¬ 
polizei,  aus  Königsbei^.  10.  Hartmann.  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1689.  verh.,  Offizier  oder 
Sondertührer,  Landwirt,  aus  Ostpreußen.  11.  Har¬ 
tung.  Vorname  unbekannt,  verh..  Oberleutnant, 

Schriftsteller,  aus  Bauschen.  12.  Hasselbarl,  Vor¬ 
name  unbekanni,  gob.  1893,  verh..  Major  der  Re-  Ueber  nachstehend  aufgeführte  ZlvHverscWeppte 
serve,  Landwirt,  aus  Ostpreußen.  13.  Hebel,  Wll-  haben  Heimkehrer  Aussagen  gemacht.  Wo  sind  An¬ 
heim,  geb.  1996.  ledig,  Schütze,  Landwirt,  aus  Ost-  gehörige?  Zusdirtften  unter  Nr.  Su.  Hbg.  4  an  die 


20.  Hcnnig.  OUo,  gob.  15.  4.  1919.  Slabagefr.,  aus 
Krauendorf.  Kis.  Hellcberg  (Vater:  Alois).  21. 
Henseleit,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1912. 
ledig,  Iseutnani,  aus  OstpreuBen,  zwischen  Tilsit 
und  Insterburg. 

ZusdOrlften  untei  Nr.  D.  R.  K.  M.  6  an  die  Ge- 
sch.lftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
(24a)  Hamburg  24.  Wallsti  29b.  erbeten. 

Wo  sind  AngehöriKet 

Drin^nd  gesucht  werden  die  Angehörigen  fol¬ 
gender  Landsleute: 

1.  Fiiizler,  Helmut,  geb.  etwa  1911,  aus  Königs¬ 
berg:  3.  Fromm,  Anton.  Obergefr..  ledig,  aus  Ost¬ 
preußen;  3.  Fromm,  Bruno,  geb  etwa  1926.  ledig, 
Gefr.,  aus  Wormdltt;  4.  Fuchs,  Emst.  aeb.  etwa  1921. 
veih.,  Obergefr.,  aus  Friedland;  9.  Führer.  Heinz, 
verh.,  Obergefr.,  Landorbeller,  aus  Ostpreußen; 
6.  Führmann.  Franz,  geb  etwa  1906,  verh.,  drei  bis 
vier  Kinder,  aut  der  Gegend  von  Labieu;  7.  Fuge, 
Vorname  unbekannt,  g^.  etwi  1926.  ledig,  Gefr., 
aus  Mohrungen;  8.  Funk,  Vorname  unbekannt,  geb. 
1990,  verh.,  Obergefr.  Landwirt,  aus  Ostpreußen; 
9.  Gabler.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1908, 
Hauplmann.  vermutlich  evgl.  Pfarrer,  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  vermutlich  Allenstein;  10.  Gärbrandt,  Karl, 
ledig,  T^ndwirt.  aus  dem  Bezirk  Allensteln;  U. 
Gaertner,  Paul,  geb.  etwa  1897,  verh.,  zwei  Kinder, 
Gend'irmerlc-Wachtmeister.  aus  Ostpreußen;  12. 
Gaiandie.  Werner,  geb.  etwa  1929.  Obergefr.,  aus 
Königsberg:  13.  Galina  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1906,  aus  Ostpreußen;  14.  Galitac^iek.  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1906.  verh.,  Hauptmann. 
Stadtoberfnsp^tor.  aus  Ostpreußen;  19.  Galitzkl, 
Franz,  geb.  1017,  verh.,  Stabagefr..  aus  Gronltten. 
Krs.  Allensteln;  16.  Galupkt.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1929.  ledig,  Uffz.,  Schornsteinfeger,  aus 
Ostpreußen:  17.  Garbenschsrd,  Bernhard,  geb.  etwa 
1929.  ledig,  Landwirt,  aus  Ostpreußen:  18.  OaTbrecht, 
Vorname  unbekannt,  geb,  etwa  1919,  ledig.  Bädcer, 
aus  Ostpreußen;  19.  Gebhard.  Paul.  geb.  etwa  1923. 
ledig.  Uffz.,  Schlosser  oder  Schmied,  aus  der  Ge¬ 
gend  von  Allensteln;  20.  Geffke.  Vorname  unbe¬ 
kannt,  geb.  etwa  1910,  verh.,  fünf  Kinder,  Haupt¬ 
feldwebel,  aus  Gumbinnen. 

21.  Gehlich.  Harry,  geb,  etwa  1902,  verh.,  aus  Kö- 
nlR^iberg;  22.  Gehrmann,  Franz,  geb.  etwa  1997. 
verh.,  Arbeiter,  aus  der  Nähe  von  Braunsberg:  33. 
Gerschewskt,  Frau,  verh.,  vier  Kinder,  aus  der 
Nähe  von  Allensteln:  24.  Gerwm,  Emil,  geb.  etwa 
1909.  verh.,  drei  Kinder,  aus  dem  Kreis  Sensburg; 
25.  ClUalh.  Heinz,  geb.  etwa  1912.  Stabagefr, 
Schlosser,  aus  Ostpre^ißcn;  26.  GUat,  Heinz,  geb. 
etwa  1923.  Automechenlker.  aus  Ostpreußen;  27.  GIU- 
melster,  Hans,  geb.  etwa  1022.  aus  BraunSberg;  38. 
Gland,  Vorname  U7^>ekannt,  geb.  etwa  1093.  verh., 
Bauer,  verrmitlidt  aus  Ostpreußen;  29.  GöbeA,  Vor¬ 
name  unbekannt,  geb.  etwa  1918.  Wachtmeister,  aus 
Ostpreußen;  30.  Goneiiche.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  18(M.  Uffz..  aus  Ostpreußen;  3i.  Goronczy. 
Karl.  geb.  X.  9.  1921.  ledig.  Uffz.,  LandaiMter,  aus 
Llnkiniau.  Krs.  Mohrur^een;  22.  Orala,  Herbert,  geb. 
24.  10.  1926.  Gefr,  aus  Kleln-Schlemanen,  Krs.  Or- 
telsburg;  33.  GrauOe,  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1910.  verh..  aus  Ostpreußen;  34.  Gretfenbergcr. 
Emil.  geb.  1901.  Obergefr.,  Arbeiter,  aua  Tilsit, 
39.  Giigowski,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1923, 
Gefr.  ledig,  aus  Insterburg;  96.  Groeger,  Emst.  geb. 
etwa  1914,  verh.,  Landwirt,  aua  Königsberg, 
Tapiauer  Str.  24:  37.  Grönlng,  WUb,  geb.  etwa  1920, 
ledig.  Obergefr.  aus  Ostpreußen. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.  R.  K.  M.  i  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
(24a)  Hamburg  24,  Wallstraße  29  b,  erbeten. 

•  Wdr  kann  Auskunft  erteil  *  . 

über  das  3cmcfc$al  vpt\  AmAila  Ononwald,  geb. 
Kühn.  geb.  8.  8.  '1990.  iftfrd  Hhemaan  Postbetrieba- 
assistent  Fritz  Gronwald,  geb.  33.  11  87.  tät4g  ge¬ 
wesen  beim  Postamt  5  ln  Königsberg-Hauptbahn» 
hof.  Wohnung:  Könlgi^>erg,  Frledridistr.  6. 

Uber  Freu  Isulae  Potreck  aus  Königsberg.  Tamneu- 
straße  17  (Wäscherei).  Sie  wurde  zuletzt  ln  Könlgs- 
berg-Neuendorf  noch  oft  von  Ihren  Nichten  ^- 
sucht  und  soll  dann  zur  Erntearbeit  nach  Litauen 
gegangen  sein.  Fiuu  P.  war  schwerhörig. 

Wer  war  mit  nachstehend  aufgefUhrten  Lands¬ 
leuten  zusammen  und  kann  Auskunft  erteilen; 
Gretel  Brombadi.  geb.  21.  3.  X  ln  Regellen,  Kreis 
Goldap,  dortselbst  auch  beheimatet,  geflüchtet  nach 
Brodlnken.  Kreis  Rößel,  und  von  dort  om  X.  3.  49 
von  den  Russen  versdüeppt;  Kurt  Brombach.  geb. 
X.  9.  X  ln  Gumen,  Kreis  Gotdao,  dortselbst  auch 
beheimatet,  geflüchtet  nach  Rasdirung,  Kreis  Rößel, 
von  dort  am  X.  3.  46  von  den  Ruaacn  verschleppt. 

Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Hamburg  24.  Wallstr.  20b  erbltlet  auch  um 
den  kleinsten  Hlrvweli. 

Heimkehrer  melden 


Auskunft 

Ober  erschienene  llelmkehreroschrtchten. 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer, 
Seite  und  etnielne  Unterteilungen  btw. 
Rubriken  geben. 


Glellsch,  Franz,  geb.  etwa  1890.  von  Beruf  Bau¬ 
meister.  bis  1933  bei  der  Stadt  Königsberg  tätig  ge¬ 
wesen.  16.  Könlgsb^-Roßgarten:  die  Angehörigen 
des  Haak  oder  Faak.  Emst.  geb.  etwa  1890  1880.  von 
Beruf  Bauarbeiter:  17.  Königsberg:  Jansen.  Maria, 
geb.  etwa  1927,  nähere  Angaben  unbekannt; 
18.  Königsberg,  Tragheimer  Klrchenstraße:  Jen- 
drttzkl,  von  Beruf  Kaufmann:  19.  Königsberg,  Plan- 
t^e  X:  Kesdike,  Franz,  geb  etwa  1689,  nähere  An- 
gaWn  un^kannt:  X.  Königsberg  oder  Mohrungen: 
Kiesel,  Charlotte,  geb.  etwa  1913,  nähere  Angaben 
unbekannt;  21.  Königsberg,  Landgraben-Restau- 
rant:  Konrath,  Karl.  Kaufmann;  22.  Königsberg: 
Müller,  Hildegard,  geb.  etw«e  19X,  nähere  Arvgaben 
unbelcannt;  X.  Königsberg:  Neumann.  Franz,  geb. 
1899,  Oberingenieur  bei  der  Post;  24  Königsberg: 
Fric^richatraße  3:  Sachs,  Peter,  geb.  1900.  Sdiüier; 

X.  Königsberg,  Habeiherg;  Schiemann.  Anneliese, 
geb.  etwa  1927.  nähere  Aitgaben  unbelcannt;  X.  Kö¬ 
nigsberg:  Schwarz.  Christel,  geb.  etwa  lOX.  Die 
Mutter  soll  ln  Berlin  wohnen;  27  Könlgsberg-Met- 
gethen:  Malzkelt,  geb.  etwa  1899.  Schwägerin  Frau 
Malzkelt,  geb.  etwa  1907.  sowie  deren  Tochter  Malz- 
keit.  Irmgard.  gOb.  etwa  1939  :  28.  Korsteln.  Kreis 
Osterode:  Kern,  Leo.  nähere  Angaben  unbekannt; 
X.  Kortau  bei  Allensteln:  Tischmann.  Krankenwär¬ 
ter  ln  der  Heilanstalt  Kortau:  X.  Kreis  Lablau: 
Lehmann.  Edith,  geb.  etwa  1915.  nähere  Angaben 
unbekannt:  31.  Löwenatein,  Kreis  Gerdauen;  Hol¬ 
land.  Ida.  verheiratet:  32.  Mühlhausen.  Kreis 
Pr.-Holland;  Elter,  BU1.  nähere  Angaben  unbe¬ 
kannt;  X.  Nordenburg.  Kreta  (3erdeuen;  Bork, 
Minna,  geb.  etwa  190306.  nähere  Angaben  unbe¬ 
kannt:  94.  Plimkeim.  Kreis  Rastenburg:  Ignasdtek, 
Eliriede.  geb.  etwa  lOX,  Landarbeiterin:  X.  Rasten¬ 
barg.  Hippetetraße:  Müller,  Werner,  geb.  etwa  19X. 
Der  Vater  heißt  Fritz  tmd  die  Mutter  Martha,  geb. 
Kersch;  X.  SeebuTf:  Siagmund.  Bruno,  geb.  etwa 
19X.  der  Vater  hatte  einen  Bauernhof;  37  Wickerau, 
Kreis  Rastenburg:  C^eschwlster  Maurusdtat.  Erika, 
geb.  etwa  19(27,  und  Mauruschat,  Gerhard,  geb.  etwa 
IftX.  Oie  Mutter  war  bis  1947  im  Lager  Schönhausen 
(Sachsen)  und  fuhr  dann  zu  Ihrem  Schwiegervater 
In  Medclenburg;  X.  Wldmlnnen,  Kreis  Lötcen: 
Konrad.  Helene,  geb.  Arndt,  geb.  etwa  1905.  Putz¬ 
macherin,  besaß  ein  Textilwarengeschäft;  X.  Wll- 
kerxlorf,  Kreis  Rastentourg:  Hahn,  Maria,  geb.  1929. 
nähere  Angaben  unbekannt;  40.  Ostpreußen  oder 
WesipreuOm:  Llpka,  Emma,  geb.  etwa  1900,  nähere 
Angaben  unbekannt. 


Für  Todeserklärungen 


Der  Rentner  August  WIM,  geb  X.  8.  1869  in  Stu- 
tahnen.  letzter  Wohnhort  Helllgenbell.  Siedlung 
Pr.-Bohnau,  soll  für  tot  erklärt  werden.  Wer 
kann  Ausktnrti  U»>»r  sein  Sch:ck*al  geben? 

Erika  Klelnleldl.  Apothekenhelferin,  am  J6.  i. 
IS»  In  Instertxire  geboren,  ziiloun  wohnhaft 
aen  ln  Könlgaberg.  Rudauer  Weg  15.  wird  veiinlOt. 
Wer  kennt  Ihr  Schicksal? 

Zeugen  werden  gesucht;  Der  Dachdecker  Hana 
Glinitzkl.  geb  am  9.  lo.  1910.  wohnhaft  geweaeti  In 
Königsberg.  Plllauer  Str.  M.  nach  der  Auabombun* 
Hermann-Göring-StraOe.  wurde  am  5  Mära  1040  ln 
Clegenwart  seines  neunjähriger  Kindes  von  den 
Russen  In  seiner  Wohnung  erschossen,  die  Ehefrau 
und  Mutter  Margarete,  geb  Korschewskl.  geto.  14. 
«.  191«,  am  demselben  Tage  verschleppt.  Bla  heul* 
fehlt  jede  Spur.  Wer  lc«rm  diese  Vorfälle  bettä¬ 
tigen? 

Auskunft  wird  erbeten  über  daa  Schlcfcaal  das 
Srhmtedemelsters  Arttrr  Tolkmltt.  geb.  itm  11.  I. 
ta»l  ln  Rodltten,  etngez.  rum  VoHtaaturm,  letiter 
Wohnort  Rodltten,  Kreis  Pr.-Eylmi 

Auguste  Dellntts,  geb.  Neufang,  geb.  am  ».  ä. 
lägt  ln  Mehlauken.  zuletxt  wohnhaft  gewesen  ln 
Tnaterburg,  wird  vermlOt.  Wer  kann  Auakunft  über 
Ihr  Schicksal  geben? 

Otto  rriedrich  Unruh,  geb.  *s.  4.  l«**  tn  Momeh- 
nen,  Kreis  Gerdauen.  suleut  wohnhaft  geweeen  ln 
Neuendorf.  Kreis  Gerdauen,  eingezogen  l»44  zur 
Pollzeltchule  Welchselatedt,  soll  für  tot  erklärt 
werden.  Wer  kann  Auskunft  Uber  das  Schicksal  des 
Gesuchten  geben?  Zuletzt  gesehen  am  5.  Dezember 
1944 

Nodirricht  erblttd  die  Cr«9chäft9führunf  der 
Ländsnvannschiaft  OztpreuOen  ln  Hambunr  X,  WaU* 
ttrtO«  X  b. 


ilDic  gtotuliecen 


zum  93.  Geburtftag  deutschen  Arztes.  In  die  Hetmst  zurOckgekehrt  war 

am  16.  Dezember  Frau  Jultan«  Ouednau,  geb.  Och-  Pfarrer  tn  Schlppenball  und  Schmodltlen  und 
aenknethl.  aut  Allensteln.  Sie  lobt  In  Bcrlin-Chaz-  »««1«  1915  als  Superintendent  nach  Allensteln  be- 
lottenburg,  Sophle-Charlotte-StraBe  46.  rufen,  wo  er  bla  zur  Vertreibung  wirkte.  HeuU 

zum  92  Geburtstag  '**’*  ”  »»  Fulda.  Amdtatrabe  1. 

am  5.  Dezember  Frau  Hennlne  SchlltskI  at»  Alt-  w'.Tuu  ''""k  7  , r?"*' 
Chrislbuig  kn  Kreise  Mohrungen.  Sie  wohnt  bei  H™”"«'»«  '•  «reis  Clop- 

Ihrer  Tochter  ln  Obeiholsten,  Kreta  Melle.  penourg. 

zum  85.  Geburtslag  ,  “  “  November  Frau  |^alle  Kr^l,  vervr  Zteg- 

i  -  «.  _  '^r,  aus  Angerhurg.  Sie  lebt  bei  Ihrer  Tochter  ln 

am  5.  Dezember  Fra«  Elise  Becker  aua  Eydtkau.  Bad  Oldeeloe,  Pälitzcrweg  19, 
wo  sie  elna  Buchhandlung  hatte.  Sie  lebt  ln  der 

Mitlelzone.  luni  80.  Gebartstag 

am  2  Djaember  dem  Superintendenten  1.  R.  Uc.  jq,  Dezember  dem  AHhauern  Karl  Schulz  aus 

Emst  Wedemarm  <^OTen  Im  Kreise  Bartenstein  Sandeck,  Kreta  Angerapp.  Er  lebt  ln  der  Mitlelzone. 
be®uchle  er  ln  Königsberg  das  Fridericianum  und  . 

die  Universität.  Später  leitete  er  die  deutsche  Schule  ,  Frau  Helene  Tolkmitt.  geb. 

in  Kairo.  In  Jerusalem  heiratete  er  die  Tochter  eine«  W'»ke.  aua  Königsberg,  jelzt  bei  Ihren  Kindern  ln 
_ _  Hann. -Münden.  Burkhardtstraße  48. 

Frau  Johanne  Herbet.  geb.  Aachekowekl,  eue 
wieder  h«ttpts*chllch  seinen  Lohr-  und  Forsdmngs-  SchloBberg.  Jetzt  In  Dutaburg-Hambora,  Hagedom- 
tufgaben  widmen  zu  können.  alraße  12. 

Wmu.  or  in  dar  damaligen  Roictmanatall  lül.  dl.  7“ 

Institut«  und  Fotschungsstätlem  zuaammenfaßle,  dl.  ^  Lauenburg,  Post 

nicht  UnlverallJlen  oder  Hochschulen  sngcgilederl 

waren,  so  geschaib  dies,  um  ihnen  Ihre  Arbeit  zum  *■  f^ember  Freu  Auguste  Pilzecker  aus 

Wohle  der  Fischerei  zu  crleichtcm  und  nicht  etwa  Schwarzfelde,  Kreta  SchloBberg,  Jetzt  Wankendorl, 
arus  persönlichem  Machtstreben  exier  zentralistischer  K?«*«  Plön,  Bahnhofstraße, 

Tendenz  heraus,  Prof,  Wlllor  war  nicht  ln  .der  am  12,  Dezember  dem  Bauern  Johann  Koppt  aus 

Pariol",  well  sie  Ihm  nicht  lag  und  well  er  es  nicht  Schwenlakehmen  Im  Kreta  Stallupönen.  Er  wohnt  In 
nötig  hatte.  Er  wollte  forschen  und  lehren  und  dabei  St.  Aucprslln  über  Slegburg, 

'"T'"  “UJ'*  *‘^"7"-.®°«,"?  ß  Dezember  Frau  Berta  Jung  aua  Allenstoin, 

solnem  schweren  Potlen  Im  Wechsel  der  Zeiten,  bis  sie  lebt  in  Zell  Im  Wlesenlao  Ba.^ 
er  1947  einem  Rul  der  Universität  Hamburg  ata  '  7  wiesenlag,  Baden, 

ordentlicher  Professor  aul  dem  neu  errichteten  Lehr-  ,  *"*  j  *^"0*  Flensburg, 

Stuhl  ftti  Fisdierclwissenschafl  und  gleichzeitig  ata  *P™™ör  Straße  9.  Sie  stammt  aus  Tilsit. 

Direktor  des  ebenlalls  neu  gegründeten  Instituts  "tt  '2-  Dezember  Prau  Maria  Peper  aus  Schaaks- 

fOr  Ptachereiwissenschaft  an  der  Universität  Hamburg  Samland.  Sie  wohnl  In  Bremerhaven  W. 

folgte,  um  auch  hier  forschend  und  lehrend  am  Wie-  Marschbrookweg,  am  Ueberland. 
dersufbau  mitzuhellen.  am  15.  Dezember  dem  Schneidermeister  Albert 

Es  sollte  dies  die  letzt«  Etappe  seines  Wirkens  Kairlei  eu*  Tilsit,  Jetzt  in  Olfenburg-Baden,  Brach¬ 
sein.  Rund  dreißig  Fischereiwissenschaltler  sind  aus  Wdelrafle  17. 
seiner  Schule  borvorgegangon.  Allen,  die  persönlich  y<  r.xnrf...» 

mll  ihm  In  Berührung  gekommen  sind.  Fischern,  ® 

Studenten,  Vertretern  der  Wirtschaft  oder  Wissen-  am  14.  November  Frau  Helene  Schwelger,  und 

schaftlern  werden  seine  bescheidene  Art.  sein  un-  6.  Dezember  Fritz  Schweiger  aus  Widminnen. 
ermOdlicher  Fleiß  und  seine  unparteiische  Sachlich-  Kreta  Lötzeo,  heule  ln  Hnnnover-Kirchrode.  Tier: 

keil  ebenso  unvergessen  bleiben  wie  seine  stete  garlenslraß«  73. 

uneigennützige  Hillsbereitachaft.  am  2.  Dezember  Albert  Adelhöfe,  au,  Zwelllnden. 

Dr.  Wakletnar  Chiednau.  Kreta  Gumbinnen,  letzt  in  Blberarii/Rlß.  Emmlnoer- 
_  gasse  6. 

Für  dta  ost^ßtache  Seefls^el  war  dl«  Erfor-  Frau  Klara  SablowskJ  aus  Köiiigshcrg  letzt  Ten- 
sAung  der  Li^wanderung,  der  elA  Pro».  Allred  nenbronn  bet  St,  Georgen.  Löwen?! r^?  3 
Willer  widmete,  von  besonderer  Bedeutung.  Er  sm  15  ,>........1...  n 

wandte  «ein  Augenmerk  auA  der  BewlrlsAaltung  »nT  Bwller  aus  Erle7nier'^r 

der  msturtaAen  Seen  mit  Maräncn  zu.  Den  ostpreu?  Lab wu  letzt  ln  AaA.7^"pri„  ^  Llehrmfolde,  Kreta 

fltaAen  FtaAern  war  er  ein  treuer  Berater,  er  ver-  ^aAen.  Fnngsgraben  76. 

half  Anon  zu  neuen  FangmeAoden.  N«A  «einem  i*"?  Dezember  Fräulein  Prliyl«  Krause  eua  K6- 

Porigatsg  aus  OstpreuBen  blieb  er  mit  Ihnen  in  Ver-  “t®*.  •‘'ö'"  Pllvatklndergarten  besaß,  den 

blndung,  und  er  unterhielt  bis  ln  die  letzte  Zell  ? Tj  verlegte.  Sie  lebt  tn  Blau- 

ernen  ausgedehnter  Briefwechsel  mit  vielen  FisAer-  '7^  qeeAlet  von  der  Elnwohnei- 


Absehied  von  Professor  Alfred  Willer 


Ein  Freund  und  Berater  der  ostpreuBisefaen  Fischer 

Am  4.  Dazemher  verstarb  der  ln  der  gesamten  bereits  1938  löste  er  sich  von  dieser  ItiB  wenig  be- 
dcutsdion  Fischcrol  wie  audi  im  Ausland  bekannte  friedigenden  VerwaltungslätigkeU  der  damaligen 
Direktor  dee  Instituts  für  Fiachereiwissensdiaft  an  Zelt,  um  sich  nach  Ernennung  zum  ordentlichen  Pro- 
der  Universität  Hamburg.  Prof.  Dr.  med.  et  phil.  (essor  an  der  Universität  Berlin  und  Direkto«^  der 
Alfred  Willer.  Er  wurde  am  22.  November  1889  ln  Reirhsanstait  für  Fischerei,  seines  Hauptwerkes. 
Stettin  geboren,  wuchs  ln  Potsdam  auf.  studierte 
Naturwlasensdiaften  und 
ln  Freibiirg,  Jena  und  zuletzt  in  Berlin, 
dor  Promotion  zum  Dr.  phü.  «owie 

der  sich  anschließenden  Erlangung  der  Aprobatlon 
als  praktischer  Arzt  frühzeitig  bei  dem  eigentlichen 
Hegender  der  Fischereiwtasenschalt.  Geheimrat  Prof. 

Dr.  Paulus  Schiemenz.  vor  die  rechte  Schmiede  ge- 
langte.  Im  Ersten  Weltkrieg  war  er  Fcldarzt.  19tR 
kasn  er  als  Oberfischmeiatcr  für  die  Provinz  Ost- 
preußen  nach  Königsberg,  wo  er  sich  1921  an  der 
dortigen  Universität  für  das  Fachgebiet  der  Fischerei 
habilitierte.  1925  gründete  or  dort  das  erste  Fische* 

lei-InslMut  einer  deutschen  Universität;  wurde  fj  • 

zum  nichtboamteten  außerordentlichen  Professor  an  ^ 

der  Universität  Königsberg  ernannt 

In  der  Folgezeit  richtete  er  eine  Versuchsteich-  ^ 

Wirtschaft  m  Perieltntckcn  nahe  Wamicken  im  Sam- 
land  ein.  dann  1928  eine  Fischcretachule  Lötzen 

(damals  die  erste  in  Deutschlandl  und  schließlich  eine  ^ 

SeefischeretatatioQ  im  Fischereihafen  Neukuhren.  An 

•einem  zahlreichen  fischerelüchen  Exkursionen  nah- 

mem  neben  Studenten  fast  aller  Fakultäten  sehr 

such  Dozenten  anderer  Gebote  und  bei  leb- 

haflem  C^ankenaustausch  und  neuen  Anregungen 

im  Gespräch  mit  Praktikern  vergingen  die  Stunden  ^ 

wie  im  Fluge.  Geist  und  Ton  Iro  Fischerei-Institut 

zwischem  »Chef*.  Doktorarulen  und  Assistenten  war 

bei  Tempo  und  Korrektheit  ein  kollegialer,  ja 

radschaftlirh-fdmiiiärcr.  jener  ge- 

genseitigen  Achtung  und  Distanz, 

Offenheit  und  wahrem  Verständnis  Le- 

bensformen  Qlguen 

es 

schweren  Herzens  konnte  Professor  Willer 
von  der  ihm  zur  zweiten  gewordenen  Pro- 

vinz  Oetpreußen  seinem 

1936  zum  Oberregierungsrat  und  Ftachereirefcrenteci 
RaiclxeniÄhrungsiniataleilum  ernannt  wurde.  Dock 
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Qualität  praifwart 
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Heitnailfiicher 

lind  di*  tehüHskn  7e$fg**di*Hkef 

Neuerscheinungen  1052: 

OttpraoA«*  —  Ubtwsmmm  llalaat 

>«fTe*rigKI  anaoailtttaUr  Bildband  mit  114  Itatoa 
und  Tlalaa  BaitrAgaa  bakanatar  HainaUiihlar  ,  .  M.I 

Papmdie,  Dt«  KaaUMtkladar 

du  KbBlgabart«  KaulatanaalamlHa  du  KoomI  Kt»- 
tbar  sUbt  Im  Mittalpunkt  dteMt  Walt  dat  BOigar^ 
tums  um  dia  Jahrhuadartwaoda . MkB 

Humar  aaa  OatpraoBaa 

dlaaa  Aaakdetaa  und  hiatlgna  GctdUdtlan,  dU  tmbar 
durdi  dla  .Gaorglaa*  allan  bekannt  wurdan,  alnd 
Jatai  In  alnar  naiiaa  Sammlung  aradtianaa  ....  it- 

Daulxba  Halmat  Im  Oataa 

aina  naua  Landkarte  im  MtSalab  lilOOOOM  tibat 
dla  Oabiata  oatwarta  dar  Odar . >.4 

Wir  empfehlen  weiter: 

Doannlgf  Kndibadi 

daa  bakannta  Halmatkodibuch  allai  OatpiauBan 


n“"  jjiiäteen 


alnfacba  Auagaba  .  .  . 
nrit  abwaadibaiem  Einband 


Dwlngar.  Wann  dla  DImma  bratfaan 

Roman  vom  Unlargang  . . 

Clappler.  Faatung  KOnIgibarg 

Bericht  alnea  Praiuoun,  dar  Zauga  vom  Untargong 
Kbnlgrtarga  vrurda . 

Broch,  Dla  Gafangana 

Danzig,  Könlgaberg,  Tllalt,  Memal  und  dla  unand- 
hchan  Wallan  Rufilaoda  alnd  dar  Hintargtund  daa 
neuen  Buches  unseres  ostpreuBlschen  Dichters  .  .  . 

Kalender: 

Dar  rrdltrha  OsIpreuBe 

unser  bekannter  Hauskalender  ICIr  daa  Jahr  I8S3  .  . 
OsIpreuBen  Im  Bild 

ein  neuer  Blldkalender  mit  vielen  achdnan  Postkarlan- 
blldem  ln  Kuplerüeldrutk . 

Schallplatten: 

Laad  dar  dunklen  Wilder 

Rdchsaitei  Oatpreufllschas  Relterllad  .  ,  .  i  •  . 
Xnnihen  von  Tharau 

Rückseite:  Zogen  elnat  IBnl  Wilde  Schwlne  .... 

Sonderangebot: 

GroRM  CaetciieBkpaliel 

Inhalt:  PdpandiHt  Die  Kantherkmdt r 
Wittek,  Der  ehrlidip  Zöllner 
Bnrift.  Wac  die  Böume  rdu^rhen 
AlledfolBlndenur  . 
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VerteefM  lU  •»•«•erehe  ve«  Dr.  t— *iAlf  A  C»..  Uepketi  lli  e/WBiMAp. 


TexÜl  -Versandhaus 

BETTEN-GOBBA 

Damme  L  Old.  1 

butat  Oxtaa  auan  WalhMChtatet  gitnsligaB  Unluiut  Im  Fadaa^ 
bottan  ndt  garanUert  Badem-  ui»d  dasmiandleMn  Battlnloah 
Indanttiran  ro«,  Mau,  (rUn.  gold  und  roaa 

iMXHa  ndt  a  Md.  atniwandfreUr  rodartlUlsiag 

von  4t,—  DM  an 

tiaxm  mM  •  PM.  oInwBndfraUr  rederttlUung 

von  11,—  DU  am 

laoxioa  mU  1  PM.  radartuilung  ....  voei  U.—  DU  am 
Battfedaro,  Baktlnlaatn,  Bettnrlteiha,  TtadttUchar,  BandtOOMr, 
SdUaBdaclcen.  Dasmeaideelcan.  gteppdadcan  und  Metra  taam 
au  onorwi  MUlgon  Prelaon 
Vataand  erfolgt  porto-  und  vorpadsungatral. 
rurdem  Bla  koatenloa  BraisuaM  und  Uuotar. 


OSTBUCH 


BETTEN 

Obrrbett,  130/200,  rot  Inlett, 
garantiert  dicht  und  aohtfar- 
blg  mit  0  PM.  Fadarn  DM 
mit  1  Pfd.  guter  taukrltttgai 
Miachledar  mit  Daunen 

DM  as.- 

Kopfklaian.  M/ao.  mit  t  PM. 

Federn  DM  ll.ie 

Jede  Baatollung  erhllt  eine 
laufende  Elnganganummar 
Jeder  60.  Betlbeatellei  erhllt 
ein  Kopfkissen  gratis. 

Jeder  lOO.  Besteller  ein  Deehbett 
Versand  p  Nachnahme  franko. 

Tcxlilhflus  Schweigtr 


früher  Insterburg 
jetzt  Geesthaeht/Elbe,  Markt  II 


dem  Uhicnbaua  dar  OatpreuBan 
(t4s)  Stnttgart-N 
Feuerbacher  Haida  1 
Vertangen  Sie  Welhnaehta- 

Knl.nlogl 


b  rifliil  liagilmdsaflialudKcitea 

aaita  Pa  |tlta  Oailllilat 

kai  sa  anleaalldi  aiadrlgee 

Psanaa  kagtiiltd  geamiaa 


mmM 


OROltVCgSAMONAWlt 


nieif 


FttrIli/ftAy.  S7I 


kh  biR  zum  Notar  «rnonni 

Dr.  Eemsies 

Kadstaenwalt  laid  Notar 
BarUn-Frladenau, 
Ualnauar  Btrafia  ll/Kcka 
Bundeaallaa 

(früher  Kdnlgaberg/Oatpr.). 


goader-Aageboll  II  A  MI  f  fl 

iÄiSJ 

Bltasn-BdUtadpr- w  ImM  !• 

?o*mn6q.  «  Md.  (ah.  OM  16.ft0  Mco  Nochn. 
■PAlg-B«lasrs«  Quldcborm  Holst,  n. 


Heimotbilder  in  Groftformul 

AuOamt  praSasvartl  Reicba  Ma- 
tlvauawiiil.  Auf  wunaefa  ge¬ 
tont  od.  van  Kunetmatar  ln 
Bpgslatvei’tahian  eolortart. 
formet  ach.-w.  gatOnt  farbig 
MXU  <mi  PM  1.16  l.M  14.26 
30X40  cm  DM  I0,U  U.n  16.00 
Passepartout  I.U.  bzw,  1,64  OM 
Allfachlag. 

Auch  lahr  pralasvarta  Ratno- 
duktlonen  von  eigenen  Auf¬ 
nahmen.  RlehMn  Sla  Ihre 
Wünscha  am: 

O  •  t  b  1 1  d  ,  LOnabnrg. 
Poetfach  lia. 


BETTFEDEBN 


Bettenhaus 

Raedez 

Batbom/IMjte  Ranwei  14 

lietart  au  bUUgalan  Prall  im 

die  guten  Federbetten 

rot  Odor  blau,  garantiert  farb¬ 
echt  u.  dicht,  mit  Bpeziainähten 
uod  Doppelecken. 
Oberbetten  IM/tM 
•  Pfd.  rGUung:  M..  70.-  Ei,- 
106,-  118,.  190.-; 

140^,  f>/i  Pfd.  rftllong:  00.-. 

78.-,  M.-a  118...  128.-.  141,-: 
iwm  cm»  Vh  Pfd.  Fällung: 
70,-,  88.-.  88.-.  HS.-.  128.-. 
139.-,  15S,-; 

Kopftusseii,  18/18  em 
P/i  Pfd.  Ffillungi  U.M,  88.-4 
84.-.  87.-,  81.-.  36,-. 
Besondere  WUns^e  wegen  des 
FUllgewlchta  können  berUck- 
■ichtljrt  werden.  Nachnahme¬ 
vera.  Porto  und  Verpack,  frei. 
RUckgaberecht  Innerh.  8  Tagen. 
Heimatvertriebene  3*/« 


1  Pfund 

bOTwUeachltsatn 
DM  t.80.  t3.8e 
and  18,M 
1  Pfund 
igesrhllseee 
DM  5,86,  \0M 


fertige  Betten 

WWq«(.  'tm  d«  heinwlWieAnbM  Piftno 

Rudolf  Blahut  wiää 

(%.  DsRdiewie  md  I6hm«r«aid) 

Vyloee—  Mib*dli»el  Ai»e«8#t.  w- 
lSr*n  8•darf  and«rw«)tK)  d«di«« 


Aee  Konimrs  weit  unter  Prela 
RaMerkUnffen.  bester  deutscher 
Sdelstaht,  100  Stück  0.08  mm.  nur 
DM  8.—.  0,06  ivur  DM  8.50  (Nachn. 
98  Pf.  mehr).  HALUW,  Wiesbaden  I. 
FeA  8801  OB. 


Wir  tun  «twas  Boiondgrai. 

Werioseokatoloo  «imonst 


Weatfalla  WsrkxMtoco.,  Haees  l.  W  554 


Königsberger  Fotos 

S  Serien  8X8,  )e  Serie  DM  1.80 

Pboto-BOcker,  Berlln-Hteglitx, 

S^UtxenstraÜe  28. 


Wohnungstausrli.  Nord-Süd. 
Biete  3'/a  Stmmer.  Küd>e  usw 
'schönes  Eineeihauschcn)  mit 
Garten  im  herrl.  Badeort  Tim¬ 
mendorfer  Strand,  bei  Lübeck- 
Oataee.  engl.  Zone,  suefw  8-Zim- 
merwohng,  ln  Stuttgart  oder 
näherer  Dmgebg.  Angeb.  erb. 
unt.  Nr.  6386  Das  OstpreuOen- 
Uaü,  Ane.-Abt.,  Hamburg  84. 


Jahrgang  3  /  Folge  35 


Das  Ostpreußenblau 


15.  Dezember  1952  t  Seite  15 


Hpf  mail MwS  ^Hm- 


po6t.  14  Sipbart  15  Paiwe  16.  Reichardt 
17.  IsfhdajfSüD  18.  Näscher«!.  19.  Goldbach. 

.Loat  dem  Dittke  springe,  de  Doahlgr  titt  •( 
oiidil' 

VersleckU  Landscbafteii 


Kreuzwortrauel 

Waagerecht:  1.  Mittel  der  Ersten  Hilf«  b«l 
Bnidien.  5.  Oftpr.  SChrlltgteUer.  10.  Tempo 
dor  Eylauer.  U.  Garinggdialzendes  Bidworl. 
13,  Fruchlfott.  14  Unser  Gold.  17.  Westdeut- 
«eher  Fluß.  19.  Neuer  Völkerbund.  21.  Erwlh- 
luhg  23.  GroBveter.  25.  Früherer  Oberland- 
•UllmeiMer.  26.  Gegpitites  Hollstück.  27. 
Midchenname.  28.  Akrnbalfache  Uebung  (Mehr¬ 
zahl).  28.  Gestalt  der  deulsdien  Sage.  32  Macht 
dar  Schneidvr  und  der  Arzt.  33.  PluB  ln  Kore«. 
34.  Schornstein.  36.  Bibi.  Gestalt.  38.  Ver¬ 
kaufsraum.  40.  Stadl  an  der  Mosel.  42.  Ver¬ 
hältniswort.  44  V«nballniswort.  45.  Singge- 
mtinschaft.  46.  Wärmeeinheit.  47.  Männer- 
name.  48.  Frauenname.  50.  Scfaicksalsfrau.  52. 
Ti«rprodukt.  53.  Affiger  Mensdi.  54.  Vorgtlbe 
vi«l«T  Fremdwörter.  55.  Ostpr.  Ausdruck  für 
Dachboden.  SB.  Häufig.  57.  Sdiriftstflck«. 

Senkredit;  1.  Ostpr.  Winlerwettsr.  2.  Ostpr. 
Ausdruck  für  Füße.  3.  Deutscher  Fluß.  4.  Platt¬ 
deutsch:  Nein.  6.  Reiiiiguiigsm!M«l.  7.  Hün- 
m«I»kÖTpei.  8.  Geldabgube.  9.  Königsberger 
Operrtkomponist.  12.  Staat  im  Erdtail  AoMTika. 
15.  GroBvatts:  vorn  Käth«  KoUwitit  Gründer  der 
freien  ev.  Gemeinde  in  Königsberg,  16.  Staats- 
baushalt.  18.  Masurisefaer  Fisch.  20.  Ort  auf 
der  Kurischen  Nehrung.  22.  Ausdruck  für  hab- 
gituig  in  ostpr.  Mundart.  24.  Stadt  im  Rhein¬ 


land.  25.  Stadl  an  der  Memel.  26.  Name  eines  be¬ 
deutenden  Geschlecht,  das  in  Ostpreußen  und 
Im  Baltikum  lebte.  30.  Seidengewebe.  31  Ver¬ 
hältniswort.  35.  Ostpr.  .Ausdruck  für  Küken. 
37  Ueberzlehslrümple.  39.  Sctuneliübcrzug.  41. 
Zerstörtes  Gebäude.  43.  Zuname  einer  ostpr. 
Dtdilerin.  49.  Senkblei.  51.  Mädchenname 
(Kürzung) 

Die  mit  Punkten  versehenen  Felder  ergeben, 
zeilenweise  gelesen,  den  Anfang  des  ätlesleii 
und  schönsten  unserer  bekennlen  Welhnachls- 
lieder  (ae  —  ä.  ue  —  0). 

Silbenrätsel 

Ein  ostpresiBiscfaer  Dichter  und  der  Beginn 
seines  Weihniachlsliedes  wollen  geraten  sein 
Du  liest  sie  aus  den  Anfangs-  und  dritlen  Buch- 
ilaben  von  oben  hach  unten,  wenn  du  aus  den 
folgenden  Silben  2l  Wörter  gebildet  hast.  Als 
dritter  Buchstabe  «ind  .(h*  und  ,ich"  ein  Buch- 
itab«. 

«  —  a  —  bei  —  her  —  bin  —  che — che  —  «hei  — 
da  —  del  —  d<?r  —  e  —  e  —  lal  —  fest  —  gut 

—  handsch  —  in  —  jagd  —  kat  —  käm  —  ken 

—  kes  —  lef  mar  —  me  —  mein  —  mi  — 
mu  —  nar  —  nasch  —  ne  —  nen  —  nd  —  ntu 

—  o  —  o  —  pan  —  pass  —  per  —  po  —  ra  — 
rand  —  rer  —  rieht  —  ru  —  sehen  —  schlag  — 
se  —  sltol  —  tan  —  tau  —  ter  —  vo  —  xe  — 
ze  —  si  —  xo. 

I.  Sinnbildliche  Gestalt  Klr  desi  Deutschen 
(stand  In  Königsberg  am  Wrangelturm).  2.  Ihr« 
Pferde  waren  Vorfahren  der  Trakehner.  3.  Vor- 
ncune  einer  kleinen  Prinzessin.  4.  Plattdeutsch: 
Valer.  5.  Fluß  in  Masuren.  6.  Kommt  auf  ihre 
Rechnung,  wenn  Bit  bunter  Teller  recht  grofl 
ist  7.  FluB  im  westlichen  Masuren.  8.  Engel. 
9.  Ostpr.  Ausdruck  für  winterliche  Kleidungs¬ 
stücke.  10.  Nadelbeum  (vier  Silben).  11.  Weih- 
nachtlidw  Sinnbilder  der  Fruchtbarkeit.  IZ  Auf- 
•ichtfOhrender  Landarbeiter.  13.  Zeitabschnitt. 
14.  Ort  auf  der  Frischen  Nehrung.  15.  Ort  bei 
PUllbsUen.  16.  Musikschauspiel.  17.  Königsber- 
g«i  Spezialität  (vier  Silben).  18.  Jagdart,  die  im 
Mittelalter  ausg«4U>t  wurde.  19.  Vorbau  alter 
Häuser  in  Könlgsbexg  und  Danoig.  20.  Fest,  das 
wir  gerne  in  efer  Heimat  feiern  würden.  21. 
brauo«  man.  wenn  men  In  die  Ostzone  fahren 
vriU. 


Welhnarhtlicha  Ortsnamen 

Vor  dem  Weihnachlifeet  greife  tief  In  eine 
Sladt  im  Ermland  hinein,  gieße  eine  F,üss:g- 
keil  von  einem  Baum  beim  Schippenb'!'.  dir- 
über,  backe  alles  und  lege  einen  Orl  —  nördlich 
von  Königsberg  —  darauf.  Dann  findest  du  an 
einem  anderen  Ort  —  ebenfalls  nördl'ch  von 
Königsberg  —  gewlB  einen  Weihnachltbaum 
und  hörst  ein  hinunllsches  Singen  aus  einem 
Dorf  im  Kreise  Wehlau.  während  die  Hirten  anf 
einem  Dorf  bei  Braunsberg  blasen 

Kannst  du  die  Orte  erraten? 

M.in  ein  Wort  und  so  viel  SlonI 

Im  Winter  brauchen  sie  die  Pffridc, 

Im  Bergwerk  führ!  et  durch  die  Erde. 

Die  Meistersinger  haben  sie  gemessen. 

Zur  Weihnacht  werden  sie  gegtissen. 

^  Rätspl- Lösungen  der  Folge 

Silbenrätsel 

I.  Löwentlnsee.  2.  Ordensland.  3.  Austleme. 
4.  Torfraemr  Königshuld.  5.  DJO.  6.  Emma. 
7.  Milchvieh.  8.  Doebel.  9.  Dene.  10.  Temer. 
11.  Tobias.  12.  Kreiekartei.  13.  Elbinger  Schnell- 

O.tpreaBtnauktlon  nliSit  mehr  Im  Regeh 

Der  Vorstand  des  Trakehner  Verbendes  ln  Ham¬ 
burg  hat  beecäUoaeen.  die  nSiSiste  Auktion  Trakeh¬ 
ner  Edetplerde  Mitte  Februar  1863  durchzuJUhien. 
Ea  werden  etwa  30  bis  36  Pferde  zum  Verkauf  kom¬ 
men,  deien  Liste  ln>  grollen  und  gansen  barelta 
WrtiggMtem  Ist. 

Da  die  letzte  Versnetaltung  In  Wldcratti,  wo  daa 
Vorreiten  und  Vorführen  der  Pferde  auf  dem 
freien  Pietz  des  LandgesMIta  stattfinden  muQ,  dunSi 
Regen  und  Sturm  zu  stark  gtstän  war,  wurde  be- 
•«hloaaen,  die  nSofist«  Auktion  b>  einer  westdeut- 
Sdien  Staih  äurcheuführen,  In  welcher  die  Mög¬ 
lichkeit  becteht,  das  ganze  Proitranun  der  Vorfüh¬ 
rung  urtd  der  Versteigeruivg  der  Pferde  In  einer 
gedeckten  Bahn  vor  sl<h  gehen  zu  Itsaen. 

Aatch  <3le  Vorwahl  der  Pteme  Mir  die  nächste 
WanderaussteUung  «ler  Deutachen  Landwlrtschafts- 
Oesellschaft  ln  KOln  2863  wurde  vom  Vorstand  gut- 
gehetOen,  Jedoch  wurde  die  ElnechrSnkung  ge¬ 
macht,  dtfi  die  Besdtidcung  nur  stectflnden  könne, 
tvenn  ea  mOgUeh  sei,  die  hlertnH  verbtatdenen  er¬ 
heblichen  Koeten  aufeubrlngen. 


Ncitengen.  Barten,  Masuren,  Gelinden.  Sam- 
land.  Ermlancl  Oberland. 

Aus  Helmal  und  Fremde 
Preußlsih  Holland  —  Preußlsch-Holland. 


Kinderaugen  im  Advent 

Im  November  fiel  in  der  Heimat  der  erste 
Schnee.  Und  in  unserer  Vorstallung  ist  von 
Klndestagen  an  die  Adventszeit  mit  Schnee  und 
Tannengrün  verbunden.  Wir  empfanden  sie  als 
die  Innigste  Zeit  des  Jahres,  als  die  Vorbe¬ 
reitung  zum  Weihnachlsfest.  Wie  oft  haben  wir 
das  alte  Lied  gesungen;  .Alle  Jahre  wieder, 
kommt  das  Chrlstuskind.  auf  die  Erde  nieder  wo 
wir  Menschen  sind  .  .  .*  Aber  die  Menschen  sind 
niedergedrückt  von  ihren  Sorgen:  die 
lähmendste  ist  die  Arbeitslosigkeit.  Viele 
befürchten  zudem.  daB  der  Tiefpunkt  noch  nicht 
erreicht  sei.  Doch  der  Gedanke  an  die  eigene 
Kindheit  kann  uns  wieder  aufrichlen.  denn 
Kinderaugen  sollen  froh  strahlen.  Aus  der  un- 
bekümmerlen.Feslfrcude  der  Kinder  strömt  auch 
auf  uns  Erwachsene  eine  Kraft  zu,  die  uns 
helfen  kann,  den  inneren  Kummer  zu  über¬ 
winden.  Licht  und  hell  wollen  wir  diese  Zeit 
machen.  In  der  es  hierzulande  düsterer,  stürmi¬ 
scher  und  nebliger  wird,  und  die  Regenschauer 
hernieder  rauschen,  ln  den  meisten  ostpreuBI- 
sdien  Familien  wird  man  die  Adventskron« 
finden,  einen  Kranz  aus  Tannen  —  dem  Ur¬ 
bild  der  Beständigkeit  —  und  den  dazu  ge¬ 
hörenden  vier  Lichtern.  Sie  werden  nach¬ 
einander  an  den  vier  Adventssonntagen 
angesteckt,  bis  alle  am  letzten  Sonntag  uns  mit 
ihrem  Schein  erfreuen  und  eine  Vorahnung  des 
Lichterbaum«  am  Heiligen  Abend  vermitteln. 

Geben  wir  uns  aleo  uneingeschränkt  dieser 
Vorfreude  hin,  lassen  wir  die  Liebe  in  unaera 
Herzen  einziehen  und  wieder  aus  Ihnen  hinaus- 
strahlcn,  dann  werden  die  Lasten  und  Sorgen 
des  Alltags  nicht  mehr  so  drückend  empfundenj 
wir  werden  auch  anderen  halfen,  wenn  uni 
Innere  Freude  und  Zuversicht  beseelen.  Wir 
wollen  uns  vorbereiten  für  die  alljährliche  An¬ 
kunft  des  Herrn  und  daoach  trachten,  seine  an 
alle  Menschen  gerichtete  Botschaft  zu  ver¬ 
nehmen.  VerechlieBt  Eure  Herzen  nichtl 

Gerda  Naujoks,  Lägerdorf  (Holatela) 
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Am  25.  November  begrüote 

Ulrike  Maria 
Katschinski 

die  'Welt  mit  Ihrem  kraftl««n 
ersten  Schrei 

liObeck  Danzl^er  Straße  M 


Unsere  Christa  Hildegard 
Ist  am  20.  November  1052 
gesund  und  munter  ange> 
kommen. 

In  dankbarer  Freude 
Hildegard  Kollien, 
geb.  Wogram 
Ulrich  Kollien 

Früher:  Maulen  und  Bergau, 
Kr.  Samland. 

Jetzt:  LUbeck-PadelUgge, 

Bei  den  Obstgarten  0. 


Als  Vermählte  grüßen 
Josef  ZIeser 
und  Frau  Käte 
geb.  Kujehl 

Ui^onsjndnd 

bet  Helnrtchswalde/Ostpr., 

ietzt  Pfrungen 
Ib.  RavensburgfWUrttemberg 


Wir  wurden  heute  getraut 

Günter  Joswidi 
ind  Frau  Erika 

geb.  Ballnus 
früher:  Tapiau  (Ostpr.) 

BerUn*Ch  arlottcnburg, 
den  6.  Dezember  1952, 
Trakehner  AUee  7. 


Unseren  lieben  Eltern 

Rudolf  und  Augusts 
Wollmerstedt 

senden  wir  zum  40jährigen 
Ehejubtlttum  die  herzlichsten 
GrUOe. 

Elly,  Klara  und  Eva. 
rrüher  Königsberg  (Pr.)- 
Charlottenburg, 
jetzt  Frankfurt/Main, 
UtmenstraOe  47. 


Infolge  eines  Schlaganfalles 
verstarb  plöUäitA  und  uner¬ 
wartet  am  3.  November  1952 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwieget^ter  und 
Großvater 

Fieiscbermelster 

Richard  Eichwald 

früher  Fuchsberg.  Kr.  Samland 
im  75.  Lebensjahre, 
ln  stiller  Trauer 

Mathilde  Elcfawald 
und  Kinder 

Itatzeburg.  Gartenstr.  9. 


Heute  früh  1  Uhr  entschlief, 
sanft,  fern  seiner  Uber  alles 
geliebten  Heimat,  mein  her¬ 
zensguter.  lieber  Mam.  unser 
lieber  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

der  frühere  Landwirt 

Fritz  Becher 

im  50.  Uebensjahre. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Helene  Becker. 
Damiafleth,  den  1.  Dez.  1952. 
früher  Inglanden,  Kr.  Schioß- 
berg/Ostpr. 

Die  Beerdigung  hat  am  4.  Dez. 
1952  auf  dem  Friedhof  ln  Wil- 
ater  stattgefunden. 


Am  7.  Novemßer  entschlief 
fern  der  Heimat  ln  der  aowj. 
bes.  Zone  unaer  lieber  Vater, 
Großvater  und  Urgroßvater,  der 
Altbauer 

Emil  FröUan 

BUS  Widminnen  (Ostpr.) 
tm  gesegneten  Alter  von  51 
Jahren. 

WIllF  FrOlian  und  Frau 
Anna,  geb.  Kolada, 
sowj.  bea.  Zone 
Emma  Orzechowskl 
geb.  FröUan 
Max  Onechowski 
Roßtal  bei  Nürnberg 
Erna  Schlömp,  geb.  FröUan 
Wllla  Schlömp 
Wölfersheim.  Kr.  Friedberg 
Gertrud  FrOlian,  Struxdorf 
Ella  Hermann,  geb.  FröUan 
Arthur  Hermann,  Stederdorf 
Hildegard  FröUan 
Fürth-Burgfarmbech 
und  9  Enkel  tmd  3  Urenkel 


Am  24.  September  1952  ver¬ 
schied  plötzlich  unaer  Heber 
Bruder  und  Schwager 
Apotheker 

Wilhelm  Krispin 

Inhaber  der  Elchapotheke 
in  Hamburg-Ohlstedt 
früher  Bartenstein  (Ostpr.) 
Dieses  zeigen  tiefbetrübt  an 
Otto  Krispin,  Postinspektor  a.D. 
und  Frau  Martha 
geb.  Weliselberg 
(20b)  Hann.-MUnden, 
Woorthweg  4  Hl. 

Johanna  Rudat,  geb.  Krlspin 
und  Alfred  Rudat 
Ma)or  d.  Ciend.  1.  R. 

(21b)  Berieburg,  Parkstr.  10. 


Ein  sanfter  Tod  beendete  das  reithgesegnete  Leben  unseres 
vorbUdUchen,  gütigen  Vaters,  Großvaters  und  Schwiegervaters 

Gustav  Schultz 

Landschaftsdirektor  a.  D. 

aus  Kudoemeese-Trumpeneu,  Kr.  Elthnlederung  (Ostpr.) 

Er  starb  am  28.  November  1952  kurz  vor  Vollendung  seines 
91.  Lebensjahres  in  KönigateM  (Schwarzwald). 

Georg  Schultz  und  Frau  Erika,  geb.  Schultz 

tmd  Enkel  Hans-Helnricfa,  Werner,  Jürgen,  Eckart 
Thereslenhof  bei  Plön  (Htßsteln) 

Aima  Romeick,  geb.  Sdniltz 
Dr,  med.  Carl  Romeick,  ln  Rußland  vermißt 
uiKl  Enkelin  Marianne 

Königsfeld  (Schwarawald),  Hermonn-Voland-Str.  32 


Medn  Ueber,  treusorgender  Mann,  unser  guter  Vater,  Groß¬ 
vater,  Schwiegersohn,  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Kreisoberinspektor  L  R. 


Emil  Nedebode 


ist  am  21.  Novetniber  1952  abends  unerwartet  Im  Alter  von 
82  Jahren  sanft  entschlafen. 

Gott  hat's  gewollt,  wir  beugen  uns  .  .  . 

In  tiefer  Trauer  tai  Namen  aller  Atigehörtgent 

Anna  Nedebock,  geb.  Grlgolelt 
Sigrid  Nedebock 

Horst  Nedebock  und  Frau  Xltha,  geh.  Hörst 
Brigitte  Nedebock 

Brokstedt,  Im  Novambsr  1051 
früher  LabOau  (Ostpr.) 


Fern  seiner  geUebten  Heimat 
entschlief  am  17.  November  1952 
im  Altersheim  Elmshorn  bei 
Hamburg  unser  Ueber  Vater, 
Schwiegervater,  Groß-  und  Ur¬ 
großvater 

Carl  Lengwinat 

aus  Grasberg  <Ostpr.) 

Im  86.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  im  Namen 
aller  Angehörigen 

Minna  Kaemmer 
geb.  Lengwinat 
Ringstedt  71,  Kr.  WeaermUnde. 


Nach  fast  zehnjähriger  Unge¬ 
wißheit  eifiielt  ich  jetzt  äMixh 
einen  Heimkehrer  die  Nacfi- 
rldit.  daß  mein  Ueber  Mann 
Unteroffizier 

Fritz  Endrikat 

geb.  M.  8.  1912 

Im  Junf  1943  bei  Stalingrad  ln 
Gefangensdialt  verstorben  ist 
Ferner  gedenken  v^r  des 
Fleiscfaennelsters 

Johannes  Bremer 

WiscfiwlU 

am  10.  Oktober  1945  ln  Pom¬ 
mern  verstorben. 

Fleischermelster 

Louis  Bremer 

Trappen 

am  28.  NovemWr  1952  in  Urach, 
Kreis  Reutlingen,  verstorben, 
ln  stüler  Trauer 

Frau  Herta  Endrikat 
geb.  Bremer 
Dinklage  i.  O. 

Familie  Bremer 
Dinklage  und  Urach, 
Weinlandstraße  20 
Wischwill, 

Trappen  (Ostpr.). 


Unerwartet  nach  gut  Uberstan- 
dener  Operation  Ist  am  5.  Ok¬ 
tober  1952  unser  Ueber  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Gustav  KQhnapfel 

Poetbetriebowart  a.  D. 

Saalfeld  (Ostpr.) 
hn  71.  Lebensjahre  von  uns 
gegangen. 

Sein  ganzes  Leben  war  selbst¬ 
lose  Liebe  für  uns. 

Er  folgte  seinem  im  Sommer 
1942  ln  russischer  Gefangen¬ 
schaft  verstorbenen  einzigen 
Sohn 

Herbert 
ln  cU«  Ewigkeit, 
ln  stlUer  Trauer 
Käte  Mahlfeld 
geb.  Kühnapfel 
Paul  Kaulbacb  und  Frau 
Erna,  geb.  KUhnapfel 
Heidemarie  Mahlfeld 
Helga,  Manfred  und 
Udo  Kaulbacb 

als  Enkelkinder 
Sprendlingen,  Kreis  Offenbach. 
Ostendstraße  22. 


Zum  Gedächtnif 
an  unseren  Lieben  Sohn  und 
Bruder 

Johannes  Gerhard  Sippli 

geboren  am  18.  Jtuü  1926 
gefallen  am  16.  Dezember  1944 
in  Schmidt  -  Qerstenhof  (Hürt¬ 
genwald). 

Unheilbar  Ist  die  Wunde, 
die  Dein  früher  Tod  uns  sdilug, 
unvergeßlich  jene  Stunde, 
wo  man  Dich  zu  Grabe  trug. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Tante 

Minna  Sdhönfeldt 

dl«  im  März  1946  nach  den 
Strapazen  der  Flucht  Im  Alter 
von  80  Jahren  ln  Sachsen  ver¬ 
storben  Ist. 

In  Liebe  gedenken  wir  Ihrer 
Emil  SIpplI 

Lina  SIpplI,  geb.  Rudat 
Gerda  Schake,  geb.  SlppU 
wnil  Schake 
Margarete  Sippli 
Rainer  Schake,  Neffe 
Gutfließ,  Kr.  Lablau  (Ostpr.), 
Jetzt  Frankfurt  a.  M., 
Adalbertstraße  4  a. 


Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod 
holte  ln  seinem  unerforsdi- 
lichen  Ratschluß  nach  kurzer, 
schwerer,  mit  größter  Geduld 
ertragener  Krankheit  meinen 
unvergeßlichen,  Innlgstgel  leb¬ 
ten  Gatten  und  Lebenskamera¬ 
den,  unseren  gütigsten  Vater, 
Schwiegervater,  Opi  und  lieben 
Schwager,  den 

Justizoberinspektor  a.  D. 

Kurt  Graefer 

heim  ln  den  ewigen  Frieden. 
Er  starb  am  Sonntag,  d«m  16. 
Novdmber.  SJI  Uhr;  hh  AI^ 
vcm  61  Jahren  nach  einem  Le¬ 
ben  nimmermüder  Sorge  für 
die  Seinen. 

In  stiUer  Trauer 
Annle  Graefer,  geb.  Minuth 
Ilse  Thalguter,  geb.  Graefer 
Franz  ThaJguter 
llannelore  und  Midtael 
Enkelkinder 
Augsburg. 

Theodor-WledemAnn-Strafle  29. 


Am  25.  U.  1952  entschüef  nach 
einem  langen,  schweren  Lei¬ 
den,  fern  der  gebebten  Hei¬ 
mat,  mein  Ueber,  treiisorgen- 
der  Mann,  mein  herzensguter 
Vater.  Schwiegervater,  Bruder 
und  Onkel 

Gustav  WiesefaoUek 

tm  Alter  von  55  Jahren. 

In  StiUer  Trauer: 

Marte  Wietc2iolUk 
Heinrich  Stüve 
und  Frau  Waltraut 
geb.  WieschoUek. 
Httgelwalde,  Kr.  Ortelaburg 
jetzt  Lamstedt,  Feidstr.  351. 


Pem  seiner  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  sanft  am  28.  Nov.  nach 
schwerem  Leiden  mein  treu¬ 
sorgender  Mann,  unser  guter 
Schwager  und  Onkel 


Gustav  Haekei 

Im  Alter  von  71  Jahren. 

Sein  Leben  war  Liebe  und  Für¬ 
sorge  für  uns  bis  zuletzt. 

Er  folgte  seinem  Im  letzten 
Weltkrieg  gefallenen  einzigen 
Sohn 

Hauptfeldwebel 

Herbert  Haekei 

ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen 
aller  Angehörigen: 

Marie  Haekei 

Kisdorf  über  Ulzburg, 
früher  Stallupönen. 


Fern  der  geliebten  Heimat, 
Immer  auf  eine  Rückkehr  hof¬ 
fend,  verstarb  am  19.  Novem¬ 
ber  1952  nach  kuizer  Krank¬ 
heit  mein  geliebter  Mann, 
unaer  treusorgender  Vater, 
Schwieger-  und  Großvater, 
Bruder  und  Onkel,  der 
Varwal  tungs-Sekretlr 

Fritz  Rosumek 

Im  Alter  von  52  Jahren. 

Im  Namen  aller  KinteTblle- 
benen: 

Anna  Rosumek. 
LOtien  (Ostpr.),  WUheUnstr.  T, 
jetzt  Gelaenkirihen, 

Diesdener  Straßs  7. 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten,  was 
man  hat,  muß  scheiden. 
Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
unglückte  tödlich  am  17.  No¬ 
vember  1952  mein  Ueber,  guter 
Mann,  meiner  Kinder  treusor- 
gender  Vater,  unser  Heber 
Sohn,  Bruder.  Schwiegersohn. 
Schwager  und  Onkel 

Walter  Christofzik 

tm  Alter  von  42  Jahren. 

Im  Namen  aller  trauernden 
Angehörigen 

Elma  Chriblofzik 
und  Kinder 
Königsberg  (Pr.), 
jetzt  AnderUm/Hannover, 
Bahnhofstraße  133. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
starb  am  10.  September  1952 
nach  schwerem  Leiden  mein 
Ueber  Mann,  unser  lieber  Va¬ 
ter,  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Bauer 

Heinridi  Knorr 

aus  Elchholz,  Kr.  Helllgenbsil, 
Im  Alter  von  80  Jahren. 

In  stiller  Tratier 
seine  Frau 

Ellese  Knorr,  geb.  Samland 
und  Kinder 

Osterholz-Scharmbeck, 
KOnlgsberger  Straße  27 


Fern  der  teuren  Heimat  ent¬ 
schlief  am  27.  November  1932 
nach  einem  kurzen  Kranken¬ 
lager  mein  Ueber  Mann,  guter 
Vater.  Schwiegervater,  Bruder 
und  Onkel 

Wilhelm  Krampitz 

Karlahöh  b.  Angerburg 
(Ostpr.) 

Im  71.  Lebensjahre. 

In  tdefer  Trauer  im  Namen 

aller  Angehörigen 

Hedwig  Krampitz,  geb.  Schulz 

Al  tendorf/NlederkÖgt 
bei  Basbeck. 


Kurz  nach  Vollenchmg  seines 
48.  Lebensjahres  ist  am  9.  No¬ 
vember  1952  mein  innlg- 
geilebter  und  trettsorgender 
Mann,  unser  herzensguter  Vati, 
geliebter  Sohn  und  Bruder 


Harry  Grimm 

Königsberg  (Pr) 
für  uns  alle  völUg  unerwartet, 
entschlafen. 

In  tiefem  Sdunerz 
Erna  Orinun 
Ilsetraut  und  Helga 
Mari*  Grimm 

Lisbeth  Hasse, fr.  LIebcnflBlde, 
Jetzt  *owJ.  bes.  Zone 
Berlin  SW  29, 

Jahnstraße  17. 


Wir  betrauern  das  Ableben 
unserer  Lieben 

Oberfeldwebel 

Gerhard  Beyer 

gef.  27.  Oktober  1941  bei  Ka- 
Unin,  29  Jahre. 

Ida  Charlotte  Beyer 

geb.  Lange 

gest.  25.  September  1951,  72 

Jahre. 

Vally  Hahn 

geh.  Beyer 

gern.  10.  April  1952,  40  Jahre. 
Im  Namen  aUer  Hinterblie¬ 
benen 

Robert  Beyer 

AUeneteln,  Wagnerstraße  24, 
Jetzt  Tornesch  ln  Holstein, 
Frtediiriistraße  49. 


Fern  der  lieben  Heimat  ver¬ 
starb  am  16.  November  1052  ln 
Nottleben  bei  Erfurt  unser  lie¬ 
ber  Vater,  Sthwlegervater.  Opa, 
Bruder  und  Onkel,  der 
Altbauer 

Friedrich  Ruhnke 

aus  Ackermühle,  Kr.  Sriiloß- 
berg.  Im  78.  Lebensjahr. 

Er  folgte  seiner  Heben  Ehe¬ 
frau,  unserer  Heben  Mutter, 
Schwieger-  und  Großmutter 

Martha  Ruhnke 

geb.  Seldler 

verstorben  vn  27.  Jum  1945  In 
Lübeck,  seinem  Sohn 

Otto  Ruhnke 

gefallen  am  22.  September  1941 
vor  Leningrad,  seiner  To^ter 

Ida  Kraemer 

geb.  Ruhnke 

verstorben  am  15.  Dezember 
1949  ln  Herlngsdort  in  Holst,  ln 
che  Ewigkeit. 

In  StiUer  Treuer: 

Franz  Ruhnke  und  Frau 
Meta,  geb.  Boß 
Jetzt  Bahrenborstel  Uber 
Sulingen 
Willy  Kraemer, 

Jetzt  Herlngidorf  1.  Holst, 
Frieda  Ehlert,  1  Jetzt  Irmlen 
geb.  Ruhnke  >  Uber 
Emil  Ehlert  J  NeumUnstaa-, 
Walter  Ruhnke  und  Frau 
Lisas,  geb.  Schütz 
Jetzt  Nottleben 
Fritz  Ruhnke  und  Frau 
Gertrud,  geb.  JokuU 
Jetzt  Erfurt 
Gertrud  Wlllemien, 
geb.  Ruhnke 
Theo  Wlllemsen 
Ordlngen  am  Rhein 
Ida  Ruhnke,  geb.  Schlenunlngar 
Jetzt  Hotberstadt 
und  U  Cnkelklnder 


Nach  schwerem,  mit  großer 
Tapferkeit  getragenem  Leiden, 
das  sie  sich  In  dreijähriger  bit¬ 
terer  Fronarbeit  ln  Königs¬ 
berg  Pr.  1945/47  zugezogen  hat 
entsehUctf  meine  limlgstgel  lebte 
Frau  mein  herzensgutes.  Ireu- 
sorgendes  MUtierleln.  Tochter. 
Schwester.  Schwägerin,  Tante 
und  Nichte 

Edith  Dohhert 

geb.  Nofz 

kurz  nach  Vollendung  des  37. 
Lebensjahres.  Sie  ist  vereint 
mit  Ihren  Klndesm 

Eckart  und  Karin 

die  un  Frühjahr  1945  ln  einem 
LÖg«r  bei  Taplau/Ostpr.  um¬ 
kamen. 

Ferner  gedenken  wir  unserer 
Mutter  und  Großmutter 

Johanna  Dohhert 

seb.  Winziger 
t  14,  5.  1947 

und  unserer  Mutter,  Oroß- 
und  Urgroßmutter 

Wilhelmine  Hoog 

geb.  Trampenau 
t  Februar  1946 

Bald«  starben  den  Hungertod 
In  Königsberg  Pr. 

In  tiefem  Sriunerz: 

Heinz  Dobbert  u.  Sohn  Dietrich 
Gertrud  Nofz,  geb.  Hoog 
u.  Tochter  Gertrud, 
Wolfcnbüttel,  Stemhaua 
Karl  Broslen  u.  Frau  Irmgard 
geb.  Hoog 

wolfenbüttel,  Stemhaus 
Erich  Petri  und  Frau  Frida 
geb.  Dobbert.  vermißt. 
Bielefeld,  den  24.  II.  1952, 
Große  Howe  9. 
früher  Königsberg  Pr. 


Nun  liebe  Mutter, 
ruh’  ln  Frieden, 
habe  Dank  für  Sorg'  und  Müh’. 
Du  bist  nun  von  tms  geschieden, 
ckxfi  vergessen  tun  wir 
Dich  nie. 

rem  der  geliebten  Heimat, 
starb  nach  kurzer  Krankheit 
Un  84.  Lebensjahr  am  25.  No¬ 
vember  1952,  unsere  liebe  treu- 
aorgende  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma,  Frau 

Johanna  Reichelt 

geb.  BIrlh 

aus  Braunsberg  (Ostpr.) 
Herbert-Norkus-StraOe  10 
Wir  haben  sie  ln  Korbach- 
Waldek  am  28.  Ncnr.  zur  letz¬ 
ten  Ruhe  gebettet 

ln  sttllcr  Trauer 
Joseph  Lehmann 
Frida  Lehmann,  geb.  Relchelt 
Herbert,  als  Ei^el 
Jetzt  Korbach-Waldek, 
Skagerrakstraße  41. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  Ueben,  unvergeßlichen 
Sohnes 

Heinz 

der  ln  Rußland  am  29.  Sept 
1943  gtfaUen  Ist. 
seine  Kameraden  haben  ihn 
auf  dem  Heidenfriedhof  Pal- 
gora  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Du  warst  so  gut 
und  starbst  zu  früh, 
wer  Dich  gekannt, 
vergißt  Dich  niel 

Gott,  der  Herr,  nahm  nach  ein¬ 
jähriger  glücklicher  Ehe,  In¬ 
folge  eines  verhältnismäßig 
kurzen,  doch  tapfer  ertragenen 
Leidens,  meine  Hebe  Frau, 
treusorgende  Tochter,  unsere 
herzensgute  Schwester,  Schwä¬ 
gerin,  Tante  und  Nichte 

Helene  Dombrowski 

geb.  Bartolomelczlk 
aus  Neuendorf,  Kr.  Lyck 

am  28.  November  1952  bn  Alter 
von  41  Jahren  zu  sich.  Es  war 
Ihr  nicht  vergönnt,  Ihre  ge¬ 
liebte  Heimat  und  das  Grab 
Ihres  Muttchen,  dem  sie  genau 
nach  8  Jahren  folgte,  wieder¬ 
zusehen. 

In  tiefer  Trauer: 

Richard  Dombrowski 
Johann  Bartolomelczlk 
Familie  Emst  Bartolomelczlk 
und  aUe  Anverwandten. 
Hamm /West!., 

Am  Oberhof  2. 


Chrlatua  lat  mein  Leben. 
Sterben  mein  Gewinn. 
Allen  Ueben  Bekannten  zur 
Nachricht,  daß  der  Herr  Uber 
Leben  und  Tod  unsere  Hebe 
Schwester 

Helene  Bartsdi 

am  Montag,  dem  24.  11.  1932, 
durrii  einen  satvften  Tcxl,  Im 
vollendeten  *3.  Lebensjahr,  von 
Ihrem  Ungen  Leiden  erlöste. 

Im  Namen  aller  Angehörigen: 
Hedwig  und  Gertrud  Bartsch. 
Insterburg,  Brauereistr.  3  UI, 
Jetzt  .  (18)  Klrchbrombach  1.  Od., 
Alterahetm. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
verstarb  am  22.  November  1952 
nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Urgroß¬ 
mutter,  die 

Hegemelsterwltwe 

Elise  Brauer 

geb.  Knaust 

Im  fast  vollendeten  81.  Lebens¬ 
jahre. 

Im  Namen  der  trauernden 
HlnterbUebenen 

Paul  Brauer,  Revierförster 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 

Jetzt  Olabyholx,  Kr.  Schleswig. 


rem  Ihrer  geUebten  oetpreußl- 
schen  Heimat  entschlief  am 
6.  November  1952  unsere  Hebe 
gute  Mutter,  Schwicsgermutter 
und  Großmutter 

Paula  Krug 

geb.  Nelss 

Im  Alter  von  77  Jahren  ln  Gera. 
Sie  wurde  ln  Köstritz  zur 
letzten  Ruhe  bestattet. 

In  stiller  Trauer 
Hans  Krug 

Ursula  Krrwat,  geb.  Krug 
Vera  Krug,  geb.  Badzles 
Dr.  Gustav  Kerwat 
imd  6  Enkelkinder. 

Früher  AcU.  PlUupöneh  (Ostpr.) 
Jetzt  Aurlch  (Ostfr.), 

Lübbecke  (Westf.) 


rem  der  Ueben  Heimat  ent¬ 
schlief  sanft  Im  77.  Lebensjahr 
am  25.  November  1952  melna 
Hebe  Frau,  unser  herzensgutes 
Mamachen,  Schwiegermutter, 
unsere  Hebe  Oma,  Frau 

Emma  Christokat 

geb.  Baleckcr. 

In  tiefer  Trauer: 

Otto  Christokat 
Magda  ChrtsCokat 
Frieda  ßcfamldt-Gocht. 

geb.  Christokat 
Georg  Schmldt-Gocbt 
EIke  Müller,  geb.  Christokat 
Willi  Müller 

Rosenuuie,  Peter,  Sabine 
und  Ulrike  als  EnkelkinAer. 
Früher  Gtunbdnnen, 
jetzt  Rendsburg. 
Sdiiffbrückenstr.  9. 


Fern  ihrer  geUebten  Heimat 
entschlief  unerwartet  am  tS. 
November  1952  meine  innig^a- 
Uebte  Frau,  unsere  herzens¬ 
gute  Mutti,  unsere  hebe  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante, 
Frau 

Felicitas  Doepuer 

geb.  Rlcbensahm 
Im  Alter  von  39  Jahren. 

In  tleter  Trauer  Im  Namen 
aller  Angehörigen 
Borst  Doepner 
Axel,  Klans,  Felix, 
Hans-Dteter 
Schleuduhnen, 

Kreis  Bartenstein  (Ootpr.), 
z.  z.  Appejdom-Kehrura. 

Kreis  Kleve. 


Am  17.  November  1952  verstarb 
nach  langem,  schwerem  Leiden 
meine  Hebe  Mutti,  Schwieger¬ 
mutter,  Tochter,  Schwester  und 
liebe  Oml,  Freu 

Margarete  Jenett 

geb.  Bretkuhn 
aus  Insterburg 
In  StiUer  Trauer 

E.  Medow  und  Frau 
Helga,  geb.  Jenett 
O,  Bretkuhn  und  Frau 
KUagberg, 

Post  Pönitz  (Holstein) 
EHsabet  Bretkuhn 
Fock  beky  Rendsburg 
(Holstein) 

AfKlorf/Rendsburg,  Nov.  1951. 


Am  5.  Dezember  1952  tet  meine 
lieb«  Frau,  unsere  treusorgende 
Mutter.  Schwester,  Schwägerin. 
Tante  und  Großmutter 

Anna  Buttdiereit 

geb.  Reichert 

Im  Alter  von  55  Jahren  nach 
einem  ln  großer  Geduld  getra¬ 
genen  schtveren  Leiden  ln  die 
Ewigkeit  abberufen  worden. 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Otto  Buttchercit 

Königsberg  (Pr). 

Neue  Dommgeaee  18 
jetzt:  Braunlage, 

Am  Jermetstcln  4. 


Zum  Gedächtnis! 

Am  4.  November  Jährte  sich 
zum  ersten  Male  der  Todestag 
meiner  Heben  Frau,  unserer 
treuaorgenden  Mutter  und 
Schwiegermutter 

Elfriede  Schorles 

geb,  BroM 

Mitten  aus  freudigem  Schaffen 
Ist  sie  allzufrüh  von  uns  ge¬ 
gangen.  sie  folgte  unserem 
Heben  ältesten  Jungeo 

Wollgang 

des’  Im  AprU  1945  bei  den 
Kämpfen  ln  AJalebon  a.  d. 
Saale  den  Tod  fand. 

Im  Namen  der  Trauernden 

Walter  Schorles 
Hamburg-Lokstedt 
Lokstedter  Steindamm  3 
früher  TUalt  bzw.  AUensteln 
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Ostpreuijische  Studienbewerber  willkommen! 

Die  Essener  Staatsbausrhule  setzt  die  Tradition  der  Könif^sberger  Staatsbausdiule  fort 


In  dex  Robert-Sdimidt-StTäBe  ln  Essen  steht 
<las  tunngelcTÖnU!.  repräsentativ  wirkende  Ge- 
b&utle  der  Saatsbeusciiute  Essen,  der  größten 
und  modemsteu  im  Bundesgebiet.  Sie  tuhrt  jeut 
den  Untertitel  .Trägerin  der  Paten.sdidft  für  die 
Staatsbausebuie  Königsberg  Pr.'.  Die  Geneh¬ 
migung  hierzu  erteilte  der  Kultusminister  von 
Nordrhein-Westlalen.  Frau  'Christine  Teusch. 
auf  die  Anregung  des  Direktors  der  Essener 
Bauschule.  Oberbaurat  Dr.-lng.  Artur  Hasen¬ 
bein.  .Jede  Kulturaation  muH  dafür  Verständnis 
aufbringen.  daß  mindestens  der  neistige  An¬ 
spruch  auf  alte  Bildungsstätten  des  Ostens  nicht 
aufgegeben  wird'  schrien  er  in  seiner  Eingabe 
an  Kulfusministeriuin.  und  er  land  in  Frau 
Christine  Teusrti  eine  verständnisvolle  Förderin 
seiner  Bestrebungen. 

Mit  der  Kelle  beim  Wiederaufbau 
Der  Gedanke  an  die  Patenschalt  entsprang 
der  Treue  zur  ostpreiillisihen  Heimat  und  der 
Dankbarkeit  gegenüber  der  Schule,  auf  der 
Dr.-lt*.g.  Artur  Hasenbein  das  geistige  Funda¬ 
ment  und  das  Rüstzeug  für  seine  berufliche 
Laufbahn  erhalten  hatte.  Er  wurde  in  Rauten¬ 
berg  (Kreis  Tr.sit-Ragnitl  geboren,  wo  sein 
Vater  Bauunternehmer  war.  .-\ls  Junger  Maurer 
betätigte  er  sich  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  am 
Wiederaufbau  von  Stliirwmdl  und  anderen  zer¬ 
störten  Ortschaften  in  den  Kreisen  Pillkalien 
und  Tilsit-Ragnit.  Der  Begriff  .Wiederaufbau' 
ließe  sich  als  Motto  über  sein  Lebensachaffen 
setzen,  denn  auch  nach  1945  hat  er  sich  auf 
diesem  Gebiet  Verdienste  erworben.  Seine  Lauf¬ 
bahn  ist  ungewöhnlich.  Er  besuchte  —  bis  1923 
—  die  alte  Baugewerkschule  (spater  Staatsbau¬ 
schule  genannt)  In  Königsberg  in  der  Schön- 
atraße.  Dann  arbeitete  er  in  Memel  als  Bau¬ 
führer,  ging  von  dort  nach  Berlin,  wo  er  sich 
als  mitplanender  Architekt  &weiterungs- 
bdu  des  Kaufhauses  A.  Weitheim  in  der  Leip- 
*iger  Straße  betätigte.  Danach  studierte  er  wie¬ 
der,  bestand  das  Examen  als  Gewerbelehrer,  er- 
■warb  den  Dr.-lng.  auf  der  Technischen  Hoch- 
•chule  Charlottenbuig  und  lehrte  als  Dozent  an 
der  Städtischexi  Bauschule  Berlin.  1946  wurde  er 
aus  der  Gefangenschaft  ln  Italien  entlassen. 
Dem  tüchtigen  Fachmann  wurden  Leitung  und 
Aufbau  der  Staatsbauschule  Höxter  üb^ra- 
gen,  und  1950  erfolgte  seine  Verpflichtung  als 
Direktor  der  Staatsbauschula  EssesL  Unbeirrt 
aber  richtet  er  seine  Blicke  auf  Königsberg  .  .  , 
Oberbeurat  Hasenbein  pflegt  enge  Verbin¬ 
dung  mit  dem  letzten  Direktor  der  Staatsbau- 
schule  Königsberg,  Prof.  Otto  Fitck,  dem  es  ge¬ 
lungen  ist,  wertvolle  Unterlagen  von  der 
Körngsberger  Staatsbauschula  xu  retten.  Prof. 
Otto  Frldc  leitete  einige  Jahre  nach  I94S  als 
Direktor  die  Staatsbausebuie  in  Eckemförde  und 
lebt  heute  in  der  gleichen  Stadt  im  Ruhestand. 

Der  eiste  Kreirvertreter  der  Stadt  Königs¬ 
berg,  Konsul  a.  D.  Hellmuth  Bieske,  hat  die 
Uebemahma  der  PatenschSkTt  wäimsteni  be¬ 
grüßt,  wie  er  überhaupt  um  die  Förderung 
seines  Königsberger  Kreises  sehr  bemüht 
Ist.  Da  die  Essener  Staatsbauschule  die  Tra¬ 
dition  der  Königsberger  übernommen  bat,  er¬ 
geht  an  alle  ehemaligen  Dozenten  und  Studen¬ 
ten  der  Königsberger  Schwesteranslalt  die  Bitte, 
Aufnahmen,  Zeichungen  von  Bauten,  Fotogra¬ 
fien  aus  besonderen  Anlässen,  etwa  erhaltene 
Schriften  und  andere  Erumerungsstücka  der 
Essener  Slaatsbauschule  zur  Anlage  eines  Ar¬ 
chivs  zur  Verfügung  zu  stellen.  Auch  der  Alt- 
Herren-Verband  der  ehemaligen  Studierenden 
an  der  Essener  Staatsbauschule  hat  sich  bereit¬ 
erklärt,  die  Tradition  der  gleichen  Königsbei¬ 
ger  Vereinigung  zu  äbernehmen.  Alle  Zuschrif¬ 


ten  in  diesen  Fragen  bitten  wir  an  Oberbaural 
Dr.-lng.  Hasonbem,  Staatsbauschule  Essen, 
Robert-Schmidt-Straße  1.  zu  richten. 

DieTür  offen! 

Wie  wird  sich  die  Patenschaft  In  der  Praxis 
auswlrken?  —  Diese  Frage  ist  berechtigt.  Auf 
Grund  der  geretteten  Unterlagen  kann  die 
Staatsbauschule  Essen  Urkunden  und  Studien¬ 
bescheinigungen  ausstellen  Sie  will  ferner  als 
Auskunfts-  und  Beratungsstelle  den  ehemaligen 
Königsberger  Lehrkräften  und  Studierenden  zur 
Verfügung  stehen.  Wichtig  aber  für  alle  jungen 
Ostpreußen,  welche  die  I^ufbahn  des  Bauinge¬ 
nieurs  oder  Baumeisters  einschlagen  wollen,  ist 
die  Aussicht,  daß  junge  Landsleute  bei  der  Stu¬ 
dienbewerbung  bevorzugt  berücksichtigt  weiden 
sollen;  sie  werden  in  jeder  Weise  gefördert 
weiden. 

Das  Studium  Ist  nitht  an  den  Besuch  oder  das 
Abgangszeugnis  einer  höheren  oder  mittleren 
Schule  geknüpft.  Jeder,  der  die  Gesellenprüfung 
in  einem  Baugewerbe  bestanden  hat  oder  Fach¬ 
arbeiter  ist.  kann  die  Staatsbauschule  besuchen. 
Er  muß  freilich  in  einer  Prüfung  den  Nachweis 
der  Ingemeurschulreife  erbringen.  Es  bieten  sich 
in  diesen  Berufszweigeo  immer  noch  gute  Aus¬ 
sichten. 

Der  Unterricht  an  der  Staatsbauschule  Essen, 
an  der  gegenwärtig  27  Bauräte  hn  technischen 
Schulchenst  lehren  —  von  ihnen  kommen  viele 
aus  dem  deutschen  Osten  —  und  die  von  420 
Studierenden  besucht  wird,  erfolgt  nach  neuzeit¬ 
lichen  Grundsätzen.  Oberbaurat  Hasenbein  — 
bei  der  Familie  bandelt  es  sich  um  eingewan¬ 


derte  Salzburger  —  legt  großen  Wert  auf  die 
praktische  Anschauung.  Alle  Räume  in  der  groß¬ 
zügig  aufgeteilten  Schule  sind  darauf  abgestellt. 
Die  Wandbemalung,  die  Beleuchtungskörper, 
der  Fußbodenbelag  sind  ln  immer  wieder  ab¬ 
wechselnden  Formen,  Farben  und  Materialien 
dusgeführt.  In  Vitrinmi  stehen  Erzeugnisse  der 
deutschen  Porzellanmamifakturen  und  form¬ 
schöne  Keramiken.  Im  Keller  befinden  sich 
Oefen  verschiedener  Konstruktion  und  Heiz¬ 
anlagen.  der  Hausteebnik  wird  große  Aufmerk¬ 
samkeit  geschenkt.  Die  Hörsäle  sind  hell  und 
mit  zweckmäßigem,  neuzeitlichem  Mobiliar  aue- 
gestattet  Fördernd  sind  auch  die  Forschung  sauf¬ 
gaben,  denn  die  Schule  unterhält  eine  Material¬ 
prüfstelle  und  stellt  amtliche  Gutachten  über 
neue  Baustoffe  aus.  Die  Stuchereoden  werden  zu 
diesen  Arbeiten  hinzugezogen  und  lernen  dabei 


Die  Königsberger  Staatsbauschule  hätte  in 
diesem  Jahre  ihr  sechzigjähriges  Jubiläum  be¬ 
gehen  können;  sie  wurde  im  November  1692  als 
Königliche  Baugewerkschule  gegründet.  Später 
hieß  sie  Höhere  technische  Staatslehranstalt  für 
Hoch-  und  Tiefbau  und  zuletzt  Staatsbauschule. 
Im  Januar  1945  muße  sie  wegen  der  bedrohlich 
näher  rückenden  Front  geschlossen  werden.  Nun 
bat  die  Essener  Schwesteranstalt  ihre  Tradition 


den  Charakter  und  die  Zuverlässigkeit  der  vei- 
schiedenen  Baustoffe  kennen;  sie  werden  über¬ 
dies  fortlaufend  unterrichtet,  welche  Neuheiten 
die  Bauindustrie  bietet.  Wertvolle  Apparaturen 
und  Instrumente  stehen  der  Abteilung  zur  Ver¬ 
fügung 

B;lder  aus  Ostpreußen  sollen  die  Wände  der 
Zimmer  und  die  langen  Korridore  schmucken. 
Noch  ist  die  Schule  nicht  völlig  wlederher- 
gestellt;  es  müssen  immer  noch  Bciinbenschäden 
beseiligl  werden.  In  der  Mchten,  großen  AuJa 
wird  ein  riesiges  Freskobild  die  Wahrzeichen 
der  Städie  und  historische  Baudenkmäler  unse¬ 
rer  Heimat  aufweisen.' 

.Ich  hoffe,  die  Staatsbauschule  Königsberg 
auch  einst  aufbauen  zu  können',  sagt  Oberbau¬ 
rat  Hasenbein.  .Erfahrungen  auf  diesem  Gebiet 
halbe  ich  ja  gesammelt.  Viele  meiner  Kollegen 
wären  hierzu  ebenfalls  bereit,  obwohl  sie  hier 
einen  gesicherten  Platz  haben.  Wir  würden  alle 
unsere  Kräfte  an  eine  solche  Kulturtat  setzen, 
und  wenn  wir  am  Pregel  im  Wohnwagen  hau¬ 
ten  müßten  . .  .  Die  Traktion  des  ostprenßischen 
Bauwesens  darf  nitht  unfergeben.'  s-b 


überiKHiimen;  sie  wird  somit  auch  Ihren  Namen 
weiterführen. 

Die  aus  kleinen  Anfängen  hervoigegangene 
Schule  entwickelte  sich  recht  günstig,  besonders 
seit  ihrem  Einzug  in  das  staatliche  Schulgebäude 
in  der  Schönstraße.  Sie  batte  zunächst  nur  die 
Hochbauabteilung,  später  kamen  die  Abteilun¬ 
gen  für  Tiefbau  und  Vermessungswesen  hinzu. 
Ihr  angeschlossen  war  die  OstpreuBische  Pro- 
vinzial-Bauschule  für  Wasserwirtschaft  und  Kul- 
turtechnik.  ln  allen  diesen  Abteilungen  wurde 
mit  Eifer  und  Gründlichkeit  gearbeitet,  so  daß 
die  Schule  in  der  Provinz  und  im  Reich  ein  gu¬ 
tes  Ansehen  genoß.  Ueber  2000  Studierende  ha¬ 
ben  die  Abschlußprüfung  (Ingenieurprüfung)  be¬ 
standen  und  sich  als  tüchtige  Baufachleute  und 
Architekten  in  der  Praxis  bewährt. 

Die  Leiter  der  Schule  waren  nacheinander 
Herr  von  Czihak.  Prot.  Keil  und  M.  F.  Lutze. 
1921  wurde  Prof,  Otto  Frick  Direktor  der  Schule; 
er  bat  sie  bis  zur  Einstellung  des  Unterrichts  ge¬ 
leitet.  Als  im  Januar  1945  ihre  Pforten  geschlos- 
sen  wurden,  erhielt  er  den  Auftrag,  die  kriegs¬ 
versehrten  Studierenden  zur  Staatsbauschule 
Stettin  zu  bringen.  Die  Reise  erlolgte  über  die 
Ostsee.  Das  Schiff  legte  aber  nicht  im  Hafen  von 
Swinemünde  an,  sondern  fuhr  bis  nach  Eckern¬ 
förde,  wo  die  Vertriebenen  aufs  freundlichste 
an  der  dortigen  Bauschule  aufgenommen  wur¬ 
den.  Prof.  Otto  Frick,  der  heute  im  76.  Lebens¬ 
jahre  steht,  hat  die  Eckernförder  Bauschule 
einige  Zeit  geleitet!  er  ist  am  1.  Januar  1946  in 
den  Ruhestand  getreten. 

Leider  sind  alle  Schul-  und  Prüfungsakten  in 
Königsberg  geblieben,  doch  konnte  der  Direktor 
das  Absolventen-Verzeichnis  retten  und  daher 
in  den  letzten  Jahren  vielen  früheren  Studie¬ 
renden  auf  Grund  dieses  Vorzeichnissns  Beschei¬ 
nigungen  über  ihre  bestandene  .\bsthlußprü- 
fuog  ausstellen.  Dieses  Verzeichnis  ist  jetzt  der 
Staatsbauschule  Essen  übergeben  worden 

Der  Krieg  forderte  von  den  Angehörigen  der 
StaatsbausÄule  sdiwere  Opfer,  und  viele 
schmerzliche  Verluste  sind  zu  beklagen,  Baurat 
Büge  wurde  bei  einem  Fliegerangriff  geiöteti 
Baurat  Osterroth  (junior)  ist  gefallen;  die  Bau¬ 
räte  Sorge  und  Korredc  sind  verschollen:  die 
Bauräte  Wiechert,  Weigang  und  Dienstmann 
blieben  in  Königsberg  und  starben  dort  im 
Elend.  Fr. 


Die  Staatsbauschule  in  Königsberg 

Das  hohe  rote  Gebäude  stand  In  der  Schönstraße.  Ueöer  zweitausend  Studierende 
haben  hier  die  Ingenieurprülung  abgelegt. 


Sechzig  Jahre  Königsberger  Staaisbauschuie 

Im  November  1892  wurde  sie  gegründet 


Mit  wachen  Augen  aut  Reisen 

Ein  ostpreuBlscher  Student  erlebt  Amerika 


Als  Austauschstudent  kam  Lothar  Flammlng 
aus  Ostpreußen  nach  den  Vereinigten  Staaten. 
Er  hat  uns  seine  Eindrücke  auslührlich  geschil¬ 
dert.  An  seinem  Bericht  Ist  bemerkenswert,  daß 
er  nicht  nur  die  Augen  im  Iremden  Land  ollen 
gehalten  hat,  sondern  daß  er  sich  bemüht  hat, 
den  Amerikanern,  die  er  kennenlernte,  das 
Vertriebenenproblem  näher  zu  bringen.  Er  hat 
darüber  sogar  Vorträge  gehalten.  Wir  geben 
Im  Folgenden  den  .Abschnitt  seiner  Erlebnis- 
Schilderung  wieder,  der  sich  mit  den  uns  beson¬ 
ders  interessierenden  Dingen  belaßt. 

Im  Laufe  aller  meiner  Gespräche  wurde  Ich 
nach  meinem  persönlichen  Schicksal  befragt, 
wobei  ich  rlann  natiirlich  auf  meine  .Eiejenschatt' 
als  deutscher  Osi'lüchtling  hinwies.  Daraufhin 
wurde  ich  stets  mil  Fragen  überrannti  denn  die 
Amerikaner  sind  im  allgenieinen  sehr  wißbe¬ 
gierig.  Ich  mußte  ri.inn  das  gesamte  FlüchtUngs- 
problem  von  allen  Seiten  beleuchten,  erklären, 
um  ein  echtes  Bild  der  Lage  zu  geben.  Die 
Amerikaner  sind  'n  der  überwiegenden  M^r- 
heit  schlechte  Oeooranhen:  die  meisten  haben 
nur  eine  vage  Vorstellung,  wo  sich  unser  Ost¬ 
preußen  belindel  Selbst  verständlich  kann  nian 
ähnliche  Beispiele  für  andere  Geujenden  in  der 
Welt  anführen.  Aus  diesem  Grunde  hatte  ich 
als  erstes  bei  Diskussionen  die  geographischen 
GegtAjenhetifen  zu  klären.  Sehr  ähnliche  ver¬ 
wirrte  Anschaminqen  habe  ich  bei  der  Frage 
der  politischen  Aufteilung  des  Nachkriegs¬ 
deutschlands  gefunden.  Mir  ist  dies  alles  an¬ 
fangs  etwas  seltsam  vorgekommen,  bis  Ich  zu  der 
Einsicht  kam.  daß  der  einfache  Amerikaner,  der 
auch  wie  der  Durchschnlttsdeutsche  Uigüber  in 
der  Fabrik  oder  im  Büro  arbeitet,  von  dl^n 
komplizierten  politischen  Entwicklungen  geistig 
und  räumlich  zu  weil  entfernt  ist.  Ich  möchte 
damit  durcbaiis  nicht  sagem,  daß  sich  die  Ameri- 
Icaner  von  dem  FUlchllingsproblem  oder  ande¬ 
ren  brennenden  deutschen  Fragen  abwenden 
oder  sich  überhaupt  nicht  dafür  inteoreuieren. 


Für  den  Willen  und  das  Bestreben,  uns  in 
der  Lösung  des  Fludztbngspiobleiiiis  zu  helfen, 
spricht  die  Aktivität  und  auflclärenden  Tätigkeit 
vieler  Organisationen,  Gruppen  und  Einzel¬ 
personen.  Vox  allem  in  der  Lutherischen  Kirche 
der  USA  konnte  ich  feststellen,  daß  auf  Grund 
der  engen  Beziehungen  zu  der  Lutherischen 
Kirche  Deutschlands  immer  wieder  auf  das 
Flüchtlingsproblem  hingewiesen  und  —  was  am 
wichtigsten  ist  —  auch  geholfen  wird.  Ich 
glaube,  daß  viele  meiner  Landsleute  einmal 
irgendeine  Spende  amerikanischen  Ursprungs 
bekommen  hciben.  Diese  Spenden  sind  der  beste 
Beweis  dafür,  daß  es  breite  Volkskreise  gibt, 
die  vom  barten  Los  des  FHichtlmgs  wissen  Im 
großen  und  ganzen  muß  ich  jedoch  gestehen, 
daß  immer  noch  zu  viel  Unklarheit  über  die 
Größe  des  Flüchtlingsproblems  herrscht. 

Ich  erinnere  mich  eines  Erlebnisses,  daß  ich 
bei  einem  meiner  ersten  Vorträge  mH  an¬ 
schließender  Diskussion  vor  einem  Club  von 
evangelischen  Geschäftsleuten  halte  Ich  batte 
versucht,  die  Situation  an  einigen  Fiüchtlings- 
schicksalen  zu  erklären.  Den  Erfolg  meines 
Vortrags  kotuile  ich  als  gut  bezeichnen  aber 
es  tauchten  immer  wieder  Fragen  aul  welche 
ich  mit  Zahlen  zu  beantworten  halte  Ich  machte 
im  Laufe  der  Diskussion  die  Erfahning  daß 
man  efen  meisten  Amerikanern  am  ehesten  mit 
großen  Zahlen  Imponieren  kann  Bei  meinem 
nächsten  Vortrag  machte  ich  che  Probe  aufs 
Exempel  tind  gebrauchte  eine  ganze  Serie  von 
wohl  fundierten  Zahlen  zur  Erläuterung  des 
Flüchllingsproblems  Der  Erfolg  war  erstaun¬ 
lich! 

Aus  diesem  Beispiel  geht  vielleicht  auch  am 
bestem  hervor,  daß  in  breiten  Kreisen  der  ame¬ 
rikanischen  Bevölkerung  über  die  Größe  des 
FlüchtliagsprcAlems  «ne  gewisse  Unklarheit 
herrscht.  Es  war  darum  eine  inoffizielle,  aber 
«jthr  w4dztig«  Avägabo  voo  mir,  darauf  honzu¬ 


weisen.  daß  ein  ganz  wesentlicher  Prozentsatz 
der  westdeutschen  Bevölkerung  Flüchtlinge 
sind,  die  fast  ausschließlich  mittellos  nach  der 
Vertreibung  aus  ihrer  Heimat  sich  in  West¬ 
deutschland  eine  neue  Existenz  zu  gründen  hat¬ 
ten.  Ich  habe  sehr  oft  bei  meinen  Vorträgen  fest- 
steilen  können,  daß  die  Zuhörersduft  zwar  vom 
Vorhandensein  des  Flüchtlingsproblems  wußte, 
aber  erst  dann  wirklich  beeindruckt  war.  wenn 
Ich  die  tatsächliche  Lage  schilderte  Selbstver¬ 
ständlich  Ist  es  vom  Standpunkt  des  Vortragen¬ 
den  gegenüber  seiner  Zuhörerschaft  nicht  mög¬ 
lich,  jedesmal  dieselben  Gesichtspunkte  zu 
bringen  Ich  fand  sehr  bald  heraus,  daß  es  ein 
ganz  erheblicher  Unterschied  ist,  ob  ich  etwa  zu 
einem  Fiaucnclub  oder  zu  einer  Grupp«  von 
Geschäftsleuten  sprach. 


Es  wäre  nur  zu  wünschen,  daß  möglichst  viel« 
von  uns  Ost  vertriebenen  die  Gelegenheit  haben 
möchten,  im  Rahmen  eines  Austauschprogramm« 
der  US-Regicrung  nach  den  Vereinigten  Staaten 
zu  fahren,  um  so  in  direkter  Verbindung  mit 
den  Menschen  dieses  Landes,  daß  für  die  Zu¬ 
kunft  Deutschlands  sicherlich  von  entscheiden¬ 
der  Bedeutung  sein  wird,  zu  kommen.  Ich  halle 
es  für  den  besten  Weg,  in  persönlicher  und  in¬ 
offizieller  Aussprache  von  Mensch  zu  Mensch 
aufklärend  zu  wirken.  Die  größte  Aufgabe  aller 
Deutschen  —  und  natürlich  in  erster  Linie  aller 
Vertriebenen  —  die  ins  Ausland  gehen,  ist  es, 
die  Menschen  außerhalb  unserer  eigenen  Gren¬ 
zen  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  wir 
unser  größtes  Problem  —  daß  der  Vertriebe¬ 
nen  —  allein  zu  lösen  nicht  in  der  Lage  sind. 


Am  Capitol  in  Washington 

Vergnügt  gingen  cue  beiden,  lungen  Ostpreußen  out  die  Reise  nach  den  Vereinigten 
Staaten  als  Austauschstudenten.  Sie  lernten  nicht  nur  Land  und  Leute  kennen,  sondern 
gewannen  auch  Einblicke  In  die  politische  und  gesellschaflllche  Struktur.  Auch  das  Capi¬ 
tol  In  Washington  besuchten  sie,  in  dem  der  Kongreß,  das  amerikanische  Parlament, 
lagt.  Lolhcu  Flamming  (links)  ist  der  Verfasser  unseres  Berichtes. 
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Mgbe  ak  xw»lt*r  Paul.  Baid«  be*uditfln 
SäiuU  in  TreiutHirg  umd  das  GYmnartufn  ta  Lyoti 
beide  studierten  Medi®in,  l>edde  erreichten  elB 
Aller  von  wett  mehr  als  85  Jahren,  urwl  wurden 
trotz  mancher  Vcrschtedenheil  der  Gaben,  der 
AtwWldunct  und  des  WlrkunciskretleeB  ao 
bekannte  Hausärzte  in  Ostpreußen,  daß  eie  eto 
teder  Landsmann  nennen  miufl,  wenn  er  nach 
solchen  pefracft  wird.  [>r.  Otto  Schello n g 
hätte  das  Zeug  »um  Gelehrten  in  «i(h  gehabt, 
deivn  er  errang  schon  in  Jungen  Jahren  tai  der 
wtsspnschofMnchen  Welt  Deutschlands  einw  an- 
geoehenen  Namen.  Als  Schüler  Robert  Kochs, 
dem  er  durch  seine  Fähigkeiten  aaitgefaHen 
war,  wurde  er  von  seinem  weltbe'-‘'’'’n'‘m  Chrf 
mit  einer  Sonderaurfgabe  betraut.  Er  ging  als 
erster  deutscher  Arzt  ins  Kaiser  WUhelm-Land 
nach  Neu-Guinea  zur  Erforschtukg  der  dortigen 
Gesundheitsverhältnässe.  Einfach  loli  war  es, 
was  er  in  jenen  .lahren  dort  geleistet  hat,  Heber 
diie  Malaria  schrieb  er  ein  aufsehenerreciendei 
Werk,  und,  sehr  interessiert  an  der  Erforschung 
übereceischer  Sprachen,  verfaßte  er  daneben 


innerung  an  sie  bei  sich  und  den  Seinen  wach  zu  Rosselenker  dss  berähmiton  Prof.  E 
haßten.  Das  gilt  nicht  nur  für  das  Land,  sondern  dem  sine  Büste  am  Bsigplatz  noc 
auch  für  die  .Menschen,  die  aus  dem  heiinat*  Tagen  kündete,  und  der  zu  dem  en 
liehen  Boden  hervorgtogen  und  steh  in  ihm  zur  deekreis  von  Dr.  Proehlich  gehörte 
letzten  Ruhe  beiteten,  wenn  sie  das  empfangene  wie  erin  IdtauischeT  Großifürat  aus 
Erbe  weliergegehen  und  che  ihnen  gestellte  Le-  “  ' 

bensaufgabe  erfüllt  hatten.  Nehmen  wir  nun 
einmal  an,  wir  wollten  vor  einer  höchsten 
Schisdsinstanz  —  sie  dürfte  netürlich  nldit  von 
dieser  Welt  sein.  weU  es  nicht  um  machtpoliti¬ 
sche  Entscheidungen  gehen  darf  —  die  Inneren 
Ansprüche  beweisen,  die  wir  an  unser  Ostpreu¬ 
ßen  zu  haben  glauben.  Was  hätten  wir  cl«  zu 
tun?  Wir  müßten  wohl  in  etster  Lirtie  deutlich 
machen,  wie  wir  mit  efem  uns  anverlrauten 
Pfunde  gewuchert  haben,  also  nachweisen,  wie 
wir  unseme  Pflicht  getan,  wie  wir  dem  Lande, 
das  uns  soviel  gegeben  hat,  gedient  und  welche 
Opfer  wir  ihm  gebracht  habm.  Das  wäre  ksi- 
nc'swegs  allein  eine  Sache  der  Landräte  und 
Oberhätgeimeister  oder  war  sonst  irgendwo  in 
der  Verwaltung  des  Landes  an  verantworlltcbaT 
Stelle  tätig  war.  sonctetn  neben  die  kleinen  und 
großen  Könige  müßten  bei  solchem  Rechen- 
srhaflsberichl  die  Kärrner  treten,  jene,  die  in 
ihrcv  bunten  VielcjestalticTkett  des  Herkommens, 

Bo-uts,  CharaHtere  und  Wesens  dem  Ganzen  erst 
das  Gepräge  gecr^n  haben,  die  aus  dom  geo¬ 
graphischen.  politischen  und  wirtschaftlichen  Be¬ 
griff  Ostpreußen  erst  das  gemacht  haben,  was 
uns  Heimat  ist. 

Zu  denen,  che  für  solche  Zeugenschalt  beaon- 
efer»  geeignet  erscheinen,  zählt  auch  der  Arzt. 

Nicht  darum,  well  er  in  eitler  Selbslgefailigkeh 
eith  einhildet.  mehr  wert  zu  eein  als  viele  an¬ 
dere  Männer,  wie  es  ein  alte«  griechisches 
Sprichwort  behauptet,  sondern  weil  sein  Besruf 
wie  kaum  ein  anderer  ihn  zum  Si>iegel  des  Le¬ 
bens  eelnes  Volkes  macht.  Wenn  tfaa  selbst 
heule  noch  zutrillt.  so  hat  das  früher  und  wie- 
dorum  besonders  fn  der  WetträumicTkeit  unse¬ 
rer  He*mat  erst  recht  Geltung  gehabt.  Wer  che 
Gedanken  in  die  guten  alten  Zatlfti  daheim 
zur'cksrhweifan  läßl,  wird  dann  automatisch 
anrh  die  Gedankenvorbipehmg  .Onkel  Dokter' 
bekommen,  dann  clor  leider  cter  Vergangetvhait 
anr’oh'rrende  Hainantt  war  bei  uns  im  Osten 
nndi  mehr  als  anderswo  ein  imentbehrHcher 
B-M'-ndtei)  des  ktillurellon  Leliens  imd  gehörte 
ZU'  Familie  etwa  wie  der  Regenwurm  zur  Gar¬ 
tenerde.  Prüfen  wir  also  einmal,  ob  diese  Be¬ 
hauptung  zutriffl,  indem  wkr  aus  dem  Blumen¬ 
topf  der  Erinnenrung  ein  paar  besonders  präch¬ 
tige  ond  origirtelle  Exemplaju  herausgreiten,  sie 
von  anhaftenden  Krumen  mid  Kruatett  befreien 
und  Hebevotler  EinT.elbotrsditoag  unterziehen. 

Wird  das  BUd  dor  Heimat  daM  wieder  voU 
lebendig,  dann  ist  unser  Experiment  geglückt, 
und  wir  können  sicher  sein,  für  jene  höchste 
Schiedeinstanz,  von  der  soeben  che  Rede  war, 
geeignete  Zeugen  für  die  Darlegung  unserer 
unverlierbaTen  inneren  Ansprüche  gefunden  zu 
haben. 

Nur  da,  wo  lebende  nächste  Angehörige  bei 
dem  Versuch  mttheMen  können,  ein  kurzes 
Lebemsbild  liebevoH  nachzuzeichnen  (nicht  Im 
einzelnen  und  nddit  so  sehr  im  äußeren  Ablauf, 
weil  das  hier  zu  weit  führen  wOrdej,  nur  da 
können  wir  nach  Vemichtung  so  gut  wie  aller 
dokumentarischen  Brilege,  von  solchen  Aerzten 
berichten,  die  uns  für  die  Zeil.  In  der  sie  wirk- 
ten,  und  für  che  ostpreußische  Erd«,  cter  sie  ent¬ 
elammten,  typisch  zu  sein  scheinen.  Demnoch 
bleibt  die  Auswaltl  willkürlich,  aber  die  Teile 
moejen  für  das  Ganze  sprechen. 

Vater  und  Sohn 

Der  T>r.  Heinrich  Froehllch,  den  wir 
als  ältesten  unserer  Reihe  zuerst  herauegreifeo, 
war  kaum  zwanzig  .Jahre  alt,  aJs  er  als  junger 
Arzt  18.10  c*e  Schrecken  der  Oholeraeptctenvie  in 
seiner  Vaterstadt  Königsberg  erlebte.  Aber  er 
floh  wicht  wie  sein  Bruder,  den  die  furchtbare 
Seuche  schon  tn  Plllau  einholte,  ehe  er  das 
raftende  Schilf  erreichte.  Eben  erri  hatte  er  aelo 
Studium  in  Köniigsbeig  beandet,  Nun  vctllen- 
dele  der  sprühend  lefaihaifte,  vtelbegabte  junge 
Mann  in  der  Vaterstadt  seine  Ausbildung,  hei- 
raitete  ein  wenig  eoäter  eine  Ihm  an  Getetes-  und 
Herzensgabsn  ebenbürtige  Frau  aus  einar 
Könic}sfoeTgeT  Hugenottenfanullie  und  gründete 
Holm  und  Praxis  1835  tn  der  Franzöeischeo 
Straße.  Die  war  damals  noch  besonders  eng  und 
gestattete  manche  neueperigen  Blicke  herüber 
und  hinüber,  waa  dem  jungen  Doktor  und  Ehe¬ 
mann  nicht  recht  behagte.  Aber  er  halte  viel 
Sinn  für  Humor.  So  spießte  er  bedn»  Mittagessen, 
wenn  m«n  von  drüben  alzu  neugierig  hwüber- 
spähte,  den  Klops  auf  die  Gebti,  IM  ana  Fsn- 
•ter  und  rief:  .Bratklops.  Madame  Kunsel* 

Solche  Zelten  waren  das  denwls.  man  lebte 
noch  eng  zusammen,  und  alles  bekam  persön- 
Mches  Gewicht.  So  z.  B.  die  Kutscher  der  Doktor¬ 
wagen,  dte  Ortgteal«  waren  wte  Ihrs  Herren 
und  sich  mit  deren  Namen  untereinander  en- 


I  Mm-  l’npuos 

welter- 

•r.  Otto  ****  erste  papuanisch«  Wörterbuch.  So  war  es 
yl^gten  üaum  ein  Wunder,  daß,  um  den  tüchtigen  cleut- 
schen  Doktor  zu  ehren  in  der  uoeimeBlichen 
Welle  des  Pazifik  das  .Kap  Scbellong*  seinen 
Namen  empfing  und  Maklil,  der  Häcjf>tl)tng  der 
Papuas,  mit  dem  Jungen,  hochbegabten  und  ao 
wurde  liebenswerten  Arzt  aus  Köndgsbe^,  der  eelmem 
Louaa  stamme  so  vleile  gute  Dtenste  leistete,  Bhita- 
®  brOdorschaft  schloß.  Des  batte  zur  Poä^,  daß 

Groß-  Maleiri  allen  seinen  Klndem  Namen  ron  Otto 
Schellong  und  aeinen  Geschwistern  und  Kindern 
I.1B60)  gab,  während  die  Letzteren  zusäfecHch  Majrtri 
getauft  wuiden.  Professor  Dr.  Brftz  Makiri 
Schethong,  so  heißt  z.  B.  der  älteste  Sohn  von 
Otto,  der  baute  Dirskter  der  Modiainischen 
UntveraUätsklinlk  in  Münster  ist.  Ob  wohl  daa; 
Sommeihaus  In  Gr.-Kuhren,  das  zu  Ehren  der 
übarseslschen  Frsunctechaft  Andu  Makiri 
genannt  wurde,  noch  steht?  Ob  das  bei  QrMa 
und  Unser  fn  Königsberg  vsrisgte  und  von  sei¬ 
nem  Neffen  Walter  iUustrierta  hochinter- 
essants  Erinnerungsbuch  von  Dr.  Otto  Schellong 
an  Jene  Aibciit  fm  austraUschan  Archipel  noch 
einmal  wiecksr  aufgelegt  wird? 

Aber  so  nihmvoU  diese  Perioda  seines  Wir¬ 
kens  und  so  groß  eeloe  wiasenschattllche  QiiaiU- 
ßkatfon  auch  wer,  es  zog  den  nach  der  Heimat 
zurückgelcehrtsn  Jungen  Arzt  fn  che  Prexie.  1890 
ließ  er  eich  in  Königaberg  nieder,  und  bis  in 
seine  letzten  Lebensjahre  ist  er  dort  tätig 
geweeen,  Und  dis  Königsberger  merkten  nicht 
^  weniger  rasch  cUs  die  Papuas,  waa  eie  an  ihm 

^  hallten.  Bald  war  er  einer  der  geeuchteeten 

V  Hausärzte,  und  als  zunehmend  die  Sozialvw- 

^  Sicherung  an  Einfluß  gewann,  da  wuchsen  ihm  — 

V  j  getragen  von  dem  Vertrauen  seiner  Kranken, 

eefner  Kollegen  und  der  VensichcTuivgsträgeT  — 
r  g^chtlicbe  Aufgaben  zu,  die  ihn  bald  zum 

I  oekanntesfen  Arzt  tn  der  Provinz  machten. 

j  Nichts  aber  lag  dem  Alternden  mehr  am  H«r- 

'  zen  als  die  rege  Teilnahme  an  allen  Fortschrit¬ 

ten  der  Medizin  und  die  ärztliche  Fortbildung. 
—  In  dem  Verein  für  Wissenschaft  liehe  Hellkunda 
in  Könrigsbcig.  der  von  Helmholtz.  d«n  Ent- 
~  decker  des  Augonspiogols,  gegründet  war  und 
dom  so  ziemlich  alle  Koryphäcm  Deutschlands 
r— —  amgehörl  hatten,  hat  Otto  Schellong  sich  durch 
seine  Arbeit  ein  unvergängliches  Denkmal 

7  gesetzt.  Doch  Im  Herzen  seiner  Mitmenschen 
wird  er  nicht  mincter  durch  die  rührende  Art, 
wie  er  aus  dem  Leben  schied,  deshalb  forüeb^ 
we»l  eie  für  seine  hohen  menschlichen  Eicren- 
schafteu  kennzeichnend  ist.  Als  Ende  Januar 
^  1945  die  Russen  Königsberg  rinschloesen,  war 

der  87  Jahre  alte  Geheimrat  Schellong  zwar 
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Waldbrand  auf  der  Nehrung 

Ein  Kapitel  aus  dem  Buch  «Der  Herr  der  DOne*  von  Rudolf  Naujok 


tmiMi.  Unter  solchen  Unwtänden  <ion  Tod  von 
•igeiior  I-Ujid  zu  »lerben,  «ei  hohes  «ULidies 
Gebot.  So  wurde  entsprechend  dem  Schwund 
der  Vorr&te  in  der  Speisekammer  der  Tag  des 
Todes  festgeset'/.t.  Aber  am  Abend  vorher  er¬ 
reicht«  Minen  bei  Freunden  rmtergebrachten 
Sohn  Wtfraei  ein  Kärtchen  des  I  rthalts,  man 
habe  bei  einem  Gang  durch  den  Kell-er  noch  eine 
Flasche  edUen  Cognace  und  etevge  Glaser  Ein- 
gemadvtes  entdeckt  und  bäte,  Verständnis  dahlr 
zu  haben,  daß  man  den  Abschied  noch  um  einige 
Tage  verschöbe.  Am  13.  Februar  1!M5  war  es 
ctawi  so  weit.  Man  fand  Philemon  und  Bauchs 
oebenemandor  in  friedJichesn  Ictaten  Schlum¬ 
mer  und  bettete  sie  im  gemeinsamen,  aus  rohen 
Brettern  zusanunertgeschlagenen  ^‘helCssarg. 
Neben  der  Leiche  des  alten  Geheimrats  aber  lag 
ein  Zettel  mit  säuberlichen  Aufzeichnungen 
über  ehe  em-relnen  Plrasen  der  bei  sich  selbst 
verspürten  Giltwirkung,  so  bis  zum  Schwinden 
eJes  Bewußtseins  dcan  Drang  zu  forschender  Er- 
kennilnis  ckencncL 

Dr.  Paul  Scholl  ong,  der  jüngere  Bru¬ 
der,  hatte  nach  dom  Willen  de«  Vaters  Theo¬ 
logie  studieren  sollen.  .Aber  er  sattelte  in 
Greifswald  um,  wurde  zunächst  Arzt  in  Mittel- 
diet^tschland  und  kam  dann  jung  verheiTatet  um 
die  Jaikrhimdiertwcnde  in  die  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen  zurück.  Nach  anfänglicher  Tätigkeit  in  Bai- 
tenrlein  ließ  er  sich  1902  in  Schallen  nieder,  und 
hier  ist  ej  bis  zur  Ende  1944  erfolgten  Flucht 


«US  Ostpreußen  mH  unermüdlicher  Pflichttreue 
tätig  gewesen.  Ein  sHHer,  bescheidener  Mann, 
ein  schlichter  Landarzt,  d«  etschrecken  würde, 
wenn  er  erführe,  daß  über  sein  Leben  und  Wir- 
ken  Worte  gemacht  werden.  Und  doch,  will  man 
den  oatneniiosen  Landarzt  der  Heimat  ehren, 
wind  man  getrost  en  Paul  Scheliong  erinnern 
dürfen.  Wer  ahnt  überhaupt  noch,  wae  es  hieß, 
fm  weitClächlgen,  dünnbeaiedeltea  Ostpreußen 
Landarzt  m  sein,  als  es  nexh  keine  ordentlichen 
Veikehrrwege  und  keine  Kreftwagen  gab.  Das 
hteß  tren  trüih  bis  spät,  sonntags  und  atitags, 
tags  und  nachts,  bei  jsdem  Wind  und  Wetter 
auf  der  Landstraße  liegen,  efas  hieß  durchgorüt- 
teit  und  durchgeschüttelt  werden,  unzählig« 
Mals  vom  Wagen  stürzen,  noch  öfter  mit  drär 
SchMtten  cankippen,  ctas  bedeutete  auf  viele  Da- 
sdosfrsuctan  verzichten  und  eine  unverwüst¬ 
lich«  Gssundhert  zu  beben.  Das  aMce  hat  Paul 
SdnUong  gatrewlich  jahrzctmielang  «rTOUt. 
Reidiitümer  hat  er  nicht  dabei  gesammelt!  was 
er  zur  Sicherung  des  A-Item  zusammengeepari 
haitta,  ging  in  der  Tnflaition  vwrloren.  1914  muß¬ 
ten  er  und  lelnc  Gattin  zum  erstenmal  vor  den 
Russem  fliehen,  genau  dreißig  Jahre  später  wie¬ 
derholte  sich  das  Schicksal,  diesmal  aber  end¬ 
gültig  dem  Vierundachtialgjäihrigen  Heim,  Besitz 
und  Heimat  raoibend.  Aber  er  ejehörte  zu  Jenen 
Naturen,  die  «ich  nie  und  durch  nichts  enitmuli- 
gen  ließen  und  jeder  Katastrophe  durch  tätige 
i^'Me  zu  Leibe  gingen.  So  war  st  auch  noch  auf 
der  Fludiit  und  sm  Aulnaiboielaiijd  (er  starb  am 
6.  November  1946  in  Schkeuditz  tn  Sachsen)  im¬ 
mer  noch  ärztlich  tätig,  umhütet  und  umsorgt 
von  der  Gattm,  diic  —  alt  er  einst  vor  vierzig 
Jahren  nach  einem  schweren  Berufsunfall  be¬ 
wußtlos  ins  Haus  gebradil  wurde  ^  resolut  sich 
zur  Dentistin  ansbilden  ließ,  um  den  Wechsel- 
fällen  des  Lebens  auch  Ihrerseits  gewachsen  zu 
sein.  Weiß  Gott  man  ging  auch  in  Schillen  mit 
der  Zerit  mit.  Im  Atter  von  75  .lahren  erlernte 
Großvater  Schellong.  —  übrigens  als  Dreiund- 
achtztgjährtger  noch  ein  gesuchter  und  weit- 
belcannter  Geburtshelfer  —  das  Autofahren,  und 
jahteleng  hat  «r  danach  «einen  klernen  Hano¬ 
mag  eigMibäruHg  durch  das  ausgedehnte  Praxis- 
göbiet  gesteuert.  Nette  Spoaske’s  wußte  er  aus 
eigenem  Erleben  zu  erzählen,  iirid  »'s  Reuler- 
Vorlsser  war  er  in  weritera  Umkpe’s  nicht  we¬ 
niger  bekannt  denn  als  Obstbeumzüchtcr. 

Doch  wenn  wir  schon  von  oslpreußischen 
Landärzten  roden,  weil  sie  das  alle  Hausarrltum 
(n  reinster  Gestoilt  verkörpern  tind  —  voraus¬ 
gesetzt,  daß  sie  di«  nötigen  Qualitäten  an  Fach- 
wissan  und  gesunder  Robustheit  de«  Kö^rs 
und  der  SecJ«.  gepaart  mit  Natiirliebe  und  einem 
nrtt  verstehenden  und  miMeidenden.  cn'rtigen 
Hsrzcm  besaßen  —  so  etwas  wie  kleine  Souvre- 
räne  in  ihrem  Wirkungsbereich  waren,  so  müs¬ 
sen  wir  auch  eine«  Mannes  gedenken,  der  in- 
fokr«  soiner  Freundschaft  mit  H''rmam  S’tdor- 
mann  schon  als  last  mythische  Ge^t  ilt  in  die 
Liberatrir  «ringe garwren  ist. 

Der  alte  Kittel 

Der  alte  Doktor  KiiWeJ  wurde  s'ch  freiMch  ctI- 
rüstel  im  Grabe  umdrehen,  wenn  man  ihm 
steckte,  daß  er  hier,  wenn  auch  in  noch  so  lok- 
knrem  Ziusammenhang  mit  einem  Regentvurm 
in  Vergleich  gesetzt  wird,  obwohl  er  diesem  Zeit 
seines  Lebens  weder  an  Regenerallonsvormo- 
geo  noch  an  der  Fähgkett,  Verfitztes  zu  durch¬ 
ritten  und  wieder  truchttoringend  zu  machen, 
radigestanden  hat.  Seinen  Freund  und  Schüt¬ 
zer  neomit  Smdeimaon  in  teiiiiem  .Bilderbuch  mei¬ 
ner  Jugond"  jenen  .gewaltigon  Mann,  der  mich 
einst  aus  den  Banden  dss  .Apolhckeriums  beireit 
hiiiWe*  und  er  spricht  von  JOHtels  .Wotansbart, 
der  fotatmhlend  über  den  weißen  Staubroantiol 
hin  wehte  und  den  jeder  kannte  aut  Meilen  in 
der  Runde".  Uns  Heutigen  ist  der  Wotansbart 
mehr  weißstirähn'g  in  Erinnerung,  etwa  am 
Stammtisch  bei  C.  B.  Ehlers  oder  an  der  Tatel- 
ninde  der  Burschenachaft  German)«  in  der 
3.  Fließstraße,  und  er  umrahmte  ein  damals 


Diese*  Kapital  lat  aatnomsiaa  dam  Buch  .Dar 
Herr  dar  Düna*  von  Rudolf  Naujok  mit  Brlai^nt* 
von  K.  Thianamanos  Varlag,  Stuttgart.  UoMra 
Beiptechung  de*  Bucha«  eiiwan  ln  dar  Folge  32 
dp>  OstpreuBenblatte*. 

In  drieaen  hwBao  Tagen  rührt«  sid»  kein  LüR- 
chen  über  den  Dünenkammen  dar  Nehrung.  Ab 
und  zu  seufzte  es  in  den  .Mooriödtem,  und  daa 
Haff  lag  blau,  aber  achladl  da. 

Martin  und  Kuddel  kam«n  faat  ejen  ganzen 
Tag  aus  dem  Wasser  nicht  heraus  und  ritten  aut 
ihrem  alten  Baumstamm.  Beide  sahen  braun  wie 
Bronze  aus,  und  die  Sonne  hatte  sie  längst  bis 
zur  dritten  Haut  durcbglOfat. 

Den  Hunden  hing  die  Zunge  aus  dam  Hals, 
und  sie  sahen  manchmal  so  unwirsdt  aus,  als 
wollten  «ie  tollwütig  werden.  Besonder«  litt  der 
Pudel  unter  Minern  dicken  Fell.  Die  Kühe  ruh¬ 
ten  stundenlang  hinter  den  Büschen  und  batten 
wenig  Lust,  die  verbrannte  Heide  abzugraaen. 

Plötzlich  fingen  die  Hunde  an  zu  knurren  und 
sprangen  auf.  Auch  die  Kühe  wurden  unruhig 
und  hoben  die  Köpfe.  Gleich  darauf  knackte  es 
in  dem  trockenen  Unterwald,  und  ein  Rudel 
Elche  brach  aus  dem  Busch.  Eine  Weile  verhiel¬ 
ten  die  Tiere,  als  sie  dis  beiden  jungen  Hirten 
Mhen.  und  liefen  dann  weiter. 

Martin  sprang  auf  und  sagte;  .Da  stimmt  was 
nicht.  In  dieser  Hitze  . , .  tHid  über  Mittag  ...  da 
liegen  die  Elche  cioch  in  den  Suhlen  oder  im 
tiefsten  Butcbl* 

Kuddel  drehte  sich  nur  auf  die  andere  Seite 
und  döste  weiter.  Martin  ließ  es  aber  keine 
Ruhe,  und  er  lief  mit  Medi  auf  einen  Hügel,  um 
Uebersicht  zu  gewinnen.  Da  sah  er  atwa  drei 
Kilometer  südlich  eine  Rauchfahne  über  dem 
Wald.  Man  konnte  glauben,  es  käme  ein  Damp¬ 
fer.  der  hinter  der  Möwenbucht  noch  versteckt 
war. 

Was  war  das  nur?  Hötalich  bekam  Martin 
einen  deutlichen  Brandgeruch  in  die  Nase,  und 
gleichzeitig  schien  es  Dun.  als  hätte  er  unter  der 
Rauchsäule  etwas  blitzen  sehen  wie  ein  Plämm- 
chen,  das  sich  bochzüngelt«. 

.Kuddel  . . .  Kuddel  . . .  der  Wald  brennt!* 

Bef  diesem  Schreckensruf  sprangen  Kuddel, 
die  Hunde  und  auch  die  Kühe  aus  ihrem  mittäg¬ 
lichen  Schlummer. 

.Dort  . . .  jetzt  werden  die  Wolken  schon  dich¬ 
ter  .. .  siehst  du  nicht  etwas  Funkelndes  . . .  Gip¬ 
felfeuer  ..." 

.Teufel  noch  eins  ...  du  hast  Recht  ...  es 
brenntl* 

.Wir  können  es  nicht  mehr  löschen  ...  cs  ist 
schon  zu  größt’ 

.Darum  liefen  auch  die  Elche  und  die  Rehe 
hier  durch.* 

.Wir  müssen  die  Kühe  ln -Slchephett  brlngen- 
. . .  nordwärts  treiben  . . .  hallo  , , .  hot  rum  ,  •  • 
hol  Tuml* 

Schauerlich  gellte  es  über  die  Hefde,  und 
schon  fielen  die  Hunde  mit  wütendem  Gekläff 
über  die  Herden  her.  hetzten  die  Trägsten  aus 
der  Ruhe  und  trieben  sie  in  Scharen  zusammen, 
daß  sie  mit  gesenktem  Nacken  durch  die  niedri¬ 
gen  Büsche  Drachen,  um  die  Poststraße  zu  «r- 
reichein. 


Preußenland,  du  Land  Im  Osten, 
ruf  dein  lernes  Kind  turückl 
Laß  mich  Brot  der  Scholle  kosten, 
schenk'  mir  wieder  Heimalglüdd 

Nimmer  lieben  dich  die  andern, 
die  an  unserm  schönen  Land 
ungerührt  vorüberwandern, 
die  nur  schauen  Moor  und  Sand. 

Die  nicht  seh'n  den  Morgensauber, 
der  aul  deinen  Fluren  Wegl, 
wenn  im  Buchenhain  der  Tauber 
gurrend  sich  im  Wipfel  wiegt. 

Preußenland,  wo  Kurenkähne 
lahren  aus  vor  Tag  und  Tau; 
wo  Im  Lens  die  wilden  Schwäne 
Icudilend  zich'n  am  Himmelsblau. 


schon  erblindetes  Antlitz,  das  «hrfurchtgeixie- 
tend  und  gütig  zugleich  ins  Leere  «ah.  Aber  ca 
belctote  sich,  wie  wenn  ein  Sonnenstrahl  über 
verdunkeltes  Land  streicht,  wenn  dar  alte  Kittel 
umdrängl  von  den  Freunden,  ins  Erzählen 
geriet.  Deim  obwohl  seine  Lebenseninnerungem 
.37  Jahre  Landarzt  in  Pr.-Lltauen  (t869 — 1906)* 
unter  den  oa'preußischen  Aerzlen  und  Studen¬ 
ten  weit  vcrbreitef  waren,  enthielten  sie  nur 
einen  Auszug  aus  der  unerschönflrichen  FöMe 
dieses  erlahrungs-  und  erlebnisreichen  Lebens. 
Diese  Broschüre  war  übrigens  keine  U-klüre, 
die  zartlx-saitele  Seelen  begeistern  konnte 
Denn  von  harter  und  gefahrvoller  Mannea- 
arbeit,  von  aufregenden  Praxisfahrten  über  das 
brüchig  Hafeneis  oder  bei  Schacklarp  über  das 
Uelret^wemmungsgebiel  der  Strome  und 
manchem  urwüchsigen  Brauchtum  war  da  in 
knapper,  reaVtstischer  Damlellung  die  Rede,  und 
der  Alkohol  in  Gestalt  von  Rum,  Arrak,  Port- 
und  Rotwein  «pleite  eine  nfeht  unerhebHche 
Rolle.  E;n  männlichea  Buch,  das  d«i  Hamsun- 
Titel  .Da«  Leben  *?t  hart*  hätte  tragen  köiman 
und  hei  dem  mancher  Leser  vielleicht  eine  etwas 
welcheee  Tönung  der  Farben  und  etwas  wenigei 
an  Spirituosen  Edöfällen  sich  wiinschen  mag. 
Aber  so  war  dos  Lesben  ln  d«n  Hohnimschlage- 
plarz  Ruß  sm  Memeidelta.  wo  der  Dr.  Kittel  1869 
mit  einem  Jährlichen  Hausarzthonorar  von  1200 
Mark  «ein«  PraxW  beuann.  Al«  er  diese  1906 
wegen  emer  Erblindung  an  eemen  Neffen  Dr. 


Da«  Dorf  in  Gefahr 

Martin  erkannte,  daß.  wie  der  Wind  stand, 
Niegeln  in  Gefahr  war. 

.Bleib  bei  den  KtUien  ...  ich  muß  nach 
HauMi*  schrie  er. 

Ohne  eine  Antwort  abzuwarten,  sauste  er  da¬ 
von.  Der  Schweiß  rann  ihm  in  Strömen  vom  Ge¬ 
sicht,  eeln  Hemd  klebte  am  Körper.  Ohne  Auf¬ 
enthalt  ging  es  bergauf,  bergab,  nur  einmal 
wandte  er  «ich  um  und  sah,  daß  clie  Rauchfahne 
sich  ichem  stark  verbreitert  batte. 

Endlich  erreichte  er,  völlig  erschöpft,  den  Ein¬ 
gang  des  Dorfes  und  fand  ein  paar  apielande 
Kinder  auf  der  Straße.  Br  hielt  sidi  en  einem 
Gartenxaun  und  schrie: 

.Lauft . . .  lauft  durdi  das  ganze  Dorf  . . .  Feuer 
.  .  .  Feuer  .  .  .  der  Wald  brennt  .  .  ,  Feuer  am 
MöwenbakenI* 

Dia  Kinder  stanten  ihn  zunächst  entMtzt  an, 
dann  begriffen  sie  und  rannten  mit  großem  Ge¬ 
schrei  die  lange  Dorfstraße  hinab.  Das  Dorf  lag 
im  Tal,  Im  Schatten  alter  Bäume.  Kurgäste  und 
Einhetmische  dösten  in  der  MIttsgahltza  vor 
sich  bin,  niemand  hatte  etwas  von  der  drohen¬ 
den  Gefahr  bemerkt. 

Jetzt  wurde  alles  lebendig.  Feuer  .  .  . 
Feuert*  gellte  e«  langhingelogen  durch  che  Stra¬ 
ßen.  .Wer  hat  es  gesagt?  Martin  . . .  der  Dorf- 
hirte  . . .  und  wo?  Am  MöwenhaJeen!* 

Ein  paar  Männer  liefen  auf  die  Hochdüne,  ja, 
und  nun  sah  man  es  ganz  deutlich. 

Im  Nu  wurden  die  Wagen  hervorgeholt  und 
angespannt.  Eimer  und  Spaten  flogen  im  Bogen 
auf  die  Gefährte,  und  die  Frauen  reichten  rasch 
zusamrocngeatellte  Provlsnlpakete  hinauf, 
ebenso  Flaschen  mit  Kaffee. 

.Wie  konnte  das  Feuer  entstehen?*  schrie  der 
Bürgermeister. 

Martin  wußte  es  nicht.  Plötzlich  war  es  da. 

.Habt  ihr  im  Walde  geraucht  cxler  abge¬ 
kocht?* 

.Wir  aind  überhaupt  nicht  dageweseni*  wies 
Martin  diesen  Verdacht  zurück  und  kletterte  auf 
einen  Wagen.  Auch  Badegäste,  mit  Hacken  und 
Schaufeln  bewaffnet,  schloMen  sich  der  Dorf- 
mannsdiaft  an,  selbst  Frauen,  Sie  wollten  etwas 
sehen  und  erleben.  Ein  Waidbrand  .  .  .oh  .  .  . 
davon  hatten  sie  bisher  nur  in  den  Zeitungen 
gelesen  . . .  fern  in  Südfrankreich  . . .  aber  hier 
. . .  nein,  das  war  doch  zu  erregend  und  roman¬ 
tisch. 

.Abfahrtl*  schrie  der  Bürgermeister,  und  «in 
ganzer  Zug  von  Wagen  setzte  sich  in  Bewegung. 
Nicht  so  gemütlich  wie  sonst,  wenn  es  zu  Elch- 
nhrten  ging,  nein,  im  Trab. 

fif«  überhollen  Kuddel  mit  den  beiden  Her¬ 
den,  ünd  .Martin  schrie;  .Ich  fahre  mit!* 

Je  näher  sie  kamen,  desto  mehr  Qualm  schlug 
Ihnen  entgegen,  desto  blitzender  zuckten  die 
Flämmchen.  Ja  sogar  ein  Wind  erhob  sich  hier, 
vom  Feuer  entfacht. 

Pietsch  III  lief  aufgeregt  umher  und  wollte  zu¬ 
nächst  die  Größe  des  Brandes  teststellen.  Herr 
von  Kauern  aber,  einer  von  den  Malern,  war 
schon  dabei,  sich  einen  Plan  zu  machen. 


Wo  viel  hundert  Seen  blinken, 

Augen  gleich  und  sletnenklar; 
wo  am  Hall  noch  Elche  trinken, 
Urwaldwesen  wunderbar. 

Wo  In  Ihrer  herben  Schöne 
wuchs  der  Töchter  stolz  Geschledit; 
Wo  des  Landes  starke  Söhne 
wachten  ob  der  Heimat  Recht. 

Preußenland,  Land  meiner  Ahnen, 
die  in  deinen  Gräbern  ruh'n. 

Immer  höre  Ich  dein  Mahnen, 
fern  von  dir,  bei  allem  Tun. 

Wahr'  dir  auch  In  trüben  Tagen 
deiner  Schönheit  Angesicht; 
laß  deirtHerz  in  Treue  schlagen 
lür  der  Heimat  liebes  Licht! 

Franz  Philipp 


Franz  Kittel  übergab,  k<»nte  er  niM  Fug  und 
Rocht  behaupten,  nicht  nur  manchen  Ulustren 
Gast  nach  guter  Sitte  mit  Rußer  Milch-  und 
Waaeerpunsi^  auf  seine  TrunklestiigkeM  ge¬ 
prüft,  sondern  auch  manches  Leben  unter  stän¬ 
digem  rücksichtslosem  Einsatz  des  eigenen  ge- 
retteri  zu  haben.  Doch  geben  wir  ihm,  staitt  dar- 
itow  viele  Worte  zu  machen,  was  ihn  noch  mehr 
erzürnen  würde  ala  der  kollektive  Vergleich 
mit  dem  Regenwurm,  zum  Abschluß  noch  einmal 
selbst  das  Wort,  indem  wsr  ihn  von  einer 
Praxisfahrt  (längst  nicht  der  aufregeodatel)  er¬ 
zählen  lassen: 

.Kurz  vor  dem  Eisgang  mußte  Ich  eines  Tages 
auf  dem  Landwege  nach  Skrirwieth.  Das  Eia  sah 
graugrün,  verdächtig  aus.  Und  richtigl  Beim 
Uebwschrelten  des  Stromes  nach  dem  linken 
Ufer  brach  ich  ein,  zog  mich  aber  echnell,  bis 
zu  den  Schultern  clurchnäßt.  mit  HlWe  der  bei¬ 
den  BogleiteT,  die  jeder  einen  Zentner  wenriger 
wogen  als  ich,  ai^  das  Ei«,  ln  der  Arbaiterstub« 
angelengt,  keß  ich  vergeben«  in  cter  Nachbar¬ 
schaft  Kleider  für  mich  suchen.  Keiner  war  so 
(Mck  wie  der  Doktor.  Da  zog  ich  mir  ein  Frauen- 
bemd,  Unterrock  und  Klotzkorken  an  in  Gegen- 
wairt  der  Frauen,  die  das  Zimmer  nicht  ver¬ 
ließen,  und  letetete  so  der  Kranken  die  nötige 
Hilfe.  Di*  hoben  Sfiefel  wurden  «usgegossen. 
mit  Hafer  gefüHl  r«nd  mit  den  ausgewun denen 
Kleidern  getrocknet.  Nach  zwei  Stitnden  konnte 
ich  mich  ankleiden.  Nur  die  Strümpfe  waren 


.Die  Freuen  und  .Mädchen  eine  Kette  zum 
Haff  bildenl*  schrie  er.  .Eimer  von  Hand  zu 
Hand  weiterreichen!* 

.Die  Männer  mit  Spaten.  Aexten  und  Sägen 
hierher  , , ,  hallo  , , .  hierher!* 

Seine  energischen  Belehle  wirkten,  man  hatte 
Vertrauen  zu  ihm.  Er  war  Piooimoffizier  gewe¬ 
sen  und  konnte  nicht  mir  Bilder  malen  sondern 
auch  ein«  Anne«  führen. 

PieUch  UI  war  berzlkh  froh,  einen  gefunden 
zu  haben,  der  ihm  über  war.  .Macht  nur  so,  wie 
er  sagt!*  schnauzte  ex  die  Fischer  an. 

Herr  von  Kauern  kam  zu  ihm  und  erklärte: 
.Wir  müssen  ein*  Schneise  durch  den  Wald 
legen,  über  die  das  Feuer  nicht  hinweg  kann.  Es 
Ist  Wipfftlfeuer  und  Bodenfeuer  zugleich,  wie 
Sia  Mhen.* 

Und  wieder  befahl  er;  .Nicht  zu  dicht  an  das 
Feuer  ran  . . .  sonst  überholt  es  uns  ...  In  die¬ 
sem  Qualm  kann  kein  Mensch  arbeiten  . . .  nicht 
kleinlich  sein  . . .  auf  ein  paar  Stämme  kommt  es 
jetzt  nicht  mehr  anl* 

Er  führte  che  Leute  zurück  bis  an  einen  Wald¬ 
weg,  der  ungefähr  in  der  Richtung  lief,  wie  er 
die  Schneise  haben  wollte.  Voran  gingen  die 
Männer  mit  Sägen  und  Aexten  und  fällten  die 
Bäume.  DieK  wurden  sofort  mit  Ketten  um¬ 
spannt  und  von  den  Pferden  seitwärts  aus  dem 
Feuerbereicb  gezogen.  Eine  verdammte  Arbeit 
bei  dieser  Hitze. 

Kolonnen  mit  Spaten  und  Hacken  folgten,  um 
das  Erdreich  aufzureißen  oder  einen  niedrigen 
Graben  auszuwerfen. 

Martin  stand  als  einer  der  letzten  in  der  Kette 
der  Frauen  und  goß  das  Wasser  über  dl*  ge¬ 
fährdeten  Stellen.  Ein  Fischer  hatte  thm  Mine 
Stiefel  gegeben,  da  er  barfuß  auf  dem  heißen 
Waldboden  nicht  arbeiten  konnte. 

AUehelfen 

In  der  Kette  der  Frauen,  die  das  Wasser  vom 
Haff  heraufschleppten,  standen  auch  die  Damen 
aus  der  Stadt.  Sie  schonten  sich  nicht,  und  es 
wurde  Jetzt  ln  der  Stunde  der  Gefahr  offensicht¬ 
lich,  daß  sie  mehr  konnten,  als  In  bunten  Sei- 
dentüchletn  am  Strande  liegen.  Das  fand  bet  den 
Fischern  viel  anerkennencle  Worte. 

Herr  von  Kauern  hatte  sogar  seinen  2agairen- 
stummel  aus  dem  Mund  verloren  und  hackte  am 
Waldboden  im  Schweiße  seines  Angesichts.  Ma¬ 
ler  Büsch  war  tnil  dem  Bürgermeister  dabet.  die 
Bnumstämme  aus  dem  Walde  zu  schleifen. 
Pietsch  UI  konnte  ja  immer  nur  mit  der  rechten 
Hand  arbeiten,  well  er  mit  der  linken  die  Hose 
halten  mußt«.  .Der  deikertl*  stöhnte  er  nur  ab 
und  zu,  das  war  sein  Llebllagswort  und  drückte 
alle  SHmmungen  aus,  deren  sein  Herz  fähig  war. 

Elche  und  Rehe  auf  der  Flucht  überquerten 
die  Schneise.  Krähen  sairnnellen  sich  autgeregt 
ln  den  Wipfeln,  wo  ihre  Nester  schon  In  den 
Flammen  züngelten.  Jungkrähen  hüpften  kräch¬ 
zend  und  hiir.os  umbcu',  Hasen  huschten  vorbei, 
Schlangen  ringelten  sich  davon. 

Indessen  traf  eine  Mannschaft  aus  Teeiwalde 
ein.  die  von  der  anderen  Seite  dem  Feuer  beizu¬ 
kommen  versuchte  Ebenso  sab  man  Kähne  vom 
Haff  die  Möwenbucht  anlaufen. 

Aus  der  Arbeit  war  ein  veshltMne«  Ringen 
geworden.  Die  Scherzwort«  der  ersten  Stund« 
verschwanden,  auch  dt«  anfeuemdso  Rufe.  Bl 
gab  jeder  schon  Min  Bestes  her,  des  sah  man  an 
schwarzen  Gesichtem,  Ober  die  sich  ln  len- 
gen  weißlichen  Rinnen  der  Schweiß  zog. 

Endlich  war  die  breite  SchnelM  einlgermeBen 
durch  den  Wald  gelegt  und  bis  zur  Postitraß« 
fortgeführt.  Auch  dl«  BIroer  mit  Wasser  batten 
Ihre  Wirkung  getan.  Nun  konnte  man  eich  atn 
wenig  ausnüien.  Dl«  Frauen  brachlen  Brot, 
Flelsdi  und  Fliehe  herbei.  Bedegäste  und  Fischer 
tranken  dat  Wasser  durstig  aut  dem  gleichen 
Krug. 

In  der  Nacht  bUeb  ein«  größere  Brandwache, 
die  abgelöst  werden  sollte,  zurück.  Bel  der 
Heimfahrt  sab  man,  wie  die  Plämmeben.  In  der 
Dunkelheit  beaaer  etchtbar,  noch  hi«r  und  de 
aufzüngelten. 

Alle  waren  todmüde,  aber  die  Stimmung  war 
gut  So  gut,  daß  aus  einigen  Wagen  sogar  schal¬ 
lende  Ueder  in  den  Abend  tönten. 


noch  naß,  und  di«  Frauen  nähten  mir  Fuß¬ 
lappen.  Natürlich  konnte  der  airme  Kerl  nicht 
zahlen.  Die  Frau  küßte  mir  che  Hand,  ln  der 
Zeit  batte  che  Sonne  warm  geachlenen,  und  mit 
großer  Vonslchl  ging  es  über  den  Strom  zurück. 
Ein  Mann  mM  der  Axt  vor  mir  prüfte  daa  Eia. 
Stangen  und  Stricke  wurden  mdtgenommen. 
Btelter  schob  man  nachejnander  vor,  über  di« 
ich  daim  gfildciHch  das  andere  Ufer  erreichte.* 
.Kein  einzelner  Menceb  ist  für  «Ich  da*,  sagt 
unter  großer  Landamonn  Herder,  .er  lat  In  das 
Ganze  dea  Geechlechta  eingewebt,  er  ist  nur 
eins  für  die  fortgebende  FcÄge.*  So  «Ind  auch 
der  eite  KMtel,  die  Schellon«  und  Froeblicha 
nur  .Maschen  ln  dem  Teppich  ostpreuAischen 
Lebens,  der  in  berückender  Buntheit  vor  un¬ 
serer  Erinnerung  auegebreritet  liegt.  Kein  Wun¬ 
der,  daß  der  Reichtunt  unserer  Heknat  auch 
solche  Aerrzte  horvorgebracht  hat.  die  ekh  nicht 
nur  in  der  ganzen  Well  sehen  lassen  konnten, 
aonciem  bei  denen  die  volle  Entfaltung  ihrer 
Kräfte  wiederum  nur  in  dem  Klima  der  oat- 
oreußiechen  Landschaft  denkbar  war.  Wir  kom¬ 
men  «o  leächt  nicht  ln  Verlegenbeit,  wenn  wir 
wettere  Belaptele  eolrher  Art  anführen  sollen. 
Man  könnte  auch  von  den  noch  lebenden 
Aerzten  so  manchen  nennen,  zum  Zeichen 
dessen,  daß  selbst  in  unseren  Taejen  der  Geist 
dea  orä'h'toen  ortnrenHinfhen  HaueeTT.ttum« 
noch  immer  lebendig  ist.  Aber  davon  mag, 
weim's  gefällt,  ein  anderes  Mal  die  Rede  sein. 
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rwcilaiisend  Liditjdhre  von  uns  enlfeml,  in 
einer  Ausdehnung  von  hundert  Lichljdhren,  war 
ihm  dieses  wunderbare  Stembiid  wie  ein  guter 
Freund  vorgekommen.  Wenn  den  anderen  der 
trübe  November  eine  gedrückte  Stimmung 
brachte,  weit  die  Sonne  fehlte,  so  wurde  für  ihn 
gerade  durch  diesen  Nebclmonat  der  alle  Freund 
Orion  aus  dem  scheinbaren  Sommerschlaf  er¬ 
weckt 

Am  Heiligen  Abend  pflegte  er,  wenn  die  be- 
frorenen  Scheiben  der  ostpreuBischen  Bauern¬ 
häuser  vom  Glanz  der  Weihnachtsbäume  heiter 
schimmerten,  seinen  Freund  im  Südost  des  Him¬ 
mels  zu  grüßen.  .Heut  hat  auch  er  seine  Weih¬ 
nachtskerzen  angesteckt.' 

Voller  Stolz  zeigte  er  mir  ein  kleines,  von 
einem  Kunsttischler  angefertigtes  Eichen¬ 
schränkchen.  .Jetzt  ist  Harald  zwei  .fahre  all. 
Meine  Zeit  scheint  um  zu  sein.  .Aber  du  wirst 
es  hoffentlich  noch  erleben,  daß  Harald  ein  Ge¬ 
dicht  seines  Großvaters  lesen  wird  .  .  .  eins  von 
den  Sterilen.' 


Bereifet  dem  Herrn  den  Weg. 

')rnn  siche,  der  Herr  komrirt  gewaltig, 

IJes.  40). 

Wenn  die  Adventsglocken  über  unserer  osr- 
preufl/schen  Hcttnal  erklangen,  dann  waren 
Stadl  und  Land  von  einer  dldoen  Schneedecke 
umhüllt.  Oll  waren  Straßen  und  Wege  zuge- 
wehl  und  zugcstleml.  Manchmal  waren^  dte 
Schncemassen  so  groß,  daß  zu  den  Gehölten 
die  Wege  erst  Ireige.sihaufcli  werden  mußten. 
Dann  gab  es  eine  freie  Bahn,  dann  war  der  Weg 
zur  Durchlahrt  bereit. 

Eine  solche  Ireie  Fahrt  lorderl  das  Propheten- 
wort  zum  3.  Advent.  Dahel  gehl  es  um  die  Ireie 
Bahn  in  iin.seren  Herzen.  Auch  da  sind  die 
Wege  zitgeslopfl  und  zugeweht  mit  Sorgen  und 
Sehnsucht,  mit  Unglauben  und  Gramen.  mH 
Selh.sHucht  und  Neid.  Nun  aber  heißt  es;  Auf- 
geräumt  und  fort  damit!  Denn  Einer  will  Ein¬ 
zug  hallen.  Wer  ist  der,  dem  da  die  Bahn  be¬ 
reitet  werden  sollf  Dcls  ist  der  König  der  Ehren, 
Jesus  Christus.  Er  ist  der  gewaltige  Herr,  dem 
alle  Gewalt  gehört  im  Himmel  und  aul  Erden. 
Keine  Macht  der  Well  kann  Ihm  widerstehen. 
Er  stößt  die  Gewaltigen  vom  Thron  und  läßt 
die  Peichen  leer.  Er'  übt  Gericht  mH  seinem 
starken  Arm  an  allen,  die  seinen  Willen  zu¬ 
wider  .sind  Pas  haben  auch  wir  liirdrlba'  ’u 
sotlren  bekommen.  .Aber  der  Gewaltige  Ir"  Ge- 
'ichl  ist  auch  aewallig  in  Liehe  und  Vergehonq. 
E'  wird  die  Schwachen  und  Verslnßencr>  In 
seine  Arme  nehmen  und  an  seinem  He--en 
Pagen  Niehls  kann  uns  aus  .seinen  starken 
Hunden  reißen.  Er  hol  ja  am  Kreuz  lür  uns  die 
Sch'ecken  der  Welt  überwunden.  Weil  uns  ein 
so  tröstliches  Hell  bereitet  ist.  darum  wollen 
wir  In  dieser  advenllichen  Zeit  dos  Herz  rm 


Von  Herbert  W  e  n  s  k  y 

Damals  herrschte  große  Verwunderung,  als  ausgelöffelt  hat,  oder  ob  ihre  Mutier  wieder 
Harald,  nach  seinen  Wünschen  zum  zehnten  Ge-  nachhelfen  muß.' 

burlstag  gefragt,  nur  einen  glühenden  Wunsch  Am  Anfang  waren  die  beiden  sehr  enltäuschl 
batte;  .Ein  Fernrohrl  Und  zwar  ein  Himmels-  darüber,  daß  Mcmschen,  Häuser  und  Hühner  im 
femrohrl'  Gegensatz  zu  Mond  und  Siemen  auf  dem 

.Wie  bitte?'  Kopf  standen. 

.Ja,  ein  richtiges  Himmelsfernrohr  mit  vier-  Hanno  fragte;  .Papa,  wie  ist  es  mögilich,  daß 
zigfacher  Vergrößerung,  mit  dem  man  auch  den  Anny  noch  immer  was  im  Teller  hat?  Wemn  ich 
Ring  des  Saturn  sehen  kann.'  ihn  verkehrt  halten  würde  .  .  .' 

.Und  die  Menschen  auf  dem  .Mars.’  i  mi  IfMH 

Da  wurde  der  Junge  still,  und  es  schien,  als  * 
schimmerten  seine  Augen  feucht.  Man  kann  ^  ^ 

einen  verwunden,  werm  man  seine  Herzens-  -  . 
wünsche  rvicht  erfüllt,  aber  erst  der  Spott  träu-  ^ 
feit  brennendes  Gilt  hinein. 

Eine  Hand  fuhr  über  den  Kopf: 


iSieh  mal. 

mein  Junge,  sonst  ja  gern.  Doch  immer  nur  so 
weit  es  möglich  ist.  Ein  Prismenfernrohr,  wie 
es  die  Förster  und  Jägm-  brauchen,  also  mit 
etwa  achtfacher  Vergrößerung,  kostet  rund 
zweihundert  Mark!  Du  kannst  es  dir  ja  ausrech¬ 
nen;  bei  einer  vierzigfachen  Vergrößerung 
wären  das  so  an  die  tausend  Mark.  Für  uns 
Vertriebene  eine  geradezu  beängstigend  hohe 
aslronomiscbe  Zahl.' 

Da  lächelte  Harald  wieder.  Er  zog  einen  Pro¬ 
spekt  aus  der  Tasche  und  las  vor;  .Der  Linsen¬ 
satz,  bestehend  aus  einer  fünfzig  Millimeler- 
Bikonvexlinse  und  zwei  Okularlinsen,  kostet 
zusammen  mit  einer  Anleitung  zum  Bau  des 
Fernrohrs  vier  Mark.  Das  Zusammensetzen 
müßtest  du  schon  besorgen,  Papa.  .Aber  das 
würde  dir  ja  Spaß  machen.  Du  h-st  ja  ein  rich¬ 
tiger  Bastler,  der  alles  versteht.' 

Das  saß!  Zwar  wurde  das  Ganze  doch  erheb¬ 
lich  teurer,  weil  ich  das  Rohr  nicht  selbst  bauen 
und  auf  die  Feineinstellung  nicht  verzichten 
wollte.  Aber  zu  seinem  Geburtstage  bekam  er 
sein  fertiges  Ferniohr.  Mit  heißen  Backen 
schaute  er  bis  in  die  Nacht  hinein  zum  slernen- 
besäten  Himmel  empor. 

.Sieh  bloß  mal  den  Mond!  Er  sieht  fast  aus 
wie  die  Sonne!' 

Eine  runde,  flammende  Scheibe  von  nie  ge- 
ahntcjr  Helligkeit  bedeckte  das  ganze  Objektiv. 

Deutlich  waren  die  scharfen  Konturen  der  tm  Sommer  1944  war  der  Großvater  der  bei- 
Mondkraler  zu  sehen.  Das  waren  ja  die  drei  den  Kinder  in  Königsberg  sanft  entschlafen.  Er 
gewaltigen  Ringgebirge,  die  einen  Durchmesser  halle  besonders  in  den  letzten  Jahren  seines 
von  mehr  als  hundert  Kilometer  halten!  Dabei  langen  Lebens  große  Freude  bei  dem  Gedanken, 
wirkten  sie  wie  Regentropfen,  die  in  einen  daß  er  seine  Lieblingsideen  in  Form  von  Erzäh- 
zähen  Zementbrei  gefallen  waren.  lungen  imd  Gedichten  seinem  Enkel  vermachen 

Es  war  spät  geworden.  .Papa,  morgen  suchen  könnte  .Die  Men.schen  werden  mich  schon 
wir  aber  den  Saturn  mit  seinem  Ring  aul,  und  längst  vergessen  haben,  wenn  Harald  groß  sein 
hoffentlich  bedecken  die  Wolken  nicht  gerade  wird.  .Aber  er  soll  bisweilen  etwas  von  dem 
den  Orion.  Ach,  ist  das  schön!'  nachfühlen,  was  mich  beweert.  was  mir  das 

Das  Interesse  des  kleinen  Hanno  reichte  noch  Leben  verschönt  hat.  Vielleicht  bekommt  er 
nicht  ganz  bis  zur  Stemenwelt.  Wenn  sein  Bru-  dann  auch  mal  den  Blick  für  das  Weile,  der  uns 
der  aus  der  Schule  kam,  übergab  er  ihm  das  die  Enge  ringsum  vergessen  läßt.' 

Fernrohr  und  schlug  vor;  .Wir  wollen  doch  mal  Sein  Lieblirgsslembild  war  der  Orion,  dem  er 


Der  erste  Bombenangriff  halte  das  Haus  aul 
dem  Hintertragheim  in  Königsberg  verschont. 
Aber  als  man  nach  dem  zweiten  Angriff  durch 
den  Dunstschleier  des  Verderbens  bis  dorthin 
durchdringen  konnte,  wo  einem  liebe  Menschen 
mehr  geschenkt  hatten,  als  sie  ahnten,  sah  man 
die  grauen  Wolkengardinen  des  Himmels  hin¬ 
ter  den  Fenstern  wehen.  Eine  Geisterhand 
zupfte  an  verglühten  Spiraldrählen. 

Auch  wenn  es  ein  stählerner  Schrank  statt 
einer  Kunsttischlerarbeit  gewesen  wäre  von 
der  Lebensarbeit  eines  Menschen,  der  seinen 
Enkeln  den  Blick  ins  Weile  schenke  wollte, 
wäre  keine  Spur  geblieben. 


'IP „  w  .1  Keine  Spur?  Meine  Hand  fuhr  abends  sacht 

Aufivaticne;  Heroen  Wensky  über  den  Kopf  des  schlafenden  Jungen.  Neben 
Harald  sagte  bisweilen:  .Halt  mall"  seinem  Bett  stand  wie  eine  Muskete  aus  aller 

Zeit  das  große  Fernrohr. 

Als  dann  der  Geburtstag  des  Kleinen  kam.  Keine  Spur? 
wünschte  er  sich  auf  Einflüsterungen  seines  Der  Fenstervorhang  war  nicht  ganz  geschlos- 
Bruders  hin  ein  Zusatzokular,  das  die  Menschen  sen.  .Am  Nachthimmel  gürtete  sicti  Orion  zur 
wieder  umdrehte  und  auf  dem  Boden  stellte.  So  Weiterreise  in  das  scfiweigende  schwdrzfllm- 
slrolchten  die  beiden  mit  ihrem  geliebten  Fern-  merndc  Nebelland  der  Unendlichkeit  .  .  der 

rohr  selbst  am  Tage  durch  die  Gegend,  und  Ewigkeit. 

Harald  sagte  bisweilen;  .Halt  mal,  ich  will  nach  - 

oben  gucken.  Der  Mond  scheint  heute  auch  schon  nie  Gabe  einer  FOnraehnJIliiiiren 

am  Tagc^.  stadtiarcme  von  Bartensieln  war  ein  Re- 


Iniett  —  Bettfedern 

KdpcHnictt  „Idi'al**,  indrarot.  gardn>: 
Uerl  dicht  und  farbecht,  für  Fe¬ 
der.  und  HalbdautienfUnung, 

RO  cm  4.45  UM.  130  cm  7.20"DM. 
140  cm  7.7S  DM. 

halbweiOc  llaihdaunen.  leicht  und 
welch.  Je  Pfund  7.75  DM.  10.— 
DM,  12.50  DM.  14,26  DM. 
weiße  daunige  Federn,  sehr  zu 
empfehlen.  Je  Pfund  12,95  DM. 

In  welBe  Hnlbdaunen,  extra  daunlg. 
bewährte  Qualitäten.  Je  Pfund 
14.95  DM  und  16.90  DM. 
Bettwäsche 
aus  eigener  Anfertigung. 
Flüchtlinge  drei  Prozent  Rabatt.! 
Porto,  Verpackung  ab  25, —  DM  frel.l 
Sic  kaufen  gut  u.  preiswert  bei' 
dem  oslvertiiebenen  Versandhaus: 

Carl  Klatt.  123)  Bederkesa,  | 
früher  Kalllcs  l.  Pom.  I 


symanzik,  Franz,  Oberlng., 
geb.  )9.  9.  1376,  snn  Königsberg 
(Pr)  Haydii.-^tr.  5,  KugcUagei  * 
Vertretung  Wallschc  Gasse  2, 
war  im  Juni  1943  in  Königs« 
berg.  Lager  274  (Ostpreußen- 
werk?).  Nachr.  erb.  üb.  sein 
weiteres  Sdü'^sal  Ilse  S5'man- 
zlk.  Mündien  8.  Atiß.  Prinz« 
legentenstraße  38  o. 


Vier  „Ostpreußen“ 

wünschen 

fröhliche 

WeihnachfenI 


"Warum  mahr 

(Ör  doi  bsaaMe« 
Wei  t>  QWi  und  billig  gibtf 
Wunditdt  läßt  dit  Augen  »trohten, 
WöndlKh*War#f»  »ind  beliebt! 
TaxtU«WttndUch  Augtburg 
k  Großer  Oildkotolog  kostenic»! 


Aueeehnolddfit  Ni.  131  Elasondotel 
Gegen  diesen  Gutschein  erholten 
Sie  doivietgerOhmte  und  beliebte  m 
Uli  Oirtrsen  POteohhee  Oerlenhuch  ^ 
^  tür  nur  80  Pfg.  144  Seiten  Inholl,  » 
^  418  Bilder  (davon  200  Bturnen*  u.  ^ 


Sdiödlingsbild.  in  pröcht.  Farben) 
u.  ungezählte  Winke  eines  alten 
Gärtners.  00  Pfg.  und  20  Pfg.  ln 
Briefmarken  einsenden  on 
Olriner  POteohke  (22a)  NeuO  2 


Eine  besondere 


OSTPREUSSEN  IM  BILD  - 1953 


Handgcichllisan* 


BETTFEDERN 


Fertige  Belten,  Inlett,  Dounenderfcen 
Fordern  Sie  kostenlos  Preisliste 

M.  UHmann,  Cham  t3  Barer.  Wald 


(Suefian^eigon 


(StQllonartgeboio 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber 
meinen  Mann.  Feldw.  Emil 
Aimu*isat,  geb.  22.  12.  1900? 

Letzte  Nachr.  Febi  .  1945,  Marsdi- 
Komp.  Plonler«Ersatz«Bat.  311. 
Lötzen.  Letzte  Helnatansdi**. 
Tilsit,  Me'.zslr.  24.  Unkosten 
werden  erstattet.  Nachr.  erb. 
Frau  Meta  Annussat.  Ue'zen. 
Acditenstraße  3S. 


Ehrl,  zuverl.  sauberes  Mädel 
od.  junge  Frau  zur  selbstän¬ 
dig.  Führung  meines  Ges<^fts- 
haushaltes.  bei  gutem  Lohn  zu 
sofort  gesudit.  Wasch«  und 
Putzhllfe  vorhanden.  Frau 
Erich  Dröge,  Holzhandlung, 
Amaliausen.  Post  stelnhagen 
(Westf.). 


Der  preisw.  PosiKartenkalender 
mit  26  Aufnahmen.  Nur  DM  2.30 


Der  beliebte  Hauskalender  für 
die  ostpreuO.  Familie.  DM  i.BO 


Llchtenstetn,  Gertrud,  geb.  11. 
11.  ?.  zul.  Im  Haush.  b.  Farn. 
Kreuz.  Luisenallee  13.  Königs« 
berg.  tätig.  Inh.  der  Zeres« 
drogeric  Slelndamm.  G.  L. 
ist  Ende  Febr.  1945  nadt  Pll- 
lau  gegangen  um  der  Familie 
Kreuz  naöi  Bayern  zu  folgen. 
Ihre  Mutter  Marie  Klein,  Kgb., 
Artllieriestraße  30.  Hinterhaus, 
geb.  20.  od.  26.  Dez.  ?.  Frau 
Anna  Bahr,  aus  Danzig,  sie 
ist  Febr.  1947  mit  dem  ersten 
Transport  von  Dänemark.  La¬ 
ger  Klövemarken  nach  Deutsch¬ 
land  gekomm.  Ihr  Mann  und 
Sohn  Günter  waren  In  der 
Brlt.  Zone.  Nadir,  erb.  Emilie 
Hose,  Edcenweller.  Kr.  Horb. 
Schulhaus.  fr.  Kgb.,  Faren- 
beidstraße  17. 


Slülze.  unbedingt  zuverlässig, 
mit  guten  Umgangsformen, 
baidmögl.  f.  gepflegten  8-Pers.- 
Vlllenhaush.  ln  angenehme 
Dauerstellung  gesucht.  Ost« 
preuQ.  Köchln  Vorhand.  2^ug. 
msabschr.  mit  Bild  an 
Frau  Elae  Gottschalk.  Krafeld, 
Jentgesallee  44. 


HUBCkTKOCH 


Geschenk- 

Postsparbuch 


Lernsdiwestern  u.  aus¬ 
gebildete  Schwestern 

(ind«n  Aufnahme  m  der 
Schwesternschaft  Mamgau  v 
Ruten  Kreuz.  FrankfurtlMaln. 
Eschenheimer  Anlage  4—8 
Bewerb,  mit  Uchlbtid  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin 


OSTPREUSSEN 

ERZ/\HLT 


Schneider,  Gustav,  Tdpfermstr., 
geb.  ZS.  4.  1871  m  Cranz,  wohn¬ 
haft  gewesen  Rossliien.  Kur. 
Nchiung.  Auf  dem  Treck  1945 
Im  Aptll  bet  Insterburg  ge¬ 
sehen  worden.  Wer  kennt  das 
Schicksal  des  Gesuchten?  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Kate  Walzicat, 
geb.  Schneider,  Kellinghusen 
(Holst.).  Gerberslraße  37. 


Gerhard  v,  Wackenitz,  geb. 
34.  8.  09,  wurde  4.  z.  194S  bet 
Rosehnen,  Kreis  Fischhausen 
(Oatpr.),  von  Russen  gefangen 
u.  ln  eine  bercltstehende  Ge- 
langenengruppe  eln««rethi.  Un¬ 
ter  den  Gefangenen  befanden 
sich  auch  ein  Vater  m  Sohn 
Karb  aus  Cranz.  Die  Gefan¬ 
genen  wurden  Ub.  Postniäccn, 
SanUand  nach  Rußland  ver¬ 
schleppt.  Seitdem  fehlt  von 
meinem  Sohn  Jedes  Lebens¬ 
zeichen.  Mitteilungen  üb.  das 
Sditcksel  od.  sonstige  Hinweise 
üb.  sein.  Vertüetb  ert>.  Frau 
Clara  v.  Wackenitz,  Idar-Ober- 


‘Procfl, 

Deinen 

STRICKER  Rod 


Kleinanzeigen 


Bii  Tlefdruckbllder  aus  O.,  Das  eifolgrefchc  Heimatbuch, 
und  WcstpreuBcn.  DM  6.80  Neuaufl,  Halbleinen  DM  6.8S 

Wer  sie  noch  au/  den  Gabentisch  Jegen  will, 
bestelle  bitte  umgehend 


(Suohanzrigen,  Stellcngefuciio 
u«w.)  konnten  wegen  dei 
Streiks  Im  Druckgewerbe  in 
dieser  Nummer  sum  grfifiten 
Teil  nicht  gebrailit  werden»  sie 
werden  In  Folge  U  veröffent¬ 
licht. 


Welche  Schaffner  der  Königs« 
beiger  Kleinbahn  waren  mit 
meinem  Ehemann,  Walter 
Schwant,  geb.  7.  1.  96.  (betn« 
behlndeii),  aus  Arn«u  b.  Kö« 
nlgaberg,  Lager  Kgb.  •  Rothen« 
stetn.  Mai  1945  zus.  Nachr.  er¬ 
bittet  Frau  Konstanze  Schwarz, 
Haldem.  Kr.  Reea  (Rhld.). 
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VERLAG  RAUTENBERG  UND  MOCKEL 

LEER  (OSTFRIES LAND) 


Kault  bei  den  Inserenten 
Euxei  HelmatbUttea 


Stein.  HaupUtutüe  231, 


Jahrgang  3  /  Folge  35 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  Dezember  1952  /  Seife  7 
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Österreich 

ohne  Lastenausgleich 

230000  VolksdeuUdte  und  28000  Ostdeutsche  leben  in  unserem  Nachbarland 
Von  unserem  österreichischen  v.  E. -  Mitarbeiter 


Das  StaMslisdie  Jahihuch  für  die  Republik 
Oesterreich  zÄhlt  1952  283  368  Vertriebene  und 
Flüchtlinge,  die  »ich  in  diel  Gruppen,  nimlich 
51  103  fremdsprachige  DP's,  2994  Juden  und 
229  271  Volksdeutsche  aufspailen.  Die  Volks- 
deutsdien  stellen  also  einen  Anteil  von  rund  81 
Prozent,  von  denen  28  632,  da»  sind  12,6  Prozent, 
als  Reichsdeutsche  geführt  werden,  die  zum 
überwiegenden  Teil  aus  dem  Nordosten  stam¬ 
men.  Mil  mehr  als  37  Prozent  liegen  die  aus  Ju¬ 
goslawien  nach  Oesterreich  abgewanderten 
Flüchtlinge  an  der  Spitze.  Diese  erstaunlich  hohe 
Zahl  erklärt  sich  sehr  einfach  aus  der  Tatsache, 
daß  Jugoslawien  auch  nach  dem  Zweiten  Welt- 
kr  österreichisches  Gebiet  für  sich  bean- 
»prc’chle  und  die  dort  lebende  überwiegend 
ck-i^he  Bevölkerung  direkt  oder  indirekt  ge¬ 
zwungen  war,  jhre  He' mal  zu  verlassen.  Denn 
die  slawischen  Methoden  gegenüber  deutscher 
Grenzlandbevöikerung  sind  letzten  Endes  über¬ 
all  die  gleichen,  und  das  Leben  der  in  ihren 
Heimstätten  verbliebenen  Südsteirer  dürfte 


Besonders  schwierig  ist  das  Problem 
der  bäuerlichen  Eingliederung.  Sie  wird  sich 
wohl  überhaupt  nicht  dssrehdühreo  leasen,  so¬ 
lange  die  Besatzungsmächte  das  österreichische 
Feld  und  mit  ihm  120  000  Hektar  Grund  und 
Boden  nicht  räumen.  Diese  Flächen  liegen  über¬ 
wiegend  in  den  Ostgebieten,  während  die  Masse 
der  Volksdeutschen  sich  In  die  westlichen  und 
südlichen  Bundesländer  zurOdegezogen  hat  wo 
che  Atisi«(hungamöglichke4<ea  von  votnherehi 
begrenzt  eind.  Dazu  konumt,  daß  durch  aUUerte 
Verfügung  den  Volksdeutschen  der  freie  Reise¬ 
verkehr  Ober  die  Demarkationslinie  unter¬ 
sagt  ist  eine  Maßnahme,  die  ntan  nach  einem 
Sp'tetiblick  auf  die  sowjetischen  Gepflogenhel¬ 
len  nicht  tadeln  darf,  aber  die  Immorhrin  die  Exi¬ 
stenzchancen  erheblich  beeinträchtigt 
Zur  Vervollständigung  des  Bildes  sei  noch  er¬ 
wähnt.  daß  zur  Zelt  43  883  Volksdeutsche,  also 
rund  18  Prozent,  noch  in  Lagern  leben. 


Das  einstige  deutsche  Siedlungsgebiet  Im  SOdosten.  Aber  das  die  Beiträge 
dieser  Seite  handeln 


kaum  ein  leichteres  sein,  als  das  der  80  000  Ost¬ 
preußen  unter  polnischer  Herrschaft. 


Anfangs  hatten  die  Volksdeutschen  in  Oester¬ 
reich  mit  außerordentlichen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen,  da  sie  ohne  Staatsbürgerschaft  recht¬ 
lich  für  ihre  Existenz  keine  Basis  besaßen  und 
auf  slaatlikhe  Hilfe  angewtesem  waieo.  Im  Haus- 


Die  erste  demokratische  Republik 


halt  gab  uitd  gibt  es  aber  kein  Konto  .Volks¬ 
deutsche*.  Wichtigste  Voraussetzung  für  die  Er¬ 
haltung  cies  Lebens  ww  ciaher  der  Erwerb  der 


Siebenbürgen  ein  Beispiel  friedlichen  Zusammenlebens  verschiedener  Völker 


StaatEbürgerschaft  Man  kann  al<h  leicht  vorstst- 
len.  daß  ln  einer  Zeit,  deren  Hauptaufgabe  trotz 
schier  unüberwindlicher  TrOmmergebirge  und 
einem  Meer  von  Not  und  Elend  darin  bestand, 
die  politische  Weste  des  Einzelnen  nach  brau¬ 
nen  Flecken  peinlich  genau  zu  untersucht),  des 
Einbärgertmgsverfahren  weder  leicht  noch 
schnell  vonstatten  ging.  Die  Aushändigung  des 
StaatstoüngeTschaftsnachwelses  war  überdies 
noch  mH  der  Unterschrift  unter  einen  Revers 


Nicht  vor  Weihnaditen 

Mit  der  AtMzahlung  von  HausratiiillleB  isL 
wie  wir  sdioa  berichteten  and  wie  Jetzt  von 


Wo  die  Karpaten  mit  zwei  langen  Gebirgs- 
armen  Slowakei,  Kroatien  und  Ungarn  um¬ 
fassen,  und  wo  sie  dann  ineinander  verschmel¬ 
zen  zu  einer  breiten  Bergfaust,  liegt  Siebenbür¬ 
gen,  ein  Hochland  von  der  Größe  Bayerns.  Als 
Beutereiter,  dieallmählichzumbäuerlichenLeben 
bekehrten,  konnten  die  Madjaren  Siebenbürgen 
weder  kultivieren  noch  mit  eigenen  Angehöri¬ 
gen  völlig  besiedeln.  Daher  erbaten  ihre  Könige 
crom  Deutschen  Reich  geeignete  Helfer.  Lehr¬ 
meister  und  Kultuibringer.  Diese  kamen  nach 
1140  in  geordneten  Zügen  hauptsächlich  von  der 
Motel  und  wurden  nachher  irrtümlich  Sachsen 
genannt,  obwohl  ihre  Mundart  sie  noch  jetzt  als 
Franken  auoweist 

Auf  diesem  .Königsboden*  schufen  sie 


lengraJen,  selbst.  Zäh.  diszipliniert,  Ihrem  Volks¬ 
tum  unbedingt  treu,  selbstbewußt,  freiheits¬ 
liebend,  dazu  auffallend  politisch  begabt  und 
von  viel  gerühmter  adliger  Gesinnung,  ver- 
«ruchsen  sie  zu  einem  sehr  eigenartigen  Neu- 
atanun  des  deutschen  Volkes  und  hüteten  uner¬ 
schütterlich  die  Tore  Europas  an  dessen  gefähr¬ 
lichster  Grenze  Ober  ein  halbes  Jahrtausend, 
bis  endlich  der  Deutsche  Kaiser  Siebenbürgens 
Herrscher  wurde  und  die  Neuzeit  aobrach. 

Jecter  östliche  Anaturm  prallte  zuerst  an  die 
sächsische  Vorhut  des  AbendUuides.  Darum 
bauten  alle  deutschen  Dörfer  das  Gotteshaus  ztu 
Kirchenburg  ausj  darin  stand  bei  Belagerungen 
für  jede  Bauernfan^lie  ein  Stübchen  bereit  Die 
Verteidiger  erlebten  es  oft,  daß  die  Feinde,  die 


versank,  und  die  alte  Vorburg  des  Abendlandes 
ist  eine  Bastei  des  Ostens  geworden. 

Was  Siebenbürgen  bia  1944  dem  Abendland 
darlegte,  ist  dies:  es  können  auf  gemein¬ 
samem  Raum  verschiedene  Völker  fried¬ 
lich  leben  durch  Selbstachtung 
und  Achtung  der  anderen.  Siebenbür¬ 
gen  bot  das  Beispiel  dafür,  vrie  sich  das  Abend¬ 
land  selbst  ordnen  muß.  um  seine  Fülle  an  Ver¬ 
schiedenheiten  fruchtbar  zu  vereinen.  Dabei 
kommt  es  nicht  auf  Gesetze  und  Verfassungen 
an.  sondern  auf  jenen  Geist  den  die  Siebenbür¬ 
ger  zum  eigenen  Vorteil  und  zum  Segen  Euro¬ 
pas  so  schön  entwickelt  und  verkörpert  haben. 

Dr.  Heinrich  Zillicfa. 


zaständiirer  Seile  besiltlgt  wird,  vor  Weib- 
oachleB  nlcbl  mehr  xa  rechnen.  Obzwar  dia 
Fragebogen  recMxelllg  anagageben  wurden,  sei 
es  nREt  mögllcfli.  so  .  mTWHHff"dle~lHlf  "•UM"  - 
langmidkeu  Anweboageu  iu  dÜsCmltUeren-aw^ 
unteren  Ansglelchsämfer  henrasznbringen  und 
für  eine  antetlsmäßlg  gerecfale  Vertellug  der 
Mittel  xn  sorgen.  Onzn  komme,  daß  die  Voe- 


sich  eine  eigene,  im  Innem  unabhängige  Ge- 
bieMierrschaft)  es  war  die  erste  demo¬ 
kratische  Republik  Eur opa.s.'Sie  be- 
stend- -liebetdinndgrt' Jedire.  Port- hatten-  «He- 
DeMeMMaF-ob  Bauern Oder 'SQiger.-^ilelSMrFieT'' 
rechte  und  Pflichten.  Sie  wählten  ihre  Pfarrer 
und  Amtleute,  sogar  das  Oberhaupt,  den  Sach- 


Ihnen  nicht  an  den  Leib  konnten,  sich  durch 
Brandschatzung  der  Höfe  rächten.  T  a  r  1 1  a  u  am 
Tatarenpafl  sank  fünfzigmal  in  Asche  und  erhob 
»leb  stet»  auf»  weuei  Pio  dautedien  Städte  weree 
~die  oratan  Stndtsiedluagen  des  Südostensi  auch 
sie  befestigten  eich,  und  manche  wurden  unein- 
nobmbar. 


Geschenkpakete  für  die  Mittelzone 

Nach  wie  vor  können  Geschenlepakete  bis-uu 
7  kg  ln  dlö  sowjeiHch  besetzle  Zone  geschickt ' 
werden.  Der  Begriff  «Geschenkpakete*  legt  als 
solcher  schon  Beschränkungen  auf,  die  in  der 
sowjetzonalen  Verordnung  vom  IS.  10.  1952 


löge  des  Antrages  snf  Hamsratshllfe  nicht  ans¬ 
reiche,  sondern  zn  gleicher  Zeit  auch  der 
allgemeine  Antrag  aal  Sdtadensles t- 
sleUirag  vorgelegt  everdeo  müsse.  Auf  Grand 
der  vorbereiteten  Anweisungen  wird  ztmächst 
mit  der  Bearbeitung  von  Anträgen  begonnen, 
die  eine  Ptukliahl  von  75  Pemkten  und  darüber 
aalweisen. 


verbunden,  der  den  Erwerber  verpflichteL  zeit¬ 
lebens  auf  Ansprüche  gegen  den  Staat,  cL  h- 
praktisch  auch  auf  alle  Fürsorge- 
rechtezu  verzichten.  Von  selten  der  an¬ 
gerufenen  Rechtslnstitutiionen  wurde  dem  Ein¬ 
wand  der  Unvereinbarkeit  mit  der  demokrati¬ 
schen  Weltanschauung  chitchschlagend  entge¬ 
gengehalten,  daß  keinem  Staat  das  Recht  ge¬ 
nommen  werden  kann,  an  die  Verleihung  der 
Staatsbürgerschaft  Bethngrmger)  zu  knüpfen.  Da¬ 
mit  übergab  man  dem  Gesetzgeber,  d.  h,  dem 
Nationalrat  das  Wort,  der  sich  bis  heute  nicht 
entschließen  konnte,  dieses  hart  umstrittene 
Dokuroeol  aus  der  Welt  zu  schalfen. 

Dennoch  ist  1952  eine  wesentliche  Besserung 
der  Verhältnisse  eingetreten.  Der  Mutterschutz 
ist  voll  gewährleistet.  Es  steht  jedem  Voiks- 
deirtsdK«  frei,  eich  al«  Arat,  Notar  oder  Rechta- 
aiDvalt  niederzutassen,  er  kann  einen  selbstän¬ 
digen  GewerbebelTieh  eröffnen  oder  Grund  und 
Boden  erwerben.  Die  Hlifsarbeiterzelt 
ist  vorbei  und  die  Arbeitsbedingungen  sind 
grundsätzlich  die  gleichen  Nur  —  stehen  keine 
ötfeotJiichen  Mittel  zur  VeKügungl 

Die  Abzweigung  von  ERP-GeWem  war  über¬ 
haupt  die  einzige  Möglichkeit  einer  Unterstüt¬ 
zung,  da  an  einen  Lastenausglelcb  in 
keiner  Form  gedacht  werden  kann.  Die  Be¬ 
gründung  dafür  liegt  in  den  österreichischen 
Wirlscbaftsverhältnissen.  die  eine  Belastung 
noch  existenzfähiger  Organismen  nicht  zulassen 
würden.  Ueberhöhte  Löhne,  Sozialabgaben  und 
die  Steuerschraube  pressen  die  letzte  Feuchtig¬ 
keit  aus  den  Früchten,  und  die  Ic'tztc  Regie¬ 
rungskrise  hat  ihren  tieferen  Grund  in  derr  Er¬ 
kenntnis,  daß  ohne  natürliches  deutsches  Hinter¬ 
land  der  österreichische  Wirtschaft-skörper  hoff¬ 
nungslos  dahiitsipcht.  Ein  Punkt.  d<“r  auf  keiner 
Tagesordnung  steht,  aber  in  den  Fraktionszim¬ 
mern  hinter  verschlossenen  Türen  sehr  lebhaft 
diskutiert  wird' 

Wenig  erfreulich  ist  das  Los  der  Pensionisten 
des  öffentlichen  Dienstes,  der  Sozialrentner 
der  Kriegsopfer  Erstere  bekommen  noch  keine 
Bezüge,  die  Sozialrentner  sind  lediglich  auf  be¬ 
scheidene  Vorschüsse  angewiesen,  und  bei  letz¬ 
teren  sind  bisher  mir  die  völlig  Erwerbsunfähi¬ 
gen  in  die  Kriegsopferversorgung  einbezogen 
Die  Zentralsleile  der  Voiksdeutschen  Abg^orti" 
nele  der  OVP  sowie  der  Kriegsopferverband 
sind  ledoch  bemoht,  die  Qleichstellung  der  Hd- 
ma' vrr'richenen  mit  den  Oesterreichern  durch¬ 
zusetzen. 


Erstes  Volksschulwesen  der  Welt 

Dieses  Häuflein  öffnete  der  Buropäiiierung  sehe  Bauernschaft,  nur  der  madjariache  Grenz- 


des  Südostens  den  Weg  durch  die  Tüchtigkeit 
der  Beuern,  von  denen  die  angrenzenden  Völker 
bis  in  die  Gegenwart  ununterbrochen  lemteni 
durch  die  Einführung  des  Gewerbes  in  diesen 
Teil  des  Abendlandes,  wobei  die  sächsischen 
Handwerker  den  Bedarf  ganzer  Provinzen  jahr- 
htmdertelang  deckten;  durch  einen  Handel,  der 
den  Orient  mit  Mitteleuropa  verband;  und 
schließlich  durch  kulturelle  Leistungen  erstaun¬ 
lichen  Ausmaßes.  Auf  dem  .Königsboden*  ent¬ 
stand  schon  im  14.  Jahrhnndert  das  erste, 
jedes  Volk  einbeziehende  Volksschul¬ 
wesen  der  Welt,  auch  der  Schulzwang 
wurde  hier  früher  als  Im  Westen  zum  Gesetz  er¬ 
hoben.  Die  Städte  hattem  Gymnasien,  die  fast 
den  Rang  hoher  Schulen  erreichten.  Humanisten 
saßen  in  jedem  größeren  Ort  und  standen  mit 
den  Universitäten  Deutschlands  ln  reger  Be¬ 
ziehung.  schufen  eine  ausgezeichnete  Verwal¬ 
tung.  schrieben  das  deutsche  Gesetzbuch  des 
Landes,  führten  die  Reformation  durch,  stellten 
dem  Kaiser  viele  Botschafter  bei  den  östllrhen 
Fürsten,  dienten  im  Rat  der  siebenbürgischen 
Regierung  und  verfaßten  die  ersten  rumänischen 
Bücher,  womit  sie  die  nationale  Selbstbesinnung 
der  Rumänen  ermöglichten.  Kronstadt  hatte  ein¬ 
mal  ebenso  viele  Einwohner  wie  Wien  und  mehr 
Zünfte  als  das  reiche  Augsburg.  Kein  Wunder, 
daß  die  politische  Macht  der  Sachsen  mitunter 
selbst  vom  Kaiser  und  auch  vom  Sultan  beachtet 
werden  mußte. 

In  den  nichtdeutschen  Teilen  Siebenbürgen» 
herrschten  bis  in»  19.  Jahrhundert  madjarische 
Adlige  über  die  hörige  ungarische  und  rumäni- 


stamm  der  Szekler  hatte,  abgesehen  vom  Adel 
und  den  Sachsen,  politische  Rechte.  Adel,  Sach¬ 
sen  und  Szekler,  jede  Gruppe  ein  gemeinsam 
auftretender  Stand,  entschieden  die  Angelegen¬ 
heiten  von  gesamtsiebenbürgischer  Bedeutung, 
saßen  im  Landtag  und  stellten  die  Regierungs¬ 
männer;  jeder  dieser  Stände  aber  war  im  eige¬ 
nen  Gebietsbercich  selbständig.  Es  war  eine 
eigenartige  Verfassung,  die  im  wesentlichen 
schon  zur  Zeit  der  ungarischen  Könige  enisland. 
dann  klare  Form  annahm,  als  Siebenbürgen  «Ich 
als  Wahlfürstentum  von  Ungarn  abtrermte,  weil 
dort  die  Türken  zur  Herrschaft  kamen  und  hun- 
derifünfzfg  Jahre  lang,  tm  Rücken  Siebenbür¬ 
gens,  taten,  was  Ihnen  beliebte.  Dank  der  Wehr¬ 
haftigkeit  de»  Landes  und  seiner  geschickten 
Politik  versank  Siebenbürgen  iricht  Ins  gleiche 
Elend;  es  konnte  sich  zwar  gewisser  Trlbutiah- 
lungcn  an  den  Sultan  nicht  entziehen,  über¬ 
dauerte  aber  jene  Zeit  weitaus  freier  und  erhielt 
sich  nach  Art  und  Lebensführung  abendländisch. 

Die  Vertreibung  der  Türken  unterstellte  Sie¬ 
benbürgen  der  kaiserlichen  Hausmacht  als  öster¬ 
reichisches  Kronland.  Fast  zweihundert  Jahre 
genoß  es  nun  Frieden,  blühte  auf,  die  Kirchen- 
burgen  verloren  ihre  Bedeutung,  die  Wehr¬ 
hoheit  ging  auf  den  Kaiser  über,  in  befruchten¬ 
der  Fülle  strömte  von  Wien  her  eine  neue 
geistige  Beeinflussung  in  die  Bergtäler,  in  Stadt 
und  Dorf.  Die  heimische  Verfassung  erhielt  sich 
zäh.  und  erst  vor  hundert  Jahren  wurde  sie  be¬ 
seitigt,  die  sächsischen  Freirechte  erloschen.  Nun 
hatten  auch  die  Rumänen  und  die  madjarische 
Masse  bürgerilchG  Rechte. 


Selbstachtung  und  Achtung  der  anderen 


Aus  langer,  gemeinsam  ertragener  und  ge¬ 
meisterter  Geschichte  durchwallele  eine  natür¬ 
liche  Weisheit  des  Zusammenlebens  das  drei¬ 
völkische  Land  von  jeher.  Jedem  das  Seine  zu 
belassen,  da«  Eigen  wesen  anderer  ebenso  zu 
achten  wie  sich  selbst,  war  gute  Art  In  Sieben¬ 
bürgen,  wo  niemals  ernste  Religionsslreitlgkei- 
ten  auftraien  und  schon  im  16.  Jahrhundert  die 
Glaubensfreiheit  gesetzlich  verankert  wurde. 
Jedermann,  ob  Deutscher,  Rumäne  cxler  Mad- 
jore.  war  seine»  Volkstums  bcvoißt,  hing  daran, 
ohne  aber  den  Nachbar  —  es  sei  denn  in  kurzen 
Zeiten  politischer  Erregung  —  wirklich  in  Frage 
zu  stellen,  selbst  wenn  er  mit  ihm  um  Einfltiß 
auf  die  öffentl.chen  Dinge  rang.  Man  mischte 
sich  in  Siebenbürgen  nicht  mit  Fremden,  man 
hatte  seine  Sitten  Anschauungen.  Trachten.  Ver¬ 
einigungen,  Kirchen  und  Schulen,  jedes  Volk  für 


sich  selbst,  und  gerade  darum  lebte  man  gut 
nebeneinander  und  füreinander, 
saß  Schulter  an  Schulter  ln  den  Ortsräten,  wo 
drei  Sprachen  erklangen. 

Unter  der  rumänischen  Krone  vollzog  sich  ein 
breites  Eindringen  der  Rumänen  in  die  ent¬ 
scheidenden  Stellungen  der  Verwaltung;  auch 
die  Städte,  die  bisher  deutsdies  oder  madjari- 
sches  Gepräge  gehabt  hatten,  nahmen  immer 
mehr  rumänische  Einwohner  auf.  Indessen  — 
das  siebenbürgische  Leben  veränderte  sich  nicht 
wesentlich.  Erst,  als  im  August  1944  die  Russen 
Rumänien  besetzten,  wurde  alles  von  Grund  auf 
verwandelt.  Der  Kommunismus,  das  einförmige 
Grau,  überdeckte  da«  völkerbunte  Land  Die 
Sachsen  wurden  enteignet,  viele  flohen  nach 
Deutschland,  das  Bürgertum  auch  der  anderen 
Völker  verlor  seine  Bedeutung,  die  Bauern  sind 
nicht  mehr  freie  Herren  Ihrer  Scholle.  Eine  Welt 


festgelegt  sind. 

Diese  Verordnung  sieht  ein«  Beschränkung 
von  Kaffee.  Kakao  und  Schokolade  von  je  250 
Gramm  und  Tabakwaren  von  50  Gramm  je  Pa¬ 
ket  vor.  Von  westdeutscher  Seite  wurde  emp¬ 
fohlen,  eine  weitere  Sethstbeschränkung  derge¬ 
stalt  aufzuerlegen,  daß  nur  entweder  250  Gramm 
Kaffee  oder  250  Granvm  Kakao  oder  Schoko¬ 
lade  je  Paket  geschickt  werden.  Jetzt  muß  noch 
darauf  geachtet  werden,  daß  nicht  mehr  als  50 
Gramm  Tee  und  eine  beschränkte  Menge  Fett 
jedem  Paket  beigegeben  wird.  Von  sowjelzona- 
Igt  Seite  ist  zwar  offiziell  keine  Beschränkung 
von  Fett  vorgesehen,  es  wird  aber  empfohlen, 
nicht  mehr  als  I  bis  1‘/»  kg  Fett  je  Paket,  und 
zwar  gemischt  aus  Schmalz  Fett,  Margarine,  Oel 
oder  Butter  zu  schicken. 

Wann  die  Pakete  nach  der  Formel  .von  jedem 
etwas*  zusammengesicllt  werden,  dann  werden 
sie  unbesdvidet  die  Kontrollen  passieren.  Daß 
die  Pakete  kontrolliert  werden,  kann  man  nicht 
ändern,  man  kann  nur  durch  überlegtes  Zusam- 
menstellen  der  Waren  ein  Zurückschicken  ver- 
hirdetn.  ^  sollen  auch  nicht  mehr  als  2  bis  3 
Pakete  je  Monat  an  einen  Empfänger  In  def 
Zone  zur  Absendnng  kommen. 

Als  Faustregel  ist  zu  merken:  a|  Pakete  müs¬ 
sen  den  Charakter  von  Geschenksendungen 
haben;  b)  von  jedem  etwas;  c)  keine  Massen¬ 
sendungen  aufgeben 

Hilfe  tut  Notl 
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Dai  Ostprenßenblatt 


Jahrgang  3  /  Folge  35 


Schwimmendes  Kreuz  im  Nebel 


Im  Nebel  des  Hamburger  Halens  Hegt  die  ehemalig«  Sandschule,  f** 
den  Kirche  lür  die  FluüsdtlHergemeinde  umgebaut  wurde.  Geräumig  ist  der 
aus  hellem  Kielernholz  gebaut  und  mH  modernen  Anlagen  beheizt  und  beleudiM,  w 
auch  als  GemelnschaJtsraum  dienen  wird.  Ueber  den  langen  Unüste^  kommt  ^« 
meinde  der  Flußachlller.  Vier  Fünitel  der  6000  Menschen,  di«  Wer  auJ  Kähnen  leben,  sind 
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Die  einzige  Flufisdiiifer-Kirdie  wurde  geweiht 


Die  Kirche  der  Flußschllfer 


Aufnatnna:  C.  Kartachinsid 


Ein  VölVchen  von  «edistausend  Menschen 
lebt  Ul  Hembing,  das  seine  Wohnungen  nicht 
ln  den  StraBcn  der  Stadt,  sondern  in  den  Becken 
und  Kanälen  der  weitvetästelten  Elbhafenlandu 
sdiaft  hat;  die  FiuBschilfer.  Früher  besaßen  die 
meisten  eine  Wohnung  an  Land  außer  der  klei¬ 
nen  Unterkunft  auf  dem  Kahn.  Heute  müssen 
sie  alle  in  der  Enge  des  Kahnlogis  leben.  Vier 
Fünftel  von  ihnen  sind  Heimatvertriebene,  etwa 
ein  Fünftel  von  diesen  wiederum  Ostpreußen. 
Nicht  alte  haben  das  Glück,  häutig  Frachten  für 
Ihre  Kähne  zu  finden,  und  die  meisten  ckrückt 
außer  der  Enge  der  Behausung  auch  die  mate¬ 
rielle  Not 

Aus  ihren  eigenen  Reihen  kam  der  Gedanke, 
für  diese  sch-wimmende  Gemeinde  eine  schwim¬ 
mende  Kirche  zu  bauen,  die  zugleich  einen  Ge- 
meinschaftsraum  bieten  könnte,  da  ihnen  ein 
Gemeinschaftsleben  kaum  möglich  war.  Es  gab 
schon  einmal  in  Berlin  eine  solche  Kirche,  die 
aber  1943  durch  Bomben  zerstört  wurde.  Pastor 
Reinke,  der  Vorsitzende  der  Flußschifferge- 
meinde,  und  Diakon  Giering,  ihr  Missionar,  nah¬ 
men  sich  der  Sache  an.  Ausländische  Christen 
gaben  das  erste  Geld.  Auf  der  Hamburger  Nor¬ 
derwerft  wurde  der  Umbau  einer  25  Meter  lan¬ 
gen  Sandschute  begonnen.  Sie  erhielt  einen  17 
Meter  langen  und  fast  vier  Meter  hohen  Kir¬ 
chenraum,  der  vor  allem  der  Jugend  auch  als 
Gemeinschaftsraum  dienen  wird.  Die  Sakristei 
wurde  ins  Vorschiff  gelegt,  ein  Wohnraum  für 
den  Küster,  einen  alten  Flußschiffer,  ins  Achter¬ 
schiff.  Den  Dcckdufbau  krönt  ein  kleines  höl¬ 
zernes  Glockenlürmchen,  das  abgenommen 
werden  kann,  denn  die  schwimmende  Kirche 
muß  ja,  wenn  sie  zu  den  verstreuten  Liege¬ 
plätzen  der  Schiffer  geschleppt  wird,  Brücken 
p<iss!eren  können.  Eine  moderne  Heizanlage 
macht  den  Raum  wohnlich,  und  Fenster  mit  Bil¬ 
dern  aus  dem  Leben  der  Gemeinde  und  auch 
aus  der  ostdeutschen  Heimat  schmücken  ihn. 
Eine  Künstlerin,  die  lange  in  Ostpreußen  lebte, 
hat  sie  geschaffen.  So  sieht  die  einzige  schwim¬ 
mende  Kirche  aus.  die  Europa  heute  besitzt. 

Dicker  Hamburger  Nebel  Heß  den  Gästen,  die 
zur  feierlichen  Einweihung  kamen,  das  Kirchlein 
erst  auf  wenige  Schritte  sichtbar  werden.  Lauf- 
stc-g  und  Hingänge  waren  bekränzt,  Mädchen  in 
weißen  Kleide.rn  mit  Kränzen  im  Haar  tauchten 
aus  dem  Nebel  auf,  auf  dem  kleinen  Achter¬ 
deck  drängte  sich  eine  unruhige  Schar  von  Pho¬ 
tographen.  Landesbischof  D.  Dr.  Schöffel  schritt 
als  erster  an  der  Spitze  des  Zuges  von  Geistli¬ 
chen,  Ehrengästen  und  Gemeindegliedem 
über  den  langen  Laufsteg.  Man  sah  vom  Deck 
aus  seine  Gestalt  und  die  großen  weißen  Hals¬ 
krausen  der  Hamburger  Pfarrer  hinter  Ihm  lang¬ 
sam  aus  dem  Nebel  tauchen,  und  die  Kameras 
surrten.  Vom  Kissen  nahm  er  feierlich  den 
Schlüssel  zur  Eingangspforte  entgegen.  Und 
dann  zeigte  sich,  daß  dieses  Fest  bei  aller 


Würde  doch  von  der  warmen,  persönlichen 
Stimitrung  der  Flußschiffergemeinde  bestimmt 
war.  Der  Schlüssel  wollte  nicht  passen  und  die 
Tür  nicht  auigehen.  Was  sonst  eine  peinliche 
Pause  verursacht  hätte,  rief  hier  nur  ein  Lä¬ 
cheln  hervor,  das  nicht  das  Fest  trübte;  und 
mancher  hat  wohl  das  Hindernis  wie  ein  Sym¬ 
bol  der  vielen  Schwierigkeiten  verstanden,  die 
der  Plan  zu  überwinden  batte,  bis  die  Kirche 
schwamm,  —  bis  die  Tür  aulging. 

Eindrucksvoller  vielleicht  als  die  Zeremonie 
war  dann  der  Zug  der  Gastgeber  dieses  Tages, 
der  Flußschiffer,  über  den  Laufsteg.  Da  sah  man 
wieder  die  Gesichter,  an  deren  Zügen  wir  die 
Abstammung  aus  unserem  Heimatland  erken¬ 
nen,  und  hörte  die  Sprache,  die  man  bei  uns  zu 
Hause  sprach.  Und  auch  hier  wieder  das  von  so 
vielen  nicht  verstandene  Wunder:  Menschen, 
die  seit  Jahren  in  die  Not  einer  niederen  ma¬ 
teriellen  Lebensschicht  hinabgedrückt  sind  und 
doch  in  ihrer  Haltung,  an  ihrer  Kleidung  nichts 
von  Verfall  sichtbar  werden  lassen,  nichts  von 
der  Proletarisierung,  die  mancher  von  ihnen  er¬ 
wartete. 

Bischof  Schöffel  sprach  von  dem  Kahn,  auf 
dem  einst  die  Geschichte  des  christlichen  Glau¬ 
bens  begann.  Es  solle  auch  auf  diesem  Schiff  ein 
neuer  Glaube  anfangen  für  eine  Gemeinde.  Wir 
sahen  in  den  Gesichtern  der  Schifferfrauen  die 
Freude  und  den  Stolz  über  ihre  Kirche.  Wir 
werden  sie  auf  ihren  Kähnen  aufsuchen  und 
von  ihrem  Leben  berichten.  CK. 


Wer  hilft  Knecht  Ruprechlt 

Liebe  Ostpreußenkinderl  Na,  also  ich  kann 
nur  von  Glü^  sagen,  daß  ihr  mir  geholfen  habt, 
sonst  hätte  ich  die  vier  Pfefferkuchenherzen 
niemals  zum  richtigen  Empfänger  gebracht. 
Waren  die  Liebesperlen  aber  auch  durcheinan- 
dergerutschtl  .Kurt  Hampeik'  —  na,  wie  konnte 
ich  ahnen,  daß  diese  Buchstaben  in  richtiger  Rei¬ 
henfolge  den  Namen  .Ruth,  Kapkeim'  ergaben. 
Und  das  Herz  .Nora,  Mattliken*  gehörte  der 
.Alma"  aus  .Norkitten*.  Hoho,  aber  die  Lösung 
von  .Uwe,  Elli  Has"  habe  ich  ganz  allein 
gefunden,  sie  hieß  .Ilse,  Wehlau*.  Da  war  doch 
noch  ein  Herzchen?  Richtig;  .Ellen,  Gut  Enz- 
dorf.  Auch  das  war  falsch.  Das  Herz  war  für  den 
.Lorenz*  aus  .Gutenfeld"  bestimmt.  Junge, 
Junge,  das  war  aber  auch  schwerl  Das  ver¬ 
trackte  Schimmelchen,  das  an  allem  Schuld  war, 
hat  natürlich  schadenfroh  gewiehert,  wie  ich  da 
tm  Schnee  saß  und  die  Liebesperlen  auf  den 
Pfefferkuchen  hin-  und  herschob  wie  beim  Re¬ 
chenschieber.  Aber  dann  bat  ja  doch  alles  ge¬ 
klappt.  Es  grüßt  euch  alle 
euer 

Knecht  Ruprecht. 

Wer  backt  mit? 

Die  sieben  guten  Sachen  habt  ihr  sicherlich 
alle  geraten?  Mandeln,  ZtmL  Mehl,  Honig,  Salz, 
Schmalz  und  Muskat  für  unsere  —  Pfedterku- 
chenl 

Strohsleme  für  den  Weihnachtsmann 

Einen  wutKlerschönen  Schmuck  für  den  Weih- 
nachlsbaum  können  wir  uns  selber  mit  ein  paar 
Pfennigen  oder  sogar  ganz  kostenlos  basteln. 
Es  brauchen  nicht  immer  silberne  F.tmmersterne 
zu  sein,  die  in  den  grünen  Taruienzweigen 
funkeln,  goldfarbene  Sterne  aus  Stroh  sehen 
auch  wunderschön  aus  und  sie  machen  uns  noch 
mehr  Freude,,  wetm  wir  sie  seihst  basteln. 

Wir  brauchen  also  für  unsere  Sternchen  zu¬ 
erst  Stroh.  Am  besten  sind  die  gebündelten 
Tiinütstrohhalme,  die  wir  für  ein  paar  Pfennige 
kaufen.  Wir  können  auch  anderes  Stroh 
nehmen,  es  muß  aber  nicht  geknickt  oder  ge- 
slMan  sein.  Nun  weichen  wii  dda  Stzohhalms 


24  Stunden  in  einer  Schüssel  mit  Wasser  ein, 
dann  verliert  das  Stroh  seine  Widerspenstigkeit. 
Wenn  wir  die  Strohhalme  nun  aus  dem  Wasser 
herausnebmen,  ritzen  wir  sie  vorsichtig,  an  einer 
Seite  mit  dem  Fingernagel  auf  und  bügeln  sie 
mit  einem  heißen  Eisen  glatt.  Wenn  einmal  ein 
Halm  zu  heiß  geplättet  wird  und  ganz  braun  ge¬ 
worden  isL  dann  schadet  das  auch  nichts.  Wir 
können  dann  besonders  hübsche  Sterne  aus 
gelben  und  braunen  Strohhalmen  anfertigen. 
Zuerst  basteln  wir  einen  einfachen  Stern.  Vier 


gleich  lange  und  gleich  breite  Streifen  werden 
—  iMchdem  wir  an  den  Enden  ein  kleines 
Muster  ausgeschnitten  haben  —  so  zusammen¬ 
gelegt,  daß  die  ersten  zwei  Streifen  ein  Kreuz 
bilden  und  die  beiden  anderen  Streifen,  gleich¬ 
falls  als  Kreuz,  schräg  darüber  gelegt  werden, 
so  daß  sich  ein  achtzackiger  Stern  bildet.  Mit 
einem  Faden  wird  nun  öct  Stern  ln  der  Mitte 
zusammengehailten,  (wir  ziehen  den  Faden  so 
um  die  Hahne  herum,  als  ob  wir  stopfen  wollen, 
einmal  über,  einmal  unter  den  Halm  hindurch) 
knoten  die  Fadenenden  zusammen  und  hän¬ 
gen  den  Stein  an  dieser  Schlaufe  auf. 


So,  und  nun  überlegt  selbst,  welche  noch 
schöneren  Stenvehen  ihr  basteln  könnt.  Da 
könnt  ihr  zwölf-  oder  sechszehnzackige  Sterne 
machen  oder  ein  kleineres  Sternchen  auf  ein 
größeres  setzen  usw. 

Mit  solchem  eingeweichten  und  gebügelten 
Stroh  könnt  ihr  übrigens  noch  andere  schöne 
Dinge  basteln:  einen  Untersatz,  einen  Deckel 
für  ein  Fotoalbum  oder  ein  Schmuckkästchen. 
Ihr  denkt  euch  ein  hübsches  Muster  aus,  zeich¬ 
net  es  auf  und  beklebt  nach  diesem  Muster  das 
Untersatzbrettchen  oder  den  Kastcndeckel  mit 
den  glatten,  aufgeschnittenen  Strohhalmen. 
Auch  hier  kann  man  hübsche  Muster  aus  hellem 
und  braunem  Stroh  herstellcn. 

Wir  basteln  Kasperle-Figuren 

So,  nachdem  ihr  nun  euer  Kasperle-Theater 
gebastelt  habt,  kommen  die  Figuren  heran.  In 
der  vorigen  Nummer  habt  ihr  schon  unsere 
drolligen  Freunde  kennengelernt;  den  lustigen 
Kasper,  die  schöne  Prinzessin,  den  bösen  Teufel, 
den  stolzen  König  und  die  giftige  Hexe  Wackel¬ 
zahn.  Halt,  da  Imben  wir  ja  nexh  den  Seppel 
vergessen,  den  guten  Freuivd  von  unserm 
Kasper,  und  den  Schutzmann  August  mit  der 
dicken  Backe  und  die  liebe  Gretel.  Na,  dann 
darf  natürlich  auch  nicht  das  Krokodil  fehlen, 
denn  das  kommt  im  nächsten  Kasperle-Spiel, 
das  euch  der  kleine  Rasemuck  erzählen  will, 
als  Hauptperson  vor. 

Allerdings  kann  euch  der  kleine  Rasemuck 
heute  nur  eine  kurze  Anleitung  geben,  wir  ihr 
die  Figuren  herstellt.  Wie  sie  dann  ausfallen, 
das  lie^  an  eueim  Geschick.  Wenn  es  nicht  so 
ganz  glücken  will,  holt  lieber  die  große  Schwe¬ 
ster  oder  den  geschickten  Onkel  Karl  zur  Hilfe, 
denn  die  Figuren  sollen  doch  recht  hübsch 
werden,  nicht  wahr? 

Kasperle-Figuren  kann  man  nun  auf  ver¬ 
schiedene  Arten  heistedlen.  Die  einfachste  ist 
folgende;  Zelttmgspapier  wird  in  Stücke  ge¬ 
rissen  (etwa  handgroß)  und  mit  aufgelöstem 
Sichelleim  um  den  Zeigefinger  hemm  zu  einer 
großen  Kugel  geformt.  Paßt  aber  auf,  daß  ihr 
gleich  den  Hals  mitfonnL  Um  den  unteren  Teil 
des  Zedgefinge»  klebt  ihr  also  aus  diesen  Pa¬ 


pierfetzen  den  Hals,  um  den  oberesi  den  Kopf, 
immer  wieder  eine  neue  Lage  Papier  gans  fest 
henimgepreßt  und  dick  mit  Leim  bestrichen, 
dann  die  nächsten  Fetzen  darüber.  Rechtzeitig 
muß  die  Nase  herausmodeUiert  werden,  ebenso 
die  Augeiüiöhlen,  der  Mund,  di«  Ohren  uaw. 
Das  ist  nicht  leicht,  und  so  manch  ein  ange- 
fangener  Kopf  wird  ärgerlich  beiseitegelegt 
werden,  bis  man  endlich  die  xechte  Form  ge¬ 
funden  hat. 

Hat  der  Puppenkopf  nun  die  gewünscht«  Form 
und  Größe,  wird  er  vorsichtig  vom  Finger  ge¬ 
nommen  (das  Loch  muß  bleiben,  denn  da  muß 
ja  beim  Spielen  unser  Zeigefinger  hinein)  und 
wird  zum  Trocknen  auf  den  Ofen  oder  in  die 
Sonne  gelegt.  Dann  zerreißen  wir  Zellstoff  in 
ganz  kleine  Stückchen  und  bekleben  damit  die 
oberste  Lage  Zeitungspapier.  Die  Zellstoff- 
Oberfläche  läßt  sich  nun  schön  mit  Wassei- 
oder  Deckfarben  anmalen.  Der  Teufel  wird  rot 
der  Kasperl  kräftig  sonnenbraun,  die  Gretel 
zartrosa  angemalt.  Haben  unsere  Köpfe  nun 
auch  rote  Lippen  und  kohlschwarze  oder  blaue 
Augen  bekommen,  überstreichen  wir  die  ganze 
Malerei  mit  Zaponlack.  Perücken  werden  aus 
Woll-,  Fell-  und  Bastresten  hergesteUt.  Ganz 
funkelnde  Teufelsaugmi  ergeben  auch  Reißbrett- 
stifte,  die  man  statt  angemelten  Pupillen  in  die 
Augen  steckt. 

Eine  zweite  Art  Kasperleköpfe  herzustellen, 
ist  diese:  Pappreste  werden  auf  einem  Reibeisen 
zerrieben,  daß  sich  Flocken  bilden.  Diese  wer¬ 
den  mit  Schlämmkreide  im  Verhältnis  1:1  ver¬ 
mischt.  Dann  geben  wir  aufgelösten  Trocken- 
klebstoff  hinzu.  Das  ganze  wird  nun  zu  einem 
festen  Teig  zusammengeknetet,  aus  dem  wir  — 
wieder  über  dem  Zeigefinger  der  linken  Hand 
—  den  Puppenkopf  formen  und  kneten.  Zum 
Herausmodellieren  der  Nase.  Ohren  usw.  be¬ 
nutzen  wir  Holzstäbchen  als  Modellierhölzchen. 
Hände  und  Hölzchen  beim  Formen  gut  an¬ 
feuchten,  da  der  Teig  sonst  klebt. 

So,  wie  ihr  nun  unsere  Kasperiepuppen  an¬ 
zieht,  das  müßt  ihr  euch  selbst  überlegen.  Als 
Grundform  nehmt  ihr  einen  einfachen  Kimono- 
schnitl.  Vergeht  nicht,  daß  unser  Kasperle  auch 
zwei  Beine  haben  muß.  Denn  ihr  wißt,  daß  ein 
echter  Kasper  immcT  mit  seinen  Beinen  auf  der 
Bühnenleiste  herumhampelt.  Die  Hände  worden 
aus  Strumpfresten  gearbeitet.  Geführt  werden 
die  Puppen  mit  Daumen,  Zeige-  und  Miltel- 
finger,  wobei  der  Zeigelinger  den  Kopf,  die 
beiden  anderen  Finger  die  Arme  der  Figur 
bewegen. 

So  nun  beginnt  mit  der  Kleisteret.  Und  nicht 
verzagen,  wenn  nicht  gleich  ein  herrlicher  GreU 
Aenkopf  entsteht.  Kein  Meister  fällt  vom 


